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VORWORT DES VORSTANDS

Sehr geehrte Damen und Herren, 

unvorhergesehene Entwicklungen und tiefgreifende Veränderungen auf der ganzen Welt do-
minierten die Schlagzeilen des Jahres 2025. Besondere Brisanz und vor allem unberechenbare 
politische Entscheidungen mit teils globalen Auswirkungen brachte der erneute Antritt Donald 
Trumps als Präsident der USA. Die spontan erhobenen Zölle, das Aushebeln internationaler 
Organisationen sowie die fortlaufenden geopolitischen Konflikte wie der Angriffskrieg Russ-
lands auf die Ukraine untermauern zudem den schon länger vorherrschenden Eindruck eines 
Auseinanderdriftens der bisher wirtschaftlich eng verknüpften, globalisierten Welt. Bisher 
als unverbrüchlich angesehene geopolitische Verbindungen wurden in Frage gestellt. Zuneh-
mend spielt China seine ökonomische Macht und dehnt seinen Einfluss in der Welt immer 
weiter aus. Die direkten Auswirkungen dieser neuen Machtverhältnisse bekommen wir hier-
zulande sehr deutlich zu spüren. Umso mehr gilt es für Europa, eigenständiger und resilienter 
zu werden. Dafür müssen wir in Deutschland unsere Hausaufgaben machen - unter anderem 
die Infrastruktur ertüchtigen, die Verteidigungsfähigkeit verbessern und mit grundlegenden 
Reformen das Land modernisieren.   

Trotz dieser volatilen Weltlage hat sich unser Bankhaus 2025 sehr positiv entwickelt. Das Ge-
schäftsjahr wurde mit einem Jahresüberschuss vor Steuern von 11,5 Mio. Euro abgeschlossen. 
Das Provisionsergebnis von 74,3 Mio. Euro ist das zweitbeste in der mehr als 225-jährigen 
Geschichte der Bank. Aufgrund der rückläufigen Leitzinsen und des planmäßigen Abbaus des 
Kreditportfolios war das Zinsergebnis hingegen leicht rückläufig und lag bei 90,7 Mio. Euro. 
Alle Geschäftsbereiche verzeichneten ein erfreuliches Wachstum. Das verwaltete Vermögen 
stieg von 31,5 Mrd. Euro im Jahr 2024 auf 35,4 Mrd. Euro. Dies entspricht einem Plus von 12,4 
Prozent. 

Gemeinsam haben wir in den vergangenen beiden Jahren erhebliche Anstrengungen unter-
nommen, um uns in herausfordernden Zeiten stark und resilient aufzustellen. Daher freuen 

wir uns, dass in dieser Phase alle Geschäftsbereiche einen sehr positiven Beitrag für das 
Gesamtergebnis geleistet haben. Dies verdeutlicht, dass unsere Neuausrichtung Erfolge zeigt 
und dass viel Potenzial in unserem Bankhaus steckt. Zentral war dabei auch die konsequente 
Steuerung unseres Kosten- und Risikomanagements.

Ende 2024 haben wir unseren Strategieprozess „D&Rive” angestoßen und diesen innerhalb 
eines Jahres weit vorangetrieben. So haben wir uns klar als Serviceboutique mit regionaler 
Verankerung in den Heimatmärkten Hamburg und München positioniert und fokussieren uns 
auf die beiden zentralen strategischen Geschäftsfelder Private Banking und Unternehmerkun-
den sowie Asset Servicing. Beide haben im Jahr 2025 eine sehr positive Entwicklung gezeigt. So 
erzielte das Asset Servicing für die deutsche Verwahrstelle ein starkes Wachstum der verwahr-
ten Vermögen und etablierte sich weiter als bewährter Partner für mittelständische, institutio-
nelle Kunden. Darüber hinaus wurden im Herbst 2025 die liquiden Assets der Verwahrstelle 
von M.M.Warburg & CO übernommen, was zusätzlich Assets in Milliardenhöhe in die Verwah-
rung von DONNER & REUSCHEL bringen wird. Auch im Kerngeschäftsfeld Private Banking und 
Unternehmerkunden standen die Zeichen auf Wachstum - insbesondere in den Heimatmärk-
ten Hamburg und München zeigte die Schärfung des 360-Grad-Beratungsansatzes Erfolge. So 
gewann DONNER & REUSCHEL an Volumen in den betreuten Assets in der Vermögensverwal-
tung und konnte mehrere zusätzliche Beraterinnen und Berater im Team begrüßen. 

Der konsequente Fokus auf das Risikomanagement hat sich im zurückliegenden Jahr eben-
falls bewährt. Die Risiken insbesondere im Immobilienkreditgeschäft konnten gegenüber 2024 
durch eine sehr enge Begleitung der risikobehafteten Kreditengagements deutlich zurückge-
führt werden. Als Ergebnis der Nachschauprüfung der Aufsicht nach §44 Kreditwesengesetz 
wurde der individuelle Kapitalaufschlag von 3,2 Prozent auf das Eigenkapital aufgehoben. 
Die Eigenmittel der Bank belaufen sich auf 434 Mio. Euro (Vorjahr 425,6 Mio. Euro). Die sehr 
soliden Eigenkapitalquoten konnten somit weiter gestärkt werden und liegen bei 22,1 Prozent 
(Gesamtkapitalquote) bzw. 20,1 Prozent (Kernkapitalquote). Für 2024 hatten sie bei 19,9 Pro-
zent bzw. bei 17,9 Prozent gelegen.     

Unser Geschäftsergebnis 2025 zeigt: die Neuausrichtung trägt Früchte. Das gibt uns reichlich 
Rückenwind. Denn DONNER & REUSCHEL wird weiter intensiv an der Transformation arbeiten, 
um das Serviceerlebnis für unsere Kundinnen, Kunden und Geschäftspartner zu optimieren. 
Denn wir wollen unserem Versprechen gerecht werden: Unsere Welt dreht sich um Sie!  

Hamburg und München, 2026

DONNER & REUSCHEL Aktiengesellschaft

Horst Schmidt		  Dr. Philip Marx		  Dominic Rosowitsch
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KERNGESCHÄFTSFELDER 

DONNER & REUSCHEL hat Ende 2024 seinen Strategieprozess „D&Rive” angestoßen und die-
sen 2025 weit vorangetrieben. So hat sich das Bankhaus klar als Serviceboutique mit regiona-
ler Verankerung in den Heimatmärkten Hamburg und München positioniert und fokussiert 
sich auf die beiden zentralen strategischen Geschäftsfelder Private Banking und Unterneh-
merkunden sowie Asset Servicing. Beide haben im Jahr 2025 eine positive Entwicklung gezeigt.  

PRIVATE BANKING UND UNTERNEHMERKUNDEN

Zentral für die Beratung im Private Banking von DONNER & REUSCHEL ist die Nähe zu den 
Kundinnen und Kunden. Kein Call-Center, keine Produktvorgaben. Unsere Kundinnen und 
Kunden haben einen festen Ansprechpartner, der ihnen bei allen finanziellen Fragen zur Seite 
steht. Mit einer 360-Grad-Beratung stellen wir sicher, dass kein Aspekt außen vor bleibt: vom 
Daily Banking über Wertpapiere, Immobilien, Vorsorge bis hin zum Thema Unternehmensfi-
nanzierung und –nachfolge. Dabei ist die Finanzplanung immer die Basis einer jeden Entschei-
dung. Wir erarbeiten gemeinsam mit unseren Kundinnen und Kunden Lösungen, die zu ihnen 
passen. Bei Bedarf steht unseren Beraterinnen und Beratern ein umfangreiches Netzwerk 
an Experten zur Verfügung. So schaffen wir es, langfristige Lösungen zu finden, in denen die 
Wünsche und Ziele unserer Klientel im Mittelpunkt stehen.

“Über alle Assetklassen hinweg erarbeiten wir optimale Lösungen für 
unsere Kundinnen und Kunden, indem wir je nach Situation unsere 

Spezialisten einbeziehen.”

Julian Rautenberg

Leiter Private Banking und Unternehmerkunden
Bankhaus DONNER & REUSCHEL

ASSET SERVICING - FINANCIAL & REAL ASSETS

DONNER & REUSCHEL ist die Verwahrstelle der kurzen Wege mit dem Fokus auf mittelstän-
dische institutionelle Investoren. Wir sind seit über 25 Jahren in Deutschland und Luxemburg 
als Verwahrstelle für Kapitalverwaltungsgesellschaften und Anleger in den Bereichen Financial 
und Real Assets tätig. Unser Dienstleistungsspektrum umfasst von der Auflage bis zur Abwick-
lung einen umfassenden Service. Zudem gewährleisten wir, dass sämtliche gesetzliche und 
aufsichtsrechtliche Rahmen eingehalten werden. Dabei bieten wir ein sehr persönliches As-
set-Servicing-Erlebnis. Bei uns erwarten unsere Kundinnen und Kunden kein Callcenter oder 
KI-Bot – sondern Expertinnen und Experten, die sich persönlich um die Wünsche kümmern. 
Die kurzen Wege führen zu schnellen Entscheidungen. Und bei Bedarf kann der Kunde auch 
direkt mit dem Händler sprechen – unser Motto heißt hier: Talk to the Trader. Unsere Händler 
sind von 8 bis 22 Uhr erreichbar. Und auch beim Thema Marketing & Sales Support beraten 
und unterstützen wir gern.

“Wir sind strukturell im Asset Servicing noch enger zusammengerückt 
und bieten unseren Kundinnen und Kunden mit unseren kurzen We-

gen ein sehr persönliches Service-erlebnis.”

Gunnar Rieke

Leiter Asset Servicing Financial Assets
Bankhaus DONNER & REUSCHEL
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LAGEBERICHT

1. GRUNDLAGEN DER GESELLSCHAFT

1.1. GESCHÄFTSTÄTIGKEIT

DONNER & REUSCHEL ist ein traditionsreiches Kreditinstitut mit Sitz in Hamburg und die Pri-
vatbank der SIGNAL IDUNA Gruppe, einer der großen deutschen Versicherungs- und Finanz-
dienstleistungskonzerne. Das Bankhaus konzentriert sich an den Standorten Hamburg, Mün-
chen, Bremen, Düsseldorf, Frankfurt am Main, Stuttgart und Luxemburg auf die umfassende 
und persönliche Beratung von Kundinnen und Kunden in den Segmenten Private Banking und 
Unternehmerkunden sowie mittelständische institutionelle Kunden.

Das Bankhaus bietet in den vorgenannten Geschäftsfeldern ein breites Leistungsspektrum mit 
dem Fokus auf langfristige Geschäftsbeziehungen. Das Bestreben der Bank ist es, ihre Kundin-
nen und Kunden als moderner, serviceorientierter und empathischer Bankpartner bei ihrer 
Zukunftsgestaltung zu unterstützen.

Im Geschäft mit Private Banking und Unternehmerkunden identifizieren wir auf Basis eines 
ganzheitlichen, finanzplanerischen Beratungsansatzes Themenfelder für unsere professionel-
le Beratung. Hierbei fokussieren wir uns anhand eines 360 Grad Kundenbetreuungsansatzes 
konsequent auf die drei großen Assetklassen: liquide Assets, privat gehaltene Unternehmen 
und Immobilien. Im Zusammenspiel zwischen Relationship Managern und Spezialisten für 
jede Assetklasse entwickeln wir gemeinsam die jeweils passende Lösung für unsere Kundin-
nen und Kunden.

Seit mehr als 25 Jahren sind wir darüber hinaus als Verwahrstelle für Kapitalverwaltungs-
gesellschaften und Anleger tätig. Als langjähriger Servicepartner für Wertpapier- und Im-
mobilienfonds aus einer Hand zeichnen wir uns besonders durch eine enge und intensive 
Betreuung unserer Kunden aus. Wir bieten hierbei einen individuellen Service als Depotbank 
für diskretionäre Einzelkundenmandate mit einem umfassenden Leistungsspektrum in allen 
Belangen der Vermögensanlage. Wir übernehmen für unsere Kunden als Vermögensverwalter 
alle administrativen Aufgaben und stellen diesen zusätzlich den Zugang zu unseren Netzwer-
ken sowie eine große Auswahl an Anlagelösungen oder Produkten zur Verfügung.

Die Nähe zu unseren Kundinnen und Kunden bleibt für uns auch in der digitalen Welt das 
Wichtigste. Regional sehen wir unseren Schwerpunkt im deutschsprachigen DACH-Umfeld mit 
besonderem Fokus für das Private Banking auf das Umfeld unsere Heimatmärkte Hamburg 
(inkl. Bremen) und München nebst der Standorte Düsseldorf und Stuttgart.

1.2. STEUERUNGSSYSTEM

Die Gesamtbanksteuerung ist vor dem Hintergrund der wachsenden Komplexität des Bankge-
schäfts von hoher Bedeutung. Wir verstehen es als eine zentrale Aufgabe, unsere Instrumente 
zur Messung und Steuerung kontinuierlich zu überprüfen und weiterzuentwickeln. 

1.2.1 FINANZIELLE LEISTUNGSINDIKATOREN

Assets under 
Management

Verwaltete Kundengelder 

Kernkapitalquote

Anteil der durch Kernkapital gedeckten, anrechnungspflichtigen 
und risikotragenden und risikogewichteten Risikopositionen

Gesamtkapitalquote

Anteil der durch Eigenmittel gedeckten, anrechnungspflichtigen 
und risikotragenden und risikogewichteten Risikopositionen

Betriebsergebnis vor 
Steuern

Betriebsergebnis vor Steuern

Cost-Income-Ratio

I) Verhältnis Aufwand zu Ertrag1):

II) Verhältnis Aufwand zu Ertrag nach Risiko2):

1) Verwaltungsaufwand umfasst Allgemeine Verwaltungsaufwendungen sowie Abschreibungen und Wertberichtigungen auf immaterielle Anlage-
werte und Sachanlagen.
2) Die Zuführung zur Risikovorsorge umfasst sowohl die Zuführung zur als auch die Auflösung aus Netto-Risikovorsorge.  Des Weiteren werden auch 
Veränderungen der Vorsorge für allgemeine Bankrisiken gemäß § 340f HGB und des Fonds für allgemeine Bankrisiken gemäß § 340g HGB berück-
sichtigt.

Die Basis der Steuerung bildet die jährliche (Mittelfrist-)Planung. Auf Basis von Entwicklungs-
prognosen werden strategische Umsetzungsmaßnahmen geplant und diese kontinuierlich auf 
die Zielerreichung evaluiert. Produktabsatzplanungen stehen entgegen dem Ansatz einiger 
Wettbewerber nicht im Fokus, sondern die Kundenzufriedenheit und Ausschöpfung der vor-
handenen Potenziale und Bedürfnisse auf der Basis langfristiger Beratungsdienstleistungen.
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Zur Erreichung der Leistungsindikatoren ist es zunächst entscheidend, Wachstums- und 
Strukturziele zu definieren.

Im Mittelpunkt steht dabei, das aktiv verwaltete sowie administrierte Vermögen kontinuierlich 
auszubauen sowie die Bank als Lösungsanbieter zu positionieren. Das Wachstum soll sich im 
Provisionsergebnis widerspiegeln. Die Bank verfolgt eine organische Wachstumsstrategie, die 
durch das gezielte Anwerben von Expertinnen und Experten verschiedener Disziplinen flan-
kiert wird. 

Durch die Breite an Leistungen soll Unabhängigkeit von einzelnen Ergebnisquellen und den 
Auswirkungen von einem sich verändernden Zinsumfeld sichergestellt werden, insbesondere 
soll dadurch der Anteil des Provisionsüberschusses gegenüber dem Zinsüberschuss gesteigert 
werden.

1.2.2 NICHTFINANZIELLE LEISTUNGSINDIKATOREN
Die Zufriedenheit unserer Kundinnen und Kunden ist ein zentraler nichtfinanzieller Leistungs-
indikator.

Ein Beleg für die Zufriedenheit sowie das hohe Vertrauen unserer Kundinnen und Kunden in 
unsere Leistungen sind Auszeichnungen bei Tests und Vergleichsbewertungen unabhängiger 
Institutionen. Im Jahr 2025 erhielten wir unter anderem die nachstehenden Auszeichnungen:

	■ DONNER & REUSCHEL wird von der WirtschaftsWoche als Privatbank mit dem „höchsten 
Kundenvertrauen“ ausgezeichnet.

	■ Das Deutsche Institut für Service-Qualität hat DONNER & REUSCHEL in der Kategorie 
Privatbanken mit dem „Deutschen Fairness-Preis 2025“ ausgezeichnet.

	■ Die Vermögensverwaltung von DONNER & REUSCHEL wurde in der Kategorie „Dyna-
misch“ von der unabhängigen Bewertungsinstanz Firstfive ausgezeichnet.

	■ DONNER & REUSCHEL ist 2025 von der bekannten Arbeitgeber-Vergleichsplattform Ku-
nunu als „Top Company“ bewertet worden.

Auszeichnungen wie diese zeugen von einem Verständnis für die Wünsche und Bedürfnisse 
von Kundinnen und Kunden. Zugleich motivieren sie dazu, unsere Serviceleistungen stetig 
weiter zu verbessern und diese an aktuellen Kundenwünschen auszurichten.

Neben den Services in der klassischen Beratungsarbeit bieten wir unseren Kundinnen und 
Kunden exklusive Veranstaltungen zu unterschiedlichsten Themen aus Wirtschaft, Gesell-
schaft und sozialem Bereich. Insbesondere der Netzwerkgedanke spielt dabei eine heraus-
gehobene Rolle. Kundinnen, Kunden und Geschäftspartner können neue Kontakte knüpfen, 
diese intensivieren und erhalten zugleich fachliche Expertise und Einschätzungen ausgewiese-

ner Expertinnen und Experten. Darüber hinaus bringen wir bei Veranstaltungsreihen wie etwa 
den „Hamburger Tagen für Sozialversicherungsträger“ Fachleute unterschiedlicher Branchen 
zusammen, um über gesellschaftlich relevante Themen und Lösungsansätze für konkrete 
Herausforderungen zu diskutieren. Abgerundet wird die Netzwerkaktivität durch gemeinsam 
mit externen Vereinen, Verbänden oder Unternehmen durchgeführten Veranstaltungen. So 
haben zum Beispiel Veranstaltungen mit dem Verein „Hamburg macht Kinder gesund“ einen 
stark edukativ-karitativen Charakter. Hier erreichen wir insbesondere sozialengagierte Kun-
dinnen und Kunden.

Regelmäßig informieren wir die Personen unseres Netzwerkes über ausgesuchte 
Formate wie zum Beispiel den Newsletter „Echte Werte“, den Podcast „Markt kompakt“ oder 
unserem Finanzplaner-Blog. Im Zentrum stehen Entwicklungen an den Kapitalmärkten, As-
pekte der eigenen Vermögensplanung, Nachfolgeregelungen und viele weitere Themen, die 
für unsere Zielgruppen relevant sind. Unsere Mitarbeitenden erhalten bei diesen Formaten 
vielfältige Anregungen für ihre tägliche Arbeit am Kunden.

DONNER & REUSCHEL ist gemäß § 289b Abs. 2 HGB von der Pflicht zur Erweiterung des Lage-
berichts um eine nichtfinanzielle Erklärung befreit, da sie in die nichtfinanzielle Konzerner-
klärung ihres Mutterunternehmens, der SIGNAL IDUNA Lebensversicherung a. G., Hamburg, 
einbezogen ist und diese zusammen mit dem Konzernlagebericht veröffentlicht wird.

1.3 ERKLÄRUNG ZUR UNTERNEHMENSFÜHRUNG NACH § 289F ABS. 4 HGB 
(ANGABEN ZUR FRAUENQUOTE)

Im Juli 2022 wurden für die DONNER & REUSCHEL AG neue Zielgrößen für den Frauenanteil 
des Aufsichtsrates, den Vorstand sowie die beiden Führungsebenen unterhalb des Vorstands 
festgelegt.

Basierend auf der bestehenden Gesamtgröße des Aufsichtsrates wurde ein Frauenanteil von 
zumindest 30 % bzw. drei Frauen als Zielgröße festgelegt. Im Jahr 2025 bestand der Aufsichts-
rat der DONNER & REUSCHEL AG insgesamt aus neun Personen. Darunter befinden sich drei 
externe Aufsichtsrätinnen sowie eine interne Aufsichtsrätin aus der Belegschaft der Bank. 
Somit liegt die Quote bei 44 % im Geschäftsjahr 2025.

Sollte sich im Laufe der gesetzten Frist eine Reduzierung der Anzahl der Mitglieder des Auf-
sichtsrates ergeben, so wird die Zielgröße im Verhältnis dazu ebenfalls reduziert (auf volle Per-
sonenzahlen gerundet). Der Frauenanteil im Vorstand ist durch den Aufsichtsrat der Bank auf 
eine Person festgelegt worden. Diese Quote wird derzeit nicht erfüllt.

Für die beiden ersten Führungsebenen unterhalb des Vorstands ist jeweils ein Frauenanteil 
von zumindest 25 % – basierend auf der bestehenden Gesamtanzahl an Führungskräften als 
Zielgröße bis Mitte 2027 angestrebt. Im Zuge der Umsetzung der im Geschäftsjahr 2025 
vorbereiteten organisatorischen Umstrukturierung, welche zum Anfang des Jahres 2026 
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umgesetzt wurde, liegt der Anteil an durch Frauen besetzte Führungspositionen bei 26 % in 
den beiden ersten Führungsebenen unterhalb des Vorstands.

Die Bank setzt sich auch in Zukunft gezielt für die Erreichung der selbst gesetzten Ziele ein, um 
die Diversität in den Führungsebenen erfolgreich beizubehalten und zukünftig noch weiter 
auszubauen.

1.4 BEZIEHUNGEN ZU VERBUNDENEN UNTERNEHMEN

Gemäß § 312 AktG haben wir dem Aufsichtsrat unserer Bank den Bericht über die Beziehun-
gen zu verbundenen Unternehmen vorgelegt und dazu erklärt: „Nach den Umständen, die 
uns in dem Zeitpunkt bekannt waren, in dem die Rechtsgeschäfte vorgenommen wurden, hat 
die Gesellschaft bei jedem Rechtsgeschäft eine angemessene Gegenleistung erhalten. Maß-
nahmen wurden weder getroffen noch erlassen.

1.5 MITARBEITENDE

Zum Bilanzstichtag 31. Dezember 2025 waren 622 Mitarbeitende (Vorjahr 605) beschäftigt.

In einem zunehmend herausfordernden Umfeld ist es DONNER & REUSCHEL gelungen, sich in 
Bezug auf Rekrutierung und Bindung von Mitarbeitenden nachhaltig gut und stabil aufzustel-
len. Angesichts der diversen gesamtgesellschaftlichen Einflüsse, dem demografischen Wandel, 
Fachkräftemangel, Generation Z und der Möglichkeiten zu ortsungebundenem Arbeiten ist 
die Attraktivität des Arbeitgebers ein zentraler Faktor für den Erfolg eines Unternehmens. Die 
Bank hat vor diesem Hintergrund und bei steigender Komplexität der Anforderungen von zu 
besetzenden Stellen die Auswahl und die Bindung von geeigneten Mitarbeitenden weiterhin 
fest im Fokus.

Die Notwendigkeit sowie die Anforderungen einer zu besetzenden Stelle werden gründlich 
identifiziert, ein intensives Onboarding wird von Beginn an durch eine zügige vertragliche 
Anbindung gefördert. Die neuen Mitarbeitenden erhalten die Möglichkeit, im Rahmen von 
regelmäßig durchgeführten Onboarding-Veranstaltungen unter Vorstandsbeteiligung, ihr 
bankweites Netzwerk auf- und auszubauen sowie ein Gefühl für die Unternehmenskultur zu 
entwickeln. Mobiles Arbeiten mit moderner Technik und ein flexibles Arbeitszeitmodell bilden 
einen beweglichen Rahmen für hybrides Arbeiten bei DONNER & REUSCHEL. Anreize für die 
persönliche Begegnung werden durch moderne Raumkonzepte an allen Standorten gesetzt 
und genutzt. Ein modernes Vergütungssystem ermöglicht eine leistungsadäquate Vergütung 
unserer Mitarbeitenden, diverse weitere attraktive Benefits (u. a. betriebliche Altersvorsorge, 
Essens- und Fahrtkostenzuschuss) kommen allen Mitarbeitenden zugute. Auch im Jahr 2025 
setzte die Bank auf ein gezieltes Aus- und Fortbildungskonzept, das im Rahmen eines jähr-
lich stattfindenden mehrstufigen Reflektionsprozesses auf Bereichs- und Gesamtbankebene 
erarbeitet und umgesetzt wird. Attraktive Sportangebote, die kontinuierliche Nutzung profes-

sioneller Work-Life-Balance Angebote, die insbesondere auch gesundheitliche Themen umfas-
sen, runden die gezielte individuelle Weiterbildung sowie die persönlichen Entwicklungsmög-
lichkeiten unserer Mitarbeitenden ab und halten sowohl das Qualifikationsniveau als auch die 
Arbeitgeberattraktivität in einem sich ausgesprochen stark verändernden Umfeld auf einem 
hohen Level. 

So gelebtes Vertrauen, Offenheit und Transparenz zahlen nach Einschätzung des Vorstands 
auf die Attraktivität von DONNER & REUSCHEL als Arbeitgeber ein, was aus zahlreichen positi-
ven Bewertungen in öffentlich zugänglichen Bewertungsportalen ersichtlich ist. 

Wir danken unseren Mitarbeitenden in diesem herausfordernden Umfeld für ihr weiterhin 
hohes Engagement und ihre Bereitschaft, sich mit hohem persönlichem Einsatz den Anforde-
rungen unserer Kundinnen und Kunden sowie den Zielen der Bank zu widmen.

2. WIRTSCHAFTSBERICHT

Quantitative Angaben in den nachfolgenden Kapiteln des Lageberichts können 
Rundungsdifferenzen enthalten.

2.1. GESAMTWIRTSCHAFTLICHE UND BRANCHENBEZOGENE 
RAHMENBEDINGUNGEN 

2.1.1. GESAMTWIRTSCHAFTLICHE RAHMENBEDINGUNGEN

K O N J U N K T U R  U N D  I N F L A T I O N

Das Jahr 2025 war besonders stark von politischen Einflüssen geprägt. Insbesondere die 
US-Regierung unter Präsident Donald Trump sorgte immer wieder für Überraschungen und 
Verunsicherung. Konkrete Beispiele sind die massenhafte Entlassung von Staatsbediensteten, 
Ankündigungen zur Annexion Kanadas, Grönlands und des Panamakanals, von den USA er-
arbeitete Friedeninitiativen für den Ukrainekrieg, die teils ohne Einbeziehung Europas erstellt 
wurden, die längste Haushaltssperre (Government-Shutdown) der Geschichte oder militä-
rische Aktionen an der Küste Venezuelas. Positiv hingegen wirkte die maßgeblich durch die 
US-Regierung erfolgte Vermittlung einer Deeskalation zwischen Israel und der Hamas sowie 
die Beilegung des militärischen Konflikts Israels mit dem Iran.

Die größte Auswirkung auf die Kapitalmärkte hatte jedoch Anfang April die Ankündigung mas-
siver Zollerhöhungen gegenüber nahezu allen Handelspartnern zum sogenannten „Liberation 
Day“. In den folgenden Monaten wurden zwar einige Zölle wieder aufgehoben, zeitlich ge-
schoben oder Verhandlungen mit einzelnen Staaten aufgenommen, insbesondere gegenüber 
China aber wurde zunächst weiter eskaliert. Die chinesische Regierung reagierte mit Gegen-
zöllen und Exportbeschränkungen, bspw. für Seltene Erden. Erst im Oktober kam es zu einer 
Einigung zwischen Trump und dem chinesischen Staatspräsidenten Xi Jinping, nach der gegen-
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seitige Exportbeschränkungen teilweise und zeitlich befristet aufgehoben und einige Zölle 
reduziert wurden. Mit der Europäischen Union (EU) wurde Ende Juli ein Handelsabkommen 
vereinbart, nach dem – abgesehen von Ausnahmen – auf US-Importe aus der EU ein pauscha-
ler Steuersatz von 15 Prozent entfällt.1

Der Verabschiedung deutlicher Steuersenkungen durch den Kongress, die fast gleichzeitige 
Herabstufung der Bonität des US-Staates als Schuldner durch die Rating-Agentur Moody´s 
und Nachrichten über mögliche Umschuldungsangebote für US-Staatsanleihen sorgten zeit-
weise sogar für Befürchtungen, die USA könnten ihre Schulden nicht zurückzahlen.
Das Wachstum der US-Volkswirtschaft kühlte sich im Jahr 2025 trotz alledem nur moderat auf 
rund 2 Prozent ab.2 Die Arbeitslosenquote stieg leicht auf 4,4 Prozent.3 Die Inflationsrate be-
trug im Dezember 2,7 Prozent.4

In Deutschland sorgte zunächst die Verabschiedung des Investitionspakets über rund 500 
Mrd. Euro für Aufsehen. Mit dem Geld sollen die Infrastruktur ertüchtigt und die Verteidi-
gungsfähigkeit verbessert werden.5 Erst später formierte sich nach der vorgezogenen Bundes-
tagswahl die neue Regierung unter Bundeskanzler Friedrich Merz. Die mit dem Regierungs-
wechsel einhergehenden Hoffnungen auf weitergehende Maßnahmen zur Verbesserung der 
Rahmenbedingungen für Unternehmen und Investitionen in Deutschland wurden jedoch nur 
teilweise erfüllt. Entsprechend gaben konjunkturelle Frühindikatoren wie der ifo-Geschäftskli-
maindex gegen Ende 2025 wieder nach, nachdem sich die Stimmungslage der Unternehmen 
im ersten Halbjahr noch verbessert hatte.6 Zwar blieb die Aussicht auf eine Beschleunigung 
des Wachstums im Jahr 2026 durch deutliche höhere staatliche Investitionen, allerdings sorg-
ten die schwache Exportnachfrage aufgrund der Handelskonflikte und durch das nur mo-
derate Wachstum Chinas sowie ein zurückhaltender privater Konsum angesichts steigender 
Arbeitslosigkeit, hoher Preisniveaus und politischer Unsicherheiten für Ernüchterung.

Die Eurozone dürfte mit 1,5 Prozent Wirtschaftswachstum im Jahr 20257 im Vergleich zu 
Deutschland mit einem Wachstum von 0,2 Prozent8 deutlich stärker zugelegt haben. Die Infla-
tion fiel im Jahresverlauf auf 2,3 Prozent in der Eurozone9 und 1,8 Prozent in Deutschland10. 
Die französische Wirtschaft litt unter einer anhaltenden politischen Krise, in der im Jahr 2025 
zwei Regierungen unter den Premierministern Bayrou und Lecornu zurücktreten mussten. 
Lecornu bildete kurz darauf eine neue Regierung, der es allerdings bis zum Jahresende nicht 
gelang, eine Parlamentsmehrheit für die Verabschiedung des Haushalts 2026 zu organisieren. 
Die Ratingagentur Fitch reagierte auf die politische Instabilität und die angespannte Haus-
haltslage mit einer Herabstufung der Kreditwürdigkeit Frankreichs.11

1	  Europäische Kommission, Presseartikel „Zoll- und Handelseinigung von EU und USA: Übersicht, Daten und Fakten“ vom 29. Juli 2025
2	 DONNER & REUSCHEL „Konjunktur & Kapitalmärkte“, Seite 17
3	 BLS, Pressemitteilung USDL-26-0020 vom 9. Januar 2026
4	 BLS, Pressemitteilung USDL-26-0042, 13. Januar 2026
5	 Koalitionsvertrag, 21. Legislaturperiode, 5. Mai 2025
6	 ifo Institut, Geschäftsklima Dezember, 17. Dezember 2025
7	 DONNER & REUSCHEL „Konjunktur & Kapitalmärkte“, Seite 17
8	 destatis, Pressemitteilung Nr. 017 vom 15. Januar 2026
9	 Eurostat, European Statistical Monitor, January Edition vom 20. Januar 2026
10	 destatis, Pressemitteilung Nr. 019 vom 16. Januar 2026
11	 FitchRatings, Rating Action Commentary, 12. September 2025

Auch die chinesische Wirtschaft entwickelte sich nur verhalten. Bisher gelang es der Regie-
rung nicht, die Binnennachfrage nachhaltig zu steigern und so die Abhängigkeit vom Export zu 
reduzieren. Die Einzelhandelsumsätze legten gegen Jahresende im Vergleich zum Vorjahr nur 
um 1,3 Prozent zu. Anlageinvestitionen fielen sogar um 2,6 Prozent.12

N O T E N B A N K E N

Die Europäische Zentralbank (EZB) senkte ihren Leitzins bis zum Sommer sukzessive auf 2,15 
Prozent p.a.13 Bei der letzten Sitzung des EZB-Rats im Dezember wurden die Inflationsprogno-
sen für die Jahre 2026 und 2027 auf 1,9 und 1,8 Prozent und damit nahe dem Zielwert von 2 
Prozent taxiert, während die Wachstumserwartungen leicht nach oben angepasst wurden.14 
Auch wenn gemäß der EZB weiterhin Gefahren für künftig höhere Teuerungsraten bestehen, 
gibt es vorerst keine Veranlassung für weitere Leitzinsanpassungen.

Die US-Notenbank Fed sah hingegen im ersten Halbjahr von einer weiteren, geldpolitischen 
Lockerung ab, senkte die Leitzinsen aber im zweiten Halbjahr dreimal um jeweils 0,25 Pro-
zentpunkte15. Trotzdem steht die Fed weiterhin unter politischem Druck, die Leitzinsen weiter 
deutlich zu reduzieren. Neben – teils persönlich diffamierenden – verbalen Attacken vonseiten 
Donald Trumps gegen den amtierenden Fed-Präsidenten Powell und öffentlichen Debatten 
über dessen Nachfolger ab Frühjahr 2026 wurde mit Stephan Miran im September ein Trump-
Gefolgsmann im entscheidenden Fed-Gremium installiert.

Z I N S E N

Die Renditen von Bundesanleihen stiegen Anfang März nach der Ankündigung des Investi-
tionspakets der Bundesregierung und nach der Aufhebung der Schuldenbremse deutlich bis 
auf 2,94 Prozent p.a. im 10-Jahressegment. Im Zuge der Zollankündigungen in den USA gab 
die Rendite jedoch zwischenzeitlich wieder nach und notierte am Jahresende bei 2,85 Prozent 
p.a.16 Bei 30 Jahren Laufzeit stiegen die Renditen bis Ende 2025 hingegen auf 3,47 Prozent p.a. 
und damit auf den höchsten Stand seit 201117. Im kürzeren Laufzeiten- und Geldmarktbereich 
gaben die Verzinsungen im Zuge der Leitzinssenkungen auf gut 2 Prozent p.a. nach18.

Die Rendite zehnjähriger US-Staatsanleihen fiel von 4,60 Prozent auf 4,18 Prozent p.a.19

30-jährige hingegen hatten zwischenzeitlich höhere Renditen von knapp 5 Prozent p.a. zu ver-
zeichnen und beendeten das Jahr mit 4,84 Prozent p.a.20 Risikoprämien von Unternehmens-
anleihen stiegen im April kurzfristig deutlich an, erreichten aber im weiteren Jahresverlauf 
fast wieder die niedrigen Niveaus vom Jahresanfang21. Der Renditeaufschlag französischer 

12	 DONNER & REUSCHEL „Konjunktur & Kapitalmärkte“, Seite 19
13	 EZB, Geldpolistischer Beschluss, 5. Juni 2025
14	 EZB, Erklärung zur Geldpolitik, 18. Dezember 2025
15	 DONNER & REUSCHEL, „Konjunktur & Kapitalmärkte“, Seite 29
16	 Macrobond Rendite Bunds 10Y
17	 Macrobond Rendite Bunds 30Y
18	 DONNER & REUSCHEL, „Konjunktur & Kapitalmärkte“, Seite 28
19	 Macrobond Rendite US Treasuries 10Y
20	 Macrobond Rendite US Treasuries 30Y
21	 DONNER & REUSCHEL, „Konjunktur & Kapitalmärkte“, Seite 34
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Staatsanleihen im Vergleich zu Bundesanleihen gab nur leicht von 0,80 auf 0,70 Prozentpunk-
te nach22. 

Deutlicher hingegen fielen die Risikoprämien von italienischen, griechischen und spanischen 
Staatsanleihen, so dass diese am Jahresende sogar unter denen Frankreichs lagen23.

A K T I E N

Deutsche und europäische Aktienindizes starteten deutlich besser als US-Aktien in das Jahr 
2025. Einerseits verbesserten die Aussicht auf stärker steigende Staatsausgaben in Deutsch-
land sowie die Hoffnung auf Strukturreformen die Wachstumsperspektiven für Europa. Zu-
dem sorgte der Start der neuen US-Regierung für politische Verunsicherung und durch die 
Veröffentlichung eines chinesischen KI-gestützten Sprachmodells (R1 von DeepSeek) wurden 
die Gewinnperspektiven einiger großer US-Technologieunternehmen infrage gestellt. Inter-
nationale Anleger engagierten sich vor diesem Hintergrund stärker in Europa, zumal hiesige 
Aktien im Vergleich zu US-Pendants deutlich günstiger bewertet waren.

Zu einem heftigen Einbruch an den Aktienbörsen kam es Anfang April im Zuge der Zollankün-
digungen durch US-Präsident Trump. Trotz seitdem anhaltender handelskonfliktinduzierter 
Unsicherheiten erholten sich viele Aktienkurse sehr schnell, so dass der deutsche Leitindex 
DAX bereits im Mai wieder neue Höchststände erreichte. Im zweiten Halbjahr bewegten sich 
der DAX und der europäische Index EURO STOXX 50 jedoch nur noch seitwärts24. Per Saldo 
hatten beide Indizes für das Gesamtjahr einen Gewinn in Höhe von rund 23 Prozent zu ver-
zeichnen. US-Aktien des S&P 500 konnten 17,4 Prozent auf 6.845 Punkte zulegen, während 
der Schwellenländer-Aktienindex MSCI Emerging Markets um 34 Prozent stieg25.

R O H S T O F F E

Edelmetalle konnten von zunehmenden Unsicherheiten profitieren und waren als „sichere Hä-
fen“ der Kapitalanlage gefragt. So stieg der Goldpreis von gut 2.600 auf rund 4.400 US-Dollar 
Ende Dezember26. Dieses Kursplus in Höhe von etwa 70 Prozent wurde durch die Entwicklung 
des Silberpreises mit einem Anstieg von rund 150 Prozent auf 72 Dollar noch in den Schatten 
gestellt. Am 29. Dezember wurde sogar ein kurzfristiger Kurs von mehr als 84 Dollar erreicht27. 
Am Silbermarkt sorgten Befürchtungen von Angebotsknappheiten angesichts steigender 
Industrienachfrage und gleichzeitig möglicher Exportbeschränkungen Chinas für einen beson-
ders steilen Preisanstieg im vierten Quartal. Auch die Notierung für Platin stieg gegen Jahres-
ende noch einmal deutlich an28.

22	 Macrobond Spread Bunds Frankreich 03-2026
23	 DONNER & REUSCHEL, „Konjunktur & Kapitalmärkte“, Seite 33
24	 Macrobond EURO STOXX 50 / DONNER & REUSCHEL, „Konjunktur & Kapitelmärkte“, Seite 11
25	 Macrobond MSCI Emerging Markts / DONNER & REUSCHEL, „Konjunktur & Kapitalmärkte“, Seite 15
26	 Macrobond Gold / DONNER & REUSCHEL, „Konjunktur & Kapitalmärkte“, Seite 13
27	 Macrobond Silber / DONNER & REUSCHEL, „Konjunktur & Kapitalmärkte“, Seite 13
28	 Macrobond Platin

Die Rohölpreise gaben im Jahresverlauf nach, obwohl es im Juni angesichts der Eskalation des 
Konflikts zwischen Israel und dem Iran kurzzeitig zu Notierungen oberhalb der Marke von 
80 US-Dollar kam. Ende 2025 notierte der Preis für ein Barrel der Nordseesorte Brent bei 61 
Dollar29.

W Ä H R U N G E N

Der US-Dollar wertete im Vergleich zum Euro deutlich von gut 1,04 auf knapp 1,17 EUR/USD 
ab30. Auch gegenüber dem japanischen Yen konnte die Gemeinschaftswährung deutlich von 
162 auf knapp 184 EUR/JPY zulegen31. Leicht schwächer hingegen notierte der Euro im Ver-
gleich zum Schweizer Franken32.

I M M O B I L I E N

Am Immobilienmarkt in Deutschland zeichnete sich im Jahresverlauf insgesamt eine stabile 
Entwicklung ab. So pendelte sich das Niveau des Deutschen Hypo Immobilienklimas, eines 
umfragebasierten Stimmungsindex, zuletzt um 95 Punkte ein, wenngleich nach verschiedenen 
Segmenten differenziert werden muss. Während sich das Segment Hotel positiv entwickelte, 
fiel die Stimmungslage in den übrigen Bereichen schwächer aus. Deutlich eingetrübt hat sich 
die Stimmung auf dem Markt für Büroimmobilien. Positiv wirkten die Zinssenkungen durch 
die EZB, bremsend jedoch anhaltend hohe Baukosten. Die Transaktionsdynamik legte nur zag-
haft zu33.

Gemäß des vdp-Immobilienpreisindex entwickelten sich die Immobilienpreise in Deutschland 
positiv. Im dritten Quartal 2025 konnten Wohnimmobilienpreise im Vergleich zum Vorquartal 
um 0,7 Prozent zulegen und auch im Vergleich zum Vorjahresquartal legten die Preise um 3,6 
Prozent zu. Zurückzuführen ist diese Entwicklung auch auf den Anstieg der Neuvertragsmie-
ten, welche sich um 3,7 Prozent gegenüber dem Vorjahresquartal erhöhten. Mehrfamilien-
häuser hatten mit 5,2 Prozent gegenüber dem Vorjahresquartal den größten Preiszuwachs 
zu verzeichnen. Aufgrund gleichzeitig schwächerer Dynamik der Mietentwicklungen gingen in 
diesem Segment die Renditen um 1,4 Prozent zurück. Auch die Preise von Büro- und Einzel-
handelsimmobilien stiegen im Vergleich zum Vorquartal leicht an, wenngleich bei Gewerbeim-
mobilien anhand der Kriterien Assetklasse, Lage und energetischen Zustand deutlich differen-
ziert werden muss34.

Im Wohnungsbau ist weiterhin ein ausgeprägter Auftragsmangel zu verzeichnen. Im Dezem-
ber 2025 vermeldeten 47,7 Prozent der vom ifo Institut befragten Unternehmen einen Mangel 
an Aufträgen in diesem Segment35. Die Neubautätigkeit steigt nach dem Einbruch des Jahres 

29	 Macrobond Brent Rohöl / DONNER & REUSCHEL, „Konjunktur & Kapitalmärkte“, Seite 35
30	 Macrobond EUR/USD / DONNER & REUSCHEL, „Konjunktur & Kapitalmärkte“, Seite 35
31	 Macrobond EUR/JPY
32	 Macrobond EUR/CHF / DONNER & REUSCHEL, „Konjunktur & Kapitalmärkte“, Seite 35
33	 Deutsche Hypo Immobilienklima 12-2025
34	 vdp Die deutschen Pfandbriefbanken, Pressemitteilung, Berlin 10. November 2025
35	 ifo Institut, Pressemitteilung, 15. Januar 2026



G E S C H Ä F T S B E R I C H T  2 0 2 5G E S C H Ä F T S B E R I C H T  2 0 2 518 19

2022 wieder zaghaft an. Das Statistische Bundesamt vermeldete im November 2025 bei Bau-
genehmigungen für Wohnungen ein Plus von 12,5 Prozent im Vergleich zum Vorjahr36.

36	 destatis, Pressemitteilung Nr. 018 vom 16. Januar 2026
37	 Deutsche Bundesbank, Finanzstabilitätsbericht 2025, Seite 12ff
38	 destatis, Pressemitteilung Nr. 012 vom 12. Januar 2026

2.1.2. WETTBEWERBSSITUATION UND MARKTSTELLUNG VON DONNER & REUSCHEL
Laut Finanzstabilitätsbericht 2025 der Deutschen Bundesbank haben sich die Risiken für die 
Finanzstabilität aufgrund handelspolitischer Konflikte und durch anhaltende geopolitische 
Unsicherheiten erhöht. Da parallel die Bewertungsniveaus vieler Anlageklassen gestiegen 
sind und im Zuge zunehmend expansiver Fiskalpolitik auch Staatschulden vielfach deutlich 
angestiegen sind, erkennt die Bundesbank höhere Risiken abrupter Marktpreiskorrekturen. 
Die auch im Jahr 2025 anhaltende konjunkturelle Schwächephase in Deutschland sowie die 
anhaltende Schwäche im Gewerbeimmobiliensektor sorgten zudem für zunehmende Risiken 
aus dem Kreditgeschäft, wenngleich die Kapitalausstattung der Banken weiterhin als solide 
beschrieben wird37.

Die gesamtwirtschaftliche Nachfrage- und Konjunkturschwäche zusammen mit einem tiefgrei-
fenden Strukturwandel insbesondere in der Automobilindustrie führten auch im Jahr 2025 zu 
einem Anstieg der Regelinsolvenzen in Deutschland. Die Zahl der beantragten Regelinsolven-
zen ist nach vorläufigen Angaben des Statistischen Bundesamts im Dezember um 15,2 Pro-
zent gegenüber dem Vorjahr gestiegen. Besonders betroffen waren die Bereiche Verkehr und 
Lagerei sowie das Gast- und Baugewerbe. Verbraucherinsolvenzen stiegen im Oktober um 7,6 
Prozent im Vorjahresvergleich38.

Als unsere direkten Wettbewerber betrachten wir zum einen die klassischen Privatbanken 
sowie die Niederlassungen ausländischer Privatbanken. Aufgrund der Verankerung in den 
einzelnen Regionen Deutschlands gehören daneben die jeweiligen Sparkassen und Groß-
banken zu unseren indirekten Mitbewerbern. Im Vermögensmanagement stehen wir zudem 
im Wettbewerb mit privaten Vermögensverwaltern. Großbanken sind relevante Mitbewerber 
für das Kapitalmarktgeschäft, das Geschäft mit Institutionellen Kunden sowie im Bereich der 
Asset Management-Dienstleistungen, wie z. B. der Vermögensverwaltung.

In unseren Geschäftsfeldern haben wir nach eigener Einschätzung eine gute, aufgrund unse-
rer Größenordnung aber keine systemrelevante Marktposition. Eine solche wird auch nicht 
angestrebt. Vielmehr wollen wir mit unserer mittelständisch geprägten und unternehmerisch 
geführten Bank ein Partner auf Augenhöhe für unsere Kundinnen und Kunden sein. Professio-
nalität, Individualität und Transparenz sind für DONNER & REUSCHEL wesentliche Erfolgsbau-
steine. Wir befassen uns ausgiebig und fundiert mit den Zukunftsaussichten, bereiten unsere 
Kundinnen und Kunden auf die Herausforderungen der neuen Zeit vor und entwickeln mit 
ihnen und für sie passgenaue und dynamische Lösungen. Daneben ist es in einer zunehmend 
digitalisierten Welt und der sich stetig wandelnden Finanzwirtschaft unumgänglich, sich be-
ständig weiterzuentwickeln.

Kurze Entscheidungswege und flache Hierarchien tragen nach unserer Einschätzung wesent-
lich zum Geschäftserfolg unseres Hauses bei. Wachstum bedeutet für das Bankhaus auch 
Verstärkung der Berater-Teams an allen Standorten. Die innovativen Vermögensverwaltungs-
konzepte, die zukunftsorientiert und nachhaltig investieren, werden von den Kundinnen und 
Kunden unverändert stark nachgefragt.

2.2. GESCHÄFTSVERLAUF UNSERER GESELLSCHAFT

Der Geschäftsverlauf der DONNER & REUSCHEL AG wurde im abgelaufenen Geschäftsjahr von 
einer anhaltenden konjunkturellen Schwäche – insbesondere in Deutschland – und diversen 
geopolitischen Unsicherheiten beeinflusst. Am Immobilienmarkt zeichneten sich erste Sta-
bilisierungstendenzen ab, die in Teilen durch die Zinssenkungen der EZB getrieben wurden. 
Dennoch belasteten die bereits seit Jahren stark erhöhten Bau- und Immobilienpreisen sowie 
ein weiterhin ausgeprägter Auftragsmangel im Wohnungsbau insbesondere das Bauträgerge-
schäft. 

Trotz der anhaltenden angespannten Rahmenbedingungen – insbesondere im Immobilien-
sektor – lag die seitens der Bank vorgenommene Risikoabschirmung in Form von Einzelwert- 
und Pauschalwertberichtigungen deutlich unter dem Niveau des Vorjahres.

Erfreulicherweise konnten die Assets under Management in unseren strategischen Geschäfts-
feldern deutlich ausgebaut werden, was den positiven Geschäftsverlauf der Bank unterstützt 
hat.

Im Jahr 2025 wurde das Transformations- und Wachstumsprogramm „D&RIVE“ gestartet. Im 
Rahmen dieses mehrstufigen Vorhabens wurde die strategische Ausrichtung der Bank über-
arbeitet und mit einem Wachstums- und Effizienzmaßnahmenplan bis 2028 unterlegt. Kern-
elemente sind hierbei die Fokussierung auf die Geschäftsfelder „Private Banking & Unterneh-
merkunden“ sowie „Asset Servicing“, der Aufbau einer modernen Prozess- und IT-Basis sowie 
ein konsequentes Kostenmanagement.

In Frankfurt wurde ein Standort eröffnet mit dem Ziel die Marktpositionierung in den Segmen-
ten Asset Servicing, institutionellen Fixed-Income sowie dem Alternatives-Geschäft zu stärken.
Das Geschäftsjahr 2025 hat die DONNER & REUSCHEL AG in einem herausfordernden Um-
feld mit einem Teilbetriebsergebnis in Höhe von 27,1 Mio. Euro (Vorjahr 36,9 Mio. Euro) ab-
geschlossen, welches auf Grund eines deutlich rückläufigen Zinsüberschusses wahrnehmbar 
hinter den eigenen Erwartungen blieb. Durch ein gegenüber dem Vorjahr stark verbessertes 
Bewertungsergebnis wurde ein positives Betriebsergebnis vor Steuern mit 11,5 Mio. Euro 
(Vorjahresergebnis -18,6 Mio. Euro) erzielt. Damit lag das Ergebnis sehr deutlich unter der Er-
wartung aus der Mittelfristplanung.
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2.3. LAGE DER BANK 

2.3.1. ERTRAGSLAGE

2025 2024 Veränderung

Mio. Euro Mio. Euro Mio. Euro %

Ertragslage

Zinsüberschuss 90,7 104,7 -14,0 -13,4

Provisionsüberschuss 74,3 69,6 4,7 6,8

Verwaltungsaufvand inkl. Abschreibungen -137,9 -137,4 -0,5 0,4

Teilbetriebsergebnis *) 27,1 36,9 -9,8 -26,6

Nettoertrag des Handelsbestandes 0,3 0,3 0,0 0,0

sonstige betriebliche Erträge und Aufwendungen 1,9 1,5 0,4 26,7

Bewertungsergebnis -17,7 -63,1 45,4 -71,9

sonstige Aufwendungen **) 0,0 -0,2 0,2 -100,0

Veränderungen des Fonds für allgemeine Bankrisiken 0,0 6,0 -6,0 -100,0

Betriebsergebnis vor Steuern 11,5 -18,6 30,1 >100

Steuern (inkl. sonstige) -3,1 -5,5 2,4 -43,6

Jahresüberschuss (+) / Jahresfehlbetrag (-) 8,3 -24,1 32,4 >100

Vermögenslage

Geschäftsvolumen 5.580,8 5.884,1 -303,3 -5,2

Bilanzsumme 5.486,3 5.752,8 -266,5 -4,6

Eigenmittel (bilanziell) 434.0 425,6 8,4 2,0

Mitarbeitende

Anzahl (zum Bilanzstichtag) 622 605 17 2,8

Aufsichtsrechtliche Kennzahlen

Gesamtkapitalquote 22,1% 19,9% 2,2 11,1

Kernkapitalquote 20,1% 17,9% 2,2 12,3

Leverage Ratio 6,0% 5,9% 0,1 2,3

Net Stable Funding Ratio 159,1% 161,8% -2,7 -1,7

Liquidity Coverage Ratio 175,1% 176,2% -1,1 -0,6

*) Teilbetriebsergebnis = Saldo aus Zins- und Provisionsüberschuss abzüglich allgemeine Verwaltungsaufwendungen und 
Abschreibungen auf immaterielle Anlagewerte und
**) Sonstige Aufwendungen = Aufwendungen aus Verlustübernahme und außerordentliche Aufwendungen

Der Zinsüberschuss als Saldo aus Zinserträgen und Zinsaufwendungen sank im Vergleich zum 
Vorjahr um 12,8 Mio. Euro auf 90,7 Mio. Euro und lag damit deutlich unter der Planung. Ein 
wesentlicher Treiber hierfür waren die Zinssenkungen der EZB. Die Zinserträge aus Kredit- 

und Geldmarktgeschäften beliefen sich auf 115,5 Mio. Euro. Dies entspricht einem Rückgang 
von 67,9 Mio. Euro gegenüber dem Vorjahr (183,4 Mio. Euro). Ein wesentlicher Anteil am Rück-
gang der Zinserträge entfiel auf die Verzinsung der Einlagenfazilität bei der Deutschen Bun-
desbank in Höhe von 26,7 Mio. Euro (Vorjahr 61,2 Mio. Euro), die auf einer im Vergleich zum 
Vorjahr gesunkenen Durchschnittsverzinsung basiert.

Des Weiteren haben die überwiegend variabel verzinsten Kundenforderungen, die im Ver-
gleich zum Vorjahr deutlich gesunken sind, den Rückgang der Zinserträge ebenfalls beein-
flusst. Die Zinserträge aus festverzinslichen Wertpapieren lagen mit 68,4 Mio. Euro hingegen 
deutlich über dem Vorjahresniveau (58,8 Mio. Euro). Der Anstieg des Wertpapierbestands zum 
Bilanzstichtag um mehr als 60 Prozent begünstigte diesen Effekt. Laufende Erträge und solche 
aus Gewinngemeinschaften beliefen sich zusammen auf 5,0 Mio. Euro (Vorjahr 3,7 Mio. Euro). 
Im Zuge der eingetretenen Zinswende hat die Bank im abgelaufenen Geschäftsjahr Zinsswaps 
geschlossen. Hieraus entstand ein einmaliger Zinsertrag von 5,0 Mio. Euro (Vorjahr 1,3 Mio. 
Euro). Hierauf entfielen 2,6 Mio. Euro auf die Schließung von Mikrohedgebeziehungen im Zu-
sammengang mit Wertpapierverkäufen. Die Steuerung des Zinsänderungsrisikos erfolgt in der 
Regel über Swaps auf Makroebene.

Korrespondierend zur Entwicklung der Zinserträge sind auch die Zinsaufwendungen aufgrund 
der Marktzinsentwicklung sehr wahrnehmbar gesunken. Sie betrugen im Jahr 2025 98,2 Mio. 
Euro, während im Vorjahr noch 141,2 Mio. Euro zu Buche schlugen. Der Rückgang beruhte im 
Wesentlichen auf der gesunkenen durchschnittlichen Verzinsung der Sicht- und Termineinla-
gen im Vergleich zum Vorjahr.

Die Zinsspanne beträgt 1,7% (Vorjahr 2,1 %). 

Der Provisionsüberschuss konnte deutlich auf 74,3 Mio. Euro (Vorjahr 69,6 Mio. Euro) gestei-
gert werden und lag damit unwesentlich unter der im Vorjahr prognostizierten Steigerung. 
Der deutliche Anstieg ist im Wesentlichen auf die Vermögensverwaltungsgebühren, die Ver-
wahrstellengebühren, das Auslandsgeschäft und der Ergebnisse im Vermittlungsgeschäft 
zurückzuführen. Mit einem Ergebnisbeitrag von 55,3 Mio. Euro (Vorjahr 54,3 Mio. Euro) trug 
das Wertpapiergeschäft maßgeblich zum Provisionsüberschuss bei.

Der Verwaltungsaufwand inklusive Abschreibungen belief sich mit 137,9 Mio. Euro annä-
hernd auf dem Vorjahresniveau (137,4 Mio. Euro) und entwickelte sich besser als geplant. Der 
Personalaufwand betrug 75,6 Mio. Euro (Vorjahr 72,5 Mio. Euro) und lag unwesentlich über 
Planniveau. Die tariflichen Gehaltssteigerungen trugen maßgeblich zum leichten Anstieg des 
Personalaufwands bei. Zudem wurde im Geschäftsjahr eine Rückstellung für variable Vergü-
tungsbestandteile gebildet. Die anderen Verwaltungsaufwendungen sind einschließlich der 
Abschreibungen auf immaterielle Anlagewerte und Sachanlagen auf 62,3 Mio. Euro (Vorjahr 
64,9 Mio. Euro) gesunken und lagen damit deutlich unterhalb der Erwartung.
 
Das Nettoergebnis der Kreditrisikovorsorge hat sich im Vergleich zum Vorjahr und entgegen 
der eigenen Erwartung deutlich verbessert und beläuft sich im Geschäftsjahr 2025 auf -15,2 
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Mio. Euro (Vorjahr -49,4 Mio. Euro). Der im Vergleich zum Vorjahr sehr beträchtlich gesunkene 
Risikovorsorgeaufwand ist auf die in den letzten Jahren umfassend gebildete Risikoabschir-
mung und der sehr engen Begleitung der risikobehafteten Kreditengagements zurückzufüh-
ren.  Im Rahmen des NPL-Managements ist es zudem gelungen, Risikovorsorgebeträge aus 
den Vorjahren aufzulösen. Die Pauschalwertberichtigungen und Rückstellungen im Kreditge-
schäft gemäß IDW RS BFA 7 (ohne Berücksichtigung des Adjustments) sind im Geschäftsjahr 
um 5,6 Mio. Euro gesunken. Auch das Adjustment der Pauschalwertberichtigungen per 31. 
Dezember 2025 fiel im Vergleich zum Vorjahr um 1,4 Mio. Euro niedriger aus. Die Risikovorsor-
ge ist damit ausreichend abgedeckt.

Das Ergebnis aus Wertpapieren der Liquiditätsreserve betrug 2,0 Mio. Euro (Vorjahr -0,2 Mio. 
Euro) und ist im Wesentlichen bedingt durch das rückläufige Zinsniveau. 

Das Finanzanlageergebnis belief sich auf -4,5 Mio. Euro (Vorjahr -13,4 Mio. Euro). Im Vorjahr 
wurde eine einmalige Abschreibung Wertpapiere des Anlagevermögens berücksichtigt.

Insgesamt ist das Betriebsergebnis vor Steuern in einem herausfordernden Umfeld bei 11,5 
Mio. Euro (Vorjahr -18,6 Mio. Euro) ausgelaufen und liegt damit sehr deutlich unter den eige-
nen Erwartungen. 

Der Steueraufwand betrug für das Berichtsjahr 3,1 Mio. Euro (Vorjahr 5,5 Mio. Euro). 

Der Jahresüberschuss belief sich auf 8,3 Mio. Euro (Vorjahr Jahresfehlbetrag 24,1 Mio. Euro). 

2.3.2. VERMÖGENS- UND FINANZLAGE

Vermögenslage

31.12.2025 31.12.2024 Veränderung

Tsd. Euro Tsd. Euro Tsd. Euro %

Barreserve
Kassenbestand
Guthaben bei Zentralnotenbanken

19.960
164

19.796

27.896
1.246

26.650

-7.936
1.082
6.854

28.4
86,8
25.7

Forderungen an Kreditinstitute 914.236 2.087.628 -1.173.392 56,2

Forderungen an Kunden 1.828.874 1.824.518 4.356 0,2

Schuldverschr. u. a. festverzsl. Wertpapiere
Geldmarktpapiere
Anleihen und Schuldverschreibungen

2.491.204 
0

2.491.204

1.545.731
36.748

1.508.983

945.473
-36.748
982.221

61,2
100,0

65.1

Aktien u.a. nicht festverzsl. Wertpapiere 61.210 49.587 11.623 23.4

Handelsbestand 0 2 2 100,0

Beteiligungen 1.358 1.512 154 10,2

Anteile an verbundenen Unternehmen 75.113 75.313 200 0,3

Treuhandvermögen 1.056 1.216 160 13,2

Immaterielle Anlagewerte 16.354 14.683 1.671 11,4

Sachanlagen 6.524 7.442 918 12.3

Sonstige Vermögensgegenstände 40.462 100.287 59.825 59.7

Rechnungsabgrenzungsposten 29.924 16.952 12.972 76.5

Bilanzsumme 5.486.275 5.752.767 -266.492 4,6

Der Rückgang des Geschäftsvolumens (5,6 Mrd. Euro; Vorjahr 5,9 Mrd. Euro) und der Bilanz-
summe (5,5 Mrd. Euro; Vorjahr 5,8 Mrd. Euro) gegenüber dem Vorjahr waren im Wesentlichen 
auf den Rückgang der Forderungen an Kreditinstitute bei gleichzeitigem Anstieg des Wertpa-
pierbestands (-1,2 Mrd. Euro / +1,0 Mrd. Euro) sowie dem Rückgang der sonstigen Vermögens-
gegenstände in Höhe von -0,06 Mrd. Euro zurückzuführen.

Die Barreserve belief sich auf 20,0 Mio. Euro (Vorjahr 27,9 Mio. Euro). Diese bestand im 
Wesentlichen aus dem Guthaben bei der Deutschen Bundesbank. 
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Die Forderungen an Kreditinstitute sind auf 0,9 Mrd. Euro (Vorjahr 2,1 Mrd. Euro) gesunken. 
Sie entfielen weit überwiegend auf die Überschussliquidität bei der Deutschen Bundesbank in 
Höhe von 0,8 Mrd. Euro (Vorjahr 2,0 Mrd. Euro).

Die Forderungen an Kunden blieben unverändert zum Bilanzstichtag bei 1,8 Mrd. Euro (Vor-
jahr 1,8 Mrd. Euro). Hiervon entfallen 0,6 Mrd. Euro auf Schuldscheindarlehen (Vorjahr 0,3 
Mrd. Euro).

Der Eigenbestand an Wertpapieren entfiel mit 2,5 Mrd. Euro (Vorjahr 1,5 Mrd. Euro) vollständig 
auf Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere. Aufgrund der Zuordnung 
zum Anlagebestand wurden stille Lasten als Differenzen zwischen den Buchwerten und den 
beizulegenden Zeitwerten von 15,0 Mio. Euro (Vorjahr 18,0 Mio. Euro) nicht als Aufwand erfasst. 
Dem stehen stille Reserven in Höhe von 9,8 Mio. Euro (Vorjahr 10,4 Mio. Euro) gegenüber.

Die Anteile an verbundenen Unternehmen haben sich mit 75,1 Mio. Euro gegenüber dem Vor-
jahr unwesentlich reduziert.

Der von der DONNER & REUSCHEL AG im Geschäftsjahr 2020 von Joh. Berenberg, Gossler & 
Co. KG übernommene Kundenstamm aus dem Bereich der Vermögensverwaltung wird nach 
dessen Aktivierung im Jahr 2020 sowie den danach erfolgten planmäßigen Abschreibungen 
mit einem Buchwert von 4,3 Mio. Euro (Vorjahr 5,3 Mio. Euro) unter den immateriellen Ver-
mögensgegenständen bilanziert. Die von der Bank berechnete Nutzungsdauer von 10 Jahren 
für diesen Kundenstamm orientiert sich an der ermittelten durchschnittlichen Nutzungsdauer 
und den hieraus resultierenden Deckungsbeiträgen. 

Die DONNER & REUSCHEL AG hat im Geschäftsjahr 2025 Verwahrstellenmandate der M.M. 
Warburg & CO (AG & Co.) KGaA übernommen. Die Bank hat die übernommenen Mandate als 
immateriellen Vermögensgegenstand zu Anschaffungskosten aktiviert. Die von der Bank be-
rechnete Nutzungsdauer von 10 Jahren für diese Mandate orientiert sich an der ermittelten 
durchschnittlichen Nutzungsdauer und den hieraus resultierenden Deckungsbeiträgen.

Darüber hinaus wurden im Geschäftsjahr Aufwendungen im Zusammenhang mit der Anschaf-
fung von Software aktiviert.

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten betrugen zum Stichtag 0,1 Mrd. Euro (Vor-
jahr 0,3 Mrd. Euro). 

Das Volumen der Kundeneinlagen lag unverändert bei 4,8 Mrd. Euro (Vorjahr 4,8 Mrd. Euro).

 

 
Finanzlage

31.12.2025 31.12.2024 Veränderung

Tsd. Euro Tsd. Euro Tsd. Euro %

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden

136.607
4.776.926

320.148
4.812.120

-183.541
35.194

-57,3
-0,7

Treuhandverbindlichkeiten 1.056 1.216 -160 -13,2

Sonstige Verbindlichkeiten 46.115 103.123 -57.008 -55,3

Rechnungsabgrenzungsposten 5.292 1.777 3.515 >100

Rückstellungen 83.547 85.997 -2.450 -2,8

Nachrangige Verbindlichkeiten 132.165 132.165 0 0.0

Fonds für allgemeine Bankrisiken 1.393 1.393 0 0.0

Eigenkapital 303.174 294.828 8.346 13,2

gezeichnetes Kapital 
Kapitalrücklage
andere Gewinnrücklagen
Bilanzgewinn

20.500
168.600
105.720

8.354

20.500
168.600
105.720

8

0
0
0

8.346

0,0
0,0
0,0

>100

Bilanzsumme 5.486.275 5.752.767 -266.492 -4,6

Eventualverbindlichkeiten
17.721

48.327 -30.606 -63,3

unwiderrufliche Kreditzusagen 74.755 83.050 -8.295 -10,0

Die bilanziellen Eigenmittel der Bank einschließlich des Bilanzgewinns beliefen sich zum Jah-
resultimo 2025 auf 434,0 Mio. Euro (Vorjahr 425,6 Mio. Euro) und betrugen damit 7,91 % der 
Bilanzsumme (Vorjahr 7,4 %). Zu den bilanziellen Eigenmitteln zählen wir das Eigenkapital in 
Höhe von 303,2 Mio. Euro (Vorjahr 294,8 Mio. Euro), die Nachrangverbindlichkeiten in Höhe 
von nominal 129,4 Mio. Euro (Vorjahr 129,4 Mio. Euro) sowie den Fonds für allgemeine Bankri-
siken in Höhe von 1,4 Mio. Euro (Vorjahr 1,4 Mio. Euro). Der Anstieg des Eigenkapitals in Höhe 
von 8,3 Mio. Euro resultiert aus dem Jahresüberschuss des laufenden Jahres. 

Die risikogewichteten Aktiva per 31. Dezember 2025 lagen bei 1,7 Mrd. Euro und damit um 
0,2 Mrd. Euro bzw. 11,7 % niedriger im Vergleich zum Vorjahr. Diese Entwicklung ist auf einen 
Rückgang der Risikoaktiva aus Kreditrisiken zurückzuführen. 

Dem Liquiditätsmanagement kommt in unserem Haus eine hohe Bedeutung zu. Infolge-
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dessen verfügte die Bank im vergangenen Geschäftsjahr zu den Meldestichtagen über eine 
ausreichende Liquiditätsausstattung. Die Liquiditätskennzahlen zur Net Stable Funding Ratio 
(NSFR) und zur Liquidity Coverage Ratio (LCR) lagen deutlich über den aufsichtsrechtlichen 
Mindestvorgaben. Die Zahlungsfähigkeit war somit jederzeit gewährleistet.

Für das Geschäftsjahr 2025 haben sich unsere finanziellen Leistungsindikatoren wie folgt ent-
wickelt: 

Veränderung

2025 2024 %

Assets under Management in Mrd. Euro 35,4 31,5 3,9 12,4

Kernkapitalquote 20,1% 17,9% 2,2 12,3

Gesamtkapitalquote 22,1% 19,9% 2,2 11,1

Betriebsergebnis vor Steuern in Tsd. Euro 11.486 –18.641 30.127 >100

Cost-Income-Ratio 83,5% 78,7% 4,8 6,1

Cost-Income-Ratio nach Risiko 90,7% 105,0% –14,3 –13,6

Die Assets under Management stiegen in einem herausfordernden Umfeld zum Bilanzstichtag 
auf 35,4 Mrd. Euro (Vorjahr 31,5 Mrd. Euro) und liegen damit beträchtlich über den eigenen 
Erwartungen.

Die Gesamtkapitalquote gem. der Capital Requirements Regulation (CRR) betrug zum Jahresul-
timo 2025 22,1 % (Vorjahr 19,9 %). Die Kernkapitalquote lag zum gleichen Zeitpunkt bei 20,1 % 
(Vorjahr 17,9 %). Die im Vorjahr prognostizierten Kapitalquoten konnten signifikant übertrof-
fen werden, was im Zusammenhang mit niedrigeren Risikoaktiva aus Kreditrisiken steht.

Das Verhältnis der Aufwendungen zu Erträgen (Cost-Income-Ratio) stieg von 78,7 % im ver-
gangenen Jahr auf 83,5 % im Jahr 2025. In der Planung war mit einem niedrigeren Verhält-
nis gerechnet worden. Die Verschlechterung der Cost-Income-Ratio gegenüber dem Vorjahr 
beruht im Wesentlichen auf der leicht negativen Entwicklung des Teilbetriebsergebnisses im 
Geschäftsjahr infolge des gesunkenen Zinsüberschusses. 

Die Cost-Income-Ratio nach Risiko beträgt 90,7 % und lag aufgrund der gegenüber der Pla-
nung sehr deutlich gesunkenen Kreditrisikovorsorge unter dem Vorjahresniveau (105,0 %). Sie 
entwickelte sich ebenfalls deutlich besser als erwartet.

2.4. GESAMTAUSSAGE ZUM GESCHÄFTSVERLAUF

Die geschäftliche Entwicklung war weiterhin durch besondere Herausforderungen geprägt, die 
das Geschäftsjahr 2025 der DONNER & REUSCHEL AG – wie auch den gesamten Banksektor – 
prägten. Belastungsfaktoren waren erneut vor allem die schwachen Konjunkturperspektiven 
in Deutschland, steigende Insolvenzzahlen und die nach wie vor vergleichsweise hohen Preis- 
und Zinsniveaus. Dennoch konnte das antizipierte Betriebsergebnis vor Steuern sehr signi-

fikant gesteigert werden und fiel sehr deutlich positiv aus. Die Steigerung ist unter anderem 
auch auf ein stark verbessertes Bewertungsergebnis, infolge des deutlich geringeren Kreditri-
sikovorsorgebedarfs, gegenüber dem Vorjahr zurückführen. Vor diesem Hintergrund sind wir 
mit dem Geschäftsergebnis in einem herausfordernden Umfeld insgesamt sehr zufrieden.

Die aufsichtsrechtlichen Kapital- und Liquiditätsanforderungen wurden jederzeit eingehalten, 
die Zahlungsfähigkeit war jederzeit gewährleistet. Die Liquiditätslage ist weiterhin komfortabel.

N A C H T R A G S B E R I C H T

Nach dem Abschlussstichtag hat die Bank im Januar 2026 einen Bescheid zur Festlegung künf-
tiger Kapitalzuschläge (SREP) von der Bankenaufsicht erhalten. Gemäß dem Bescheid ergibt 
sich für sonstige wesentliche Risiken und dem individuellen Kapitalzuschlag keine Änderung. 
Hingegen wurde der Kapitalzuschlag für Zinsänderungsrisiken von 0% auf 0,5% erhöht. Die 
Einhaltung der Kapitalanforderung ist ohne eine Kapitalmaßnahme gewährleistet.

Im abgelaufenen Geschäftsjahr erfolgte die Nachschauprüfung bezüglich der Erledigung der 
Feststellungen aus einer im Jahr 2022 turnusgemäß durchgeführten PAAR-Prüfung nach § 
44 Abs. 1 Satz 2 KWG. Die Prüfer kommen im Prüfungsbericht vom 3. März 2026 zum Ergeb-
nis, dass die Ordnungsmäßigkeit der Geschäftsorganisation gemäß § 25a Abs. 1 KWG unter 
Berücksichtigung von Art, Umfang, Komplexität und Risikogehalt der betriebenen Geschäfte 
hinsichtlich der geprüften Prozesse gegeben ist. Dem zufolge wurde der bisher bestehende 
individuelle Kapitalzuschlag in Höhe von 3,2 % mit Schreiben vom 11. März 2026 kurzfristig 
aufgehoben.

Nach dem Abschlussstichtag wurden die potenziellen Auswirkungen aktueller geopolitischer 
Entwicklungen, insbesondere im Nahen Osten, auf die Vermögens , Finanz  und Ertragslage 
der Bank analysiert und in die bestehenden Risikobeurteilungen einbezogen. Auf Basis der 
durchgeführten Analysen und Einwertungen ergeben sich zum gegenwärtigen Zeitpunkt keine 
erkennbaren wesentlichen Auswirkungen auf die Risikolage, die Kapitalausstattung oder die 
Ertragslage der Bank.
 
Insbesondere zeigen sich keine Anhaltspunkte für eine Beeinträchtigung der Kapitalanforde-
rungen, des Zins  und Provisionsergebnisses sowie des Bewertungsergebnisses. Ebenso wer-
den keine nachteiligen Effekte auf die Ausfallraten oder Verlustquoten erwartet. Vor diesem 
Hintergrund sind derzeit keine zusätzlichen Maßnahmen oder Anpassungen der bestehenden 
Risikovorsorge erforderlich.

3. RISIKOBERICHT UND BESCHREIBUNG DES  
RISIKOMANAGEMENTSYSTEMS

Die Risikoberichterstattung erfolgt entsprechend der internen Risikosteuerung der DONNER & 
REUSCHEL AG. Basis hierfür sind die für die Bank nach HGB ermittelten Finanzdaten sowie die 
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Risikokennzahlen gemäß den regulatorischen Anforderungen.
Die Risikotragfähigkeit war im abgelaufenen Geschäftsjahr sowohl in der normativen als auch 
in der ökonomischen Perspektive zu jedem Berichtsstichtag gegeben. Die Liquiditätsanforde-
rungen aus der normativen Perspektive wurden erfüllt. Auch die ökonomische Liquiditätstrag-
fähigkeit war gewährleistet. Diese Risikomessungen erfolgen stets stichtagsbezogen.

Zu den wesentlichen Risikokategorien gehören in der ökonomischen Perspektive das Adressri-
siko inkl. Beteiligungs- und Immobilienrisiko, das Marktpreisrisiko inkl. Zinsänderungs-, Cre-
dit-Spread- und Pensionsrisiko, das operationelle Risiko und das Liquiditätsrisiko (Zahlungs-
unfähigkeitsrisiko). In der normativen Perspektive sind darüber hinaus das strategische Risiko 
und Geschäftsrisiko, Reputationsrisiken sowie das Refinanzierungsrisiko als wesentlich einzu-
stufen. ESG-Risikofaktoren (Environmental, Social und Governance) sind keine eigene Risikoart 
und materialisieren sich als Risikotreiber in den wesentlichen Risikoarten. Bis die ESG-Risiken 
adäquat in den Modellen zur Risikoquantifizierung berücksichtigt werden können, werden 
diese als ESG-Puffer in der ökonomischen Risikotragfähigkeitsrechnung berücksichtigt. Zur 
Identifizierung, Messung, Steuerung und Kommunikation der Risiken haben wir ein Risikoma-
nagementsystem implementiert.

R A H M E N  D E S  R I S I K O M A N A G E M E N T S

Ausgehend von der Geschäftsstrategie und der dazu konsistenten Risikostrategie hat die Bank 
einen Gesamtbank-Risikomanagementprozess definiert. Das Risikomanagement umfasst die 
Vorgaben und Prozesse, die den Umgang mit Risiken in der Bank regeln. Die Risikostrategie; 
das Risikotragfähigkeitskonzept sowie die Kapitalplanung ermöglichen eine verzahnte Steue-
rung der Risiken. Risikomanagement ist ein kontinuierlicher Prozess, der im Rahmen der Risi-
koinventur die Relevanz und Wesentlichkeit der Risiken definiert, denen die Bank ausgesetzt 
ist. Als Risiko werden von Zielerwartungen abweichende mögliche oder bereits eingetretene 
Ereignisse bzw. Entwicklungen zum Nachteil der wirtschaftlichen Lage der Bank verstanden. 
Weitere Elemente des Risikomanagements sind die Stärkung der hausweiten Risikokultur so-
wie die Instrumente und Methoden zur Risikomessung.

O R G A N I S A T I O N  D E S  R I S I K O M A N A G E M E N T S

Das Risikomanagement der Bank umfasst neben der Gestaltung und Implementierung eines 
systematischen Prozesses zur Identifizierung, Messung und Steuerung der Risiken auch die 
Festlegung organisatorischer Rahmenbedingungen. Dies folgt dem Prinzip der drei Vertei-
digungslinien. Die erste Verteidigungslinie bildet dabei die jeweils operativ verantwortliche 
Einheit. Die zweite Verteidigungslinie wird durch verschiedene Funktionen (z. B. Risikocontrol-
ling und Compliance) im Haus wahrgenommen. Die interne Revision bildet die dritte Verteidi-
gungslinie.

Die Risikocontrollingfunktion nach MaRisk berichtet regelmäßig im Gesamtbanksteuerungsko-
mitee unter Beteiligung des Gesamtvorstandes über die Risiko- und Ertragslage der Bank. 

Die nachfolgende Abbildung gibt einen Überblick über die Struktur und wesentlichen Aufga-
ben ausgewählter Gremien und Funktionen: 
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Grundlegende strategische Entscheidungen trifft ausschließlich der Gesamtvorstand. Dabei 
überwacht und berät der Aufsichtsrat den Vorstand. Der Aufsichtsrat besteht aus neun Mit-
gliedern. Er setzt sich aus Vertretern des Aktionärs, der Arbeitnehmer und externen Experten 
zusammen. Der Aufsichtsrat hat zwei Ausschüsse gebildet, die ihn bei der Wahrnehmung 
seiner Aufgaben unterstützen.

Der Prüfungsausschuss des Aufsichtsrats besteht aus vier Mitgliedern. Dem Ausschuss gehö-
ren der Vorsitzende des Aufsichtsrats sowie weitere Aufsichtsratsmitglieder an. Der Ausschuss 
ist zuständig für die Überwachung der Rechnungslegung und des Risikomanagements. Der 
Prüfungsausschuss überwacht insbesondere den Rechnungslegungsprozess, die Korrektheit 
der Abschlüsse des Bankhauses, die Finanzberichterstattung, die Wirksamkeit des Risikoma-
nagementsystems, insbesondere des internen Kontrollsystems, der Compliancefunktion so-
wie der Internen Revision, die Durchführung der Abschlussprüfungen sowie die Auswahl des 
Abschlussprüfers und die Behebung der vom Abschlussprüfer oder von sonstigen externen 
Prüfern festgestellten Mängel. Der Prüfungsausschuss wird durch den Vorstand regelmäßig 
- mindestens zwei Sitzungen im Jahr - über die Risikolage der Bank unterrichtet. Der Kreditaus-
schuss besteht aus vier Mitgliedern. Dem Ausschuss gehören der Vorsitzende des Aufsichts-
rats sowie weitere Aufsichtsratsmitglieder an. Der Ausschuss ist insbesondere zuständig für 
Entscheidungen zu Kreditgewährungen aufgrund gesetzlicher Vorschriften und der Geschäfts-
ordnung des Vorstands sowie für die Überwachung der Adressrisiken der Bank. Der zum Vor-
jahresultimo vakante Platz des Kreditausschusses konnte im Zuge der Hauptversammlung am 
3. April 2025 nachbesetzt werden. Derzeit sind keine Plätze im Kreditausschuss vakant. 

Das Gesamtbanksteuerungskomitee ist ein Informations- und Entscheidungsgremium, das 
aus dem Gesamtvorstand sowie Vertretern aus den Bereichen Risikocontrolling und Melde-
wesen, Finanzen & Beteiligungsmanagement, Capital Markets, Kunden- und Qualitätsmanage-
ment, Private Banking und Unternehmerkunden, Governance und ESG sowie der Compliance- 
und Risikocontrollingfunktion gebildet wird. Das Komitee überwacht die Risikotragfähigkeit, 
die Eigenkapital- und die Liquiditätssituation, die Bilanzstruktur sowie die Ergebnisentwicklung 
der Bank mit dem Ziel der Risikofrüherkennung sowie der aktiven Risikosteuerung. Es ist ver-
antwortlich für die Allokation der Limite und gibt den Rahmen für die Risikoneigung der Bank 
vor. Zudem verantwortet es die Kapitalmarktprognosefestlegung der Bank, beobachtet die 
Kapitalmärkte und trifft die Anlage- und Steuerungsentscheidungen für das Management der 
Zinsänderungs- / Liquiditätsrisiken sowie die Eigenanlagen der Bank. Der Kapitalmarktbereich 
berichtet regelmäßig über die Entwicklung der Marktrisikopositionen sowie der Refinanzie-
rungssituation der Bank. Der Vorstand gibt den strategischen Rahmen zur operativen Steue-
rung vor.

R I S I K O S T R A T E G I E  U N D  R I S K  A P P E T I T E  F R A M E W O R K

In der Risikostrategie und im Risk Appetite Framework werden auf Basis der Geschäftsstra-
tegie die Rahmenbedingungen und Leitplanken für die Entwicklung der Risikopositionen der 
Bank abgeleitet und festgelegt. Im Rahmen der Risikotragfähigkeit werden als maximales 
Risiko begrenzende Limite für einzelne Risikoarten sowie auf Gesamtbankebene festgelegt. 

Oberste Prämisse ist eine angemessene Liquiditäts- und Kapitalausstattung der Bank.

Die Risikostrategie sowie das Risk Appetite Framework decken alle wesentlichen Risiken der 
Bank ab. Der Risikoappetit wird jährlich im Rahmen des strategischen Planungsprozess durch 
den Vorstand überprüft und vorgegeben.

Grundlage für das Risikomanagement- und Controllingsystem der Bank sind ein einheitliches 
Verständnis der Risiken innerhalb der Bank, die in dem Risk Appetite Framework spezifiziert 
und über die Risikoinventur ermittelt werden, sowie ein im Rahmen der Risikokultur veran-
kertes ausgeprägtes Risikobewusstsein aller Mitarbeitenden. Diese werden unterstützt durch 
einen klar definierten Risikomanagement- und Controllingprozess und die entsprechenden 
Organisationsstrukturen.

R I S I K O S T E U E R U N G

Die Bank verfolgt als übergeordnetes Ziel, die mit dem Geschäftsbetrieb verbundenen we-
sentlichen Risiken entsprechend der Risikotragfähigkeit angemessen zu steuern und zu be-
schränken, damit eine risikoadäquate Eigenkapitalrendite erreicht werden kann.

Die Bank hat dafür Risikosteuerungs- und Controllingprozesse implementiert, die eine Identi-
fikation, Beurteilung, Steuerung und Überwachung der wesentlichen Risiken gewährleisten. 
Im Rahmen des jährlichen strategischen Planungsprozesses entscheidet der Vorstand über 
die Allokation des zur Verfügung stehenden Risikokapitals. Die einzelnen Risikoarten werden 
limitiert. Wesentliche Veränderungen der Risiko- oder Ertragssituation (d.h. Auswirkungen auf 
Ertrags- oder Kostenkomponenten außerhalb der Planung von mindestens 150 TEUR bzw. 
mindestens 25 TEUR bei den Tochtergesellschaften) sowie Überschreitungen der Risikolimite 
werden unverzüglich an den Vorstand berichtet und bei Bedarf Handlungsempfehlungen aus-
gesprochen.

Als Leitplanken definiert der Vorstand den Umfang an Risiko, den er bereit ist einzugehen, den 
sogenannten Risikoappetit, im Wesentlichen in Form von risikobegrenzenden Limiten. Die Ein-
haltung der Risiko- und Strukturlimite werden monatlich im Rahmen der Risikoberichterstat-
tung überwacht.

Ein weiterer wichtiger Punkt in der Risikosteuerung ist das Management von Risiko- und 
Ertragskonzentrationen. Unter Risikokonzentrationen versteht die Bank eine Häufung von 
Risikopositionen, die beim Eintreten bestimmter Entwicklungen oder eines bestimmten Ereig-
nisses in gleicher Weise reagieren. Risikokonzentrationen umfassen die Intra-Risikokonzentra-
tionen, deren Auswirkungen auf eine Risikoart beschränkt sind, und Inter-Risikokonzentratio-
nen, deren Risikotreiber sich auf mehrere Risikoarten gleichzeitig auswirken. 

Ertragskonzentrationen sind Konzentrationen in Bezug auf die Ergebnisquellen (z. B. Zins- und 
Provisionsüberschuss), die relativ gesehen zum jährlichen Ertrag zu erheblichen Ertragseinbu-
ßen führen können.
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Risiko- und Ertragskonzentrationen werden durch die Vorgabe von operativen Limiten, z. B. 
RWA-Limiten je Geschäftsfeld, zusätzlichen risikorelevanten Standards (aus dem Risk Appetite 
Framework) und konkreten Arbeitsanweisungen begrenzt bzw. vermieden. Die Auswirkungen 
von Inter-Risikokonzentrationen werden insbesondere im Rahmen der Szenarioanalysen aus-
gewertet.

Im Rahmen der jährlichen bzw. anlassbezogenen Risikoinventur werden alle für die Bank 
relevanten Risikoarten identifiziert und bezüglich ihrer Wesentlichkeit bewertet. Die Ein-
schätzung der Wesentlichkeit richtet sich hierbei nach der Frage, ob das Eintreten des Risikos 
mittel- oder unmittelbar einen maßgeblichen negativen Einfluss auf die Risikotragfähigkeit, die 
Ertragslage oder die Liquiditätssituation der Bank haben können.

S T R A T E G I S C H E  P L A N U N G

Die Bank führt jährlich einen integrierten Strategie- und Planungsprozess durch, der die Ent-
wicklung der Gewinn- und Verlustrechnung und der Risikotragfähigkeit in der normativen 
Perspektive für die nächsten drei Jahre und in der ökonomischen Perspektive für das nächste 
Jahr berücksichtigt. Die strategische Planung ermöglicht eine ganzheitliche Perspektive, wel-
che die Kapital-, Liquidität- und Ertragsentwicklung berücksichtigt. Die Ziele werden aus der 
Geschäftsstrategie abgeleitet. Der Prozess wird in mehreren Stufen durchgeführt.

In der ersten Stufe werden auf Basis der bisherigen Entwicklung sowie des makroökono-
mischen Ausblicks die Ziele für die nächsten drei Jahre durch den Vorstand definiert. In der 
zweiten Stufe werden die Erträge, Kosten und Bewertungsergebnisse in Detailplänen auf 
Bereichsebene entwickelt. Die Ergebnisse werden durch den Bereich Finanzen & Beteiligungs-
management einer kritischen Prüfung unterzogen und mit jedem Planungsverantwortlichen 
erörtert. Insbesondere liegt dabei der Fokus auf der Unterstützung der Geschäftsstrategie der 
Bank. Letzteres wird koordiniert und eng begleitet durch den Bereich Vorstandsstab & Strate-
gische Unternehmensentwicklung und die unabhängige Risikocontrolling-Funktion. Die Aus-
wirkung auf die Liquiditätsentwicklung der Bank fließt in die Refinanzierungsplanung ein und 
wird analysiert und bewertet.

In der dritten Stufe wird die Auswirkung auf die Kapitalentwicklung und ausgewählte Kenn-
zahlen analysiert und bewertet. Der Kapitalplanungsprozess ist Bestandteil der mittelfristi-
gen Planung und dient der Überprüfung der normativen Risikotragfähigkeit und dem damit 
verbundenen Ziel einer (dauerhaften) Fortführung des Instituts auf Basis der strategischen 
Ausrichtung. Die Kapitalplanung betrachtet einen Zeitraum von drei Jahren unter Berücksich-
tigung der regulatorischen Kapitalanforderungen. Das Ergebnis wird mit allen Planungsver-
antwortlichen besprochen. Die strategische Planung einschließlich Kapitalplanung, die daraus 
entwickelte normative Risikotragfähigkeit, die GuV-Planung sowie die Kennzahlenplanung 
werden mit dem Vorstand erörtert und zur Genehmigung vorgelegt. Der genehmigte Plan 
wird anschließend mit dem Aufsichtsrat erörtert und von diesem genehmigt.

In weiteren Szenarien wird die Kapitalentwicklung in der normativen Perspektive über einen 
Zeitraum von drei Jahren simuliert. Hierzu wird insbesondere ein adverses Szenario auf Basis 
des schweren konjunkturellen Abschwungs entwickelt sowie weitere Szenarien auf die vorste-
hend genannten Planungsgrößen simuliert. Die Erkenntnisse daraus werden mit dem Vor-
stand besprochen.

Auf Basis der genehmigten GuV- / RWA-Planung werden für das Folgejahr Ziele mit den Ver-
antwortungsträgern vereinbart. Die Ziele werden im Rahmen der monatlichen Berichterstat-
tung überwacht und bei sich abzeichnenden Zielabweichungen werden Alternativen disku-
tiert, um die festgelegten Ziele zu erreichen.

I C A A P - P R O Z E S S

Die Risikotragfähigkeitsrechnung ist ein wesentlicher Bestandteil der Gesamtbanksteuerung 
und des ICAAP mit dem Ziel, eine angemessene Kapitalausstattung jederzeit sicherzustellen. 
Das Risikotragfähigkeitskonzept wird jährlich überprüft und weiterentwickelt.

R I S I K O T R A G F Ä H I G K E I T :  N O R M A T I V E  P E R S P E K T I V E

Das normative Risikodeckungspotenzial besteht aus den regulatorischen Eigenmitteln sowie 
den regulatorischen Abzugspositionen. Die Risikoquantifizierung folgt ebenfalls den regula-
torischen Vorgaben. Neben dem Planszenario werden im Rahmen der Kapitalplanung ver-
schiedene adverse Szenarien simuliert. Als eines der adversen Szenarien wurde insbesondere 
der „Schwere konjunkturelle Abschwung“ mit seinen Auswirkungen auf die Kapitalentwicklung 
festgelegt. Außerdem wurden z.B. Szenarien zu steigenden Refinanzierungskosten und einge-
tretenen ESG-Risiken simuliert.

Die Risikoarten, deren Auswirkungen auf die Ertragslage im Zuge der Risikoinventur als we-
sentlich eingestuft wurden, werden in der Kapitalplanung bzw. den adversen Szenarien be-
rücksichtigt. Ebenso werden die Auswirkungen der ökonomisch wesentlichen Risikoarten auf 
die normative Perspektive überprüft und ggf. in die Szenarien einbezogen.

R I S I K O T R A G F Ä H I G K E I T :  Ö K O N O M I S C H E  P E R S P E K T I V E

Die Bank berechnet die Risikotragfähigkeit auf Basis des barwertnahen Ansatzes gemäß den 
Vorgaben des Leitfadens zur Risikotragfähigkeit der Bundesanstalt für Finanzdienstleistungs-
aufsicht. Die Risikotragfähigkeitsrechnung der ökonomischen Perspektive erfolgt unabhängig 
von Bilanzierungskonventionen.

Das bilanzielle Eigenkapital in Form des harten Kernkapitals, einschl. § 340g-HGB-Reserven, 
eigenkapitalähnlichen Positionen inkl. stiller Reserven und abzüglich stiller Lasten und Korrek-
turposten aus steuerlichen und Gewinnthesaurierungspositionen bildet das Risikodeckungs-
potenzial. Darüber hinaus mindern, erwartete Verluste und Puffer für die Auswirkungen von 
ESG-Risikotreiber sowie für die Gesamtheit der unwesentlichen Risiken das Risikodeckungs-
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potenzial. Die Allokation der Risikolimite erfolgt auf die in der Risikoinventur als wesentlich 
klassifizierten Risikoarten. Die wesentlichen Einzelrisiken werden berechnet und ohne Berück-
sichtigung von risikomindernden Korrelationen zwischen den Risikoarten zum Gesamtrisiko 
addiert. Das ermittelte Gesamtrisiko muss stets kleiner als das ermittelte Risikodeckungs-
potenzial sein, damit die Tragfähigkeit gegeben ist. 

Durch die turnusmäßige Berechnung der Risikotragfähigkeit wird die Einhaltung der Limite 
sichergestellt. Sofern Ereignisse oder Entwicklungen eintreten, die einen wesentlichen Einfluss 
auf die Risikotragfähigkeit haben könnten, wird eine anlassbezogene Berechnung einschließ-
lich Limitüberprüfung veranlasst. Das Gesamtbanklimit wurden im Berichtsjahr zu den jewei-
ligen Berichtsstichtagen eingehalten. Ökonomisch wesentliche Risiken werden dahingehend 
analysiert, wie sie sich auf zukünftige Gewinne und Verluste, Eigenmittel und den Gesamt-
risikopositionswert auswirken können. Wesentliche Auswirkungen werden quantitativ in der 
normativen Perspektive berücksichtigt.

S Y S T E M E ,  M E T H O D E N  U N D  P R O Z E S S E

Maßgabe für das Risikocontrolling sind die Mindestanforderungen an das Risikomanagement 
(MaRisk) und die Capital Requirements Regulation (CRR) sowie weitere interne prozessuale 
und methodische Anforderungen. Dabei werden auch die Anforderungen durch die Vorgaben 
der internen Komitees berücksichtigt. Zur Sicherstellung angemessener Vergütungsgrund-
sätze wurden die Anforderungen der Institutsvergütungsverordnung (InstitutsVergV) in den 
internen Regelungen der Bank implementiert.

Wesentliche Aufgaben innerhalb des Steuerungsprozesses (z. B. Capital Markets im Rahmen 
der Treasury-Funktion) sowie des Überwachungsprozesses (z. B. Risikocontrolling) werden im 
Einklang mit der geforderten Funktionstrennung wahrgenommen. Dem Risikocontrolling ob-
liegt die Führung des Methodenhandbuches. In diesem sind die Methoden der Risikomessung 
beschrieben. Die Prozesse des Risikomanagements sind in Prozessbeschreibungen in der 
schriftlich fixierten Ordnung niedergelegt. 

Im Rahmen der Risikoinventur 2025 wurden folgende Risiken, die entsprechend ihren Auswir-
kungen in der normativen, ökonomischen oder beiden Perspektiven der Risikotragfähigkeits-
berechnung berücksichtigt werden, für die Bank als wesentlich identifiziert:

	■ Adressrisiko einschließlich Beteiligungs- und Immobilienrisiko

	■ Marktpreisrisiko einschließlich Zinsänderungs- und Pensionsrisiko

	■ Operationelles Risiko

	■ Liquiditätsrisiko (Zahlungsunfähigkeitsrisiko und Refinanzierungsrisiko)

	■ Sonstige Risiken, wie das strategische und Geschäftsrisiko sowie Reputationsrisiken

ESG-Risikofaktoren sind keine eigene Risikoart und werden als Risikotreiber in den wesentli-
chen Risikoarten berücksichtigt bzw. als ESG-Puffer vom Risikodeckungspotenzial abgezogen.

Die Wesentlichkeit der einzelnen Risikoarten wird in vier Dimensionen beurteilt. In diesen 
Dimensionen wird die Auswirkung der einzelnen Risikoarten in der normativen (Ertragslage) 
als auch in der ökonomischen (Vermögenlage) Perspektive bewertet. Für liquiditätswirksame 
Risiken werden zusätzlich die Auswirkungen auf die Liquiditätslage untersucht. Als vierte Di-
mension erfolgt eine qualitative Bewertung der relevanten Risikoarten, um Risikofaktoren und 
-treiber zu beurteilen, die keine quantitativen Auswirkungen haben. Sofern eine Risikounterart 
in einer Dimension (Ertrags-, Vermögens oder Liquiditätslage bzw. qualitativ) als wesentlich 
bewertet wurde, ist die Risikounterart ganzheitlich als wesentlich einzustufen und deren Aus-
wirkung auf die übrigen Perspektiven zu analysieren.

Die Interne Revision prüft risikoorientiert und prozessunabhängig regelmäßig und anlassbe-
zogen die Wirksamkeit und Angemessenheit des Risikomanagements und des internen Kont-
rollsystems.

A D R E S S R I S I K E N

Die Bank geht Adressrisiken ein. Adressrisiken umfassen mögliche Verluste aufgrund des Aus-
falls oder der Bonitätsveränderung von Kreditnehmern sowie Emittenten-, Kontrahenten- und 
Länderrisiken. Das Beteiligungs- und Immobilienrisiko wird ebenfalls den Adressrisiken zuge-
ordnet. 

Der Vorstand legt in der Risikostrategie sowie im Risk Appetite Framework den Rahmen für 
das Eingehen von Adressrisiken fest. Der Fokus liegt dabei bei einem selektiven und risiko-
orientierten Eingehen von Adressrisiken in unseren Zielkundensegmenten. Die Bank orientiert 
sich dabei an den Erträgen, Kosten und Risiken sowie der vorhandenen Eigenkapitalbasis. Im 
Risk Appetite Framework sind Risikotoleranzen für das Kreditgeschäft definiert und festgelegt.

Der strukturelle Liquiditätsüberschuss aus dem Geschäft mit Kundinnen und Kunden wird 
zum überwiegenden Teil in Anleihen angelegt. In unserem Anleiheportfolio besteht ein 
Schwerpunkt bei Papieren aus dem Finanzsektor (36,1 %). Davon sind die meisten pfandbrief-
gesichert (77,5 %). Die öffentlichen Emittenten machen einen weiteren Großteil des Portfolios 
in Höhe von 63,5 % aus. Die durchschnittliche Duration des Bestands betrug zum Jahresende 
3,62 Jahre. Das Anleiheportfolio ist überwiegend mit Zinsswaps abgesichert. Credit-Spread-Ri-
siken im Anleiheportfolio sind nicht abgesichert. 

Das Gesamtbanksteuerungskomitee der Bank ist für das Management der Adressrisiken auf 
Portfolioebene verantwortlich. Die Steuerung der Einzelrisiken erfolgt durch die Vertriebsbe-
reiche in Verbindung mit der Marktfolge Kredit. Zur Unterstützung dieses Prozesses hat die 
Bank spezifische Frühwarnindikatoren für das Adressrisiko entwickelt. Ergänzend flankiert ein 
kontinuierlicher Austausch zwischen Risikocontrolling und Marktfolge Kredit den Prozess. 
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Das Adressenrisiko für das Kundengeschäft wird in VR Control KPM KG barwertig quantifiziert. 
KPM KG ist ein barwertiges Simulationsmodell der parcIT, das Ausfall- und Migrationsrisiken 
modelliert. Die Quantifizierung der Adressrisiken für die Eigengeschäfte findet im Handelssys-
tem mittels der aufsichtsrechtlichen Gordy-Formel nebst Granularitätsanpassung und einer 
simulationsbasierten Kalkulation der Migrationsrisiken statt. Die Summe der mit Hilfe dieser 
Risikomessverfahren quantifizierten Risiken wird den Risikolimiten gegenübergestellt. 

Die zu Grunde liegenden Ausfallwahrscheinlichkeiten für das Kundengeschäft stammen i.W. 
aus den Ratingverfahren der parcIT und CredaRate. LGD-Quoten für das Kundengeschäft wer-
den mittels eines Modells der parcIT zur Verlustschätzung berücksichtigt. Für die Eigenanlagen 
verwendet die Bank die Ausfallwahrscheinlichkeiten der Rating Agenturen S&P und Moodys. 
Für das Depot A berücksichtigt die Bank LGD-Quoten gemäß den CRR-Vorgaben.

Das Risikocontrolling informiert den Vorstand monatlich über das Kreditportfolio. Nach den 
Mindestanforderungen an das Risikomanagement wird vierteljährlich das Berichtswesen um 
verschiedene Stressszenarien (u. a. Bonitätsverschlechterungen und Verfall von Sicherheiten-
werten) ergänzt. 

Die Bank wendet Risikominderungstechniken im Rahmen der Realkreditprivilegierung und des 
erweiterten Sicherheitenansatzes an. Verbriefungen kommen nicht zum Einsatz.

Die Risikoauslastung der Adressrisiken inklusive der Beteiligungs- und Immobilienrisiken be-
wegte sich zu den Berichtsstichtagen im Jahr 2025 innerhalb des vom Vorstand verabschie-
deten Gesamtlimits für das Adressrisiko. Zum Jahresende betrug die Risikoauslastung 72,2 % 
(Vorjahr 65,5 %). 

Auf Basis von in der schriftlich fixierten Ordnung fest definierter Kriterien erfolgt eine Über-
leitung von Kreditengagements an das Forderungsmanagement. Mit Übernahme erfolgt auf 
Basis weiterer, definierter Kriterien eine Engagement-Überprüfung auf Risikovorsorgenot-
wendigkeit. Sofern dies notwendig sein sollte, wird diese in Form einer Einzelwertberichtigung 
oder Rückstellung gebildet. Grundsätzlich erfolgt die Risikovorsorgebildung nach erneuter 
Sicherheitenüberprüfung und -bewertung in Höhe des gesamten Blankovolumens. Die Ermitt-
lung und technische Abbildung der Risikovorsorgebildung findet in einem integrierten Subsys-
tem des Kernbankensystems statt und wird anschließend turnusmäßig im Kernbankensystem 
gebucht. Auf Basis aufsichtsrechtlicher Vorgaben wird die ausreichende Risikovorsorgebildung 
im Zeitverlauf für das besicherte und unbesicherte Exposure überwacht.

Das Kreditportfolio der Bank stellt sich zum 31. Dezember 2025 wie folgt dar: sehr geringe 
Risiken (Rating 1-2) 5,4%, geringe Risiken (Rating 3-6) 35,7%, erkennbare Risiken (Rating 7-10) 
32,7%, deutliche Risiken (Rating 11-13) 15,0% und Ausfall 11,3%. 

Die Ermittlung der Pauschalwertberichtigungen erfolgt auf der Grundlage von erwarteten Ver-
lusten gemäß den Anforderungen des IDW RS BFA 7. Dabei wird der erwartete Verlust über 
die gesamte Laufzeit eines Geschäfts („lifetime expected loss“) geschätzt, entsprechende ver-

einbarte Bonitätsprämien werden teilweise angerechnet. 

Die Ermittlung des erwarteten Verlustes erfolgt unter Verwendung eines Modells, das hinsicht-
lich der Berücksichtigung des latenten Ausfallrisikos insbesondere die Parameter PD (Ausfall-
wahrscheinlichkeit), LGD (Verlustquote) und Credit-Conversion-Faktoren des Risikomanage-
ments verwendet. Die aktuellen gesamtwirtschaftlichen und geopolitischen Risiken wirken 
sich im Ergebnis wesentlich auf die finanzielle Leistungsfähigkeit von Unternehmen und pri-
vaten Haushalten aus, was sich auch auf die Beurteilung der latenten Ausfallrisiken auswirkt. 
Um diesen gesamtwirtschaftlichen und geopolitischen Entwicklungen sowie möglichen noch 
nicht absehbaren Entwicklungen Rechnung zu tragen, wurde ein zusätzliches Adjustment auf 
die berechneten Pauschalwertberichtigungen gebildet, da diese Risiken und Einflussfaktoren 
in den Ratings zum 31. Dezember 2025 möglicherweise noch nicht hinreichend reflektiert 
sind. Das Adjustment wurde auf der Grundlage von simulierten Veränderungen der maßgeb-
lichen Parameter für die Bewertung der jeweiligen Teilportfolien (insbesondere Probability of 
Default (PD)) auf Basis einer quantitativ validierten Expertenschätzung unter Berücksichtigung 
der eingesetzten Ratingverfahren ermittelt. 

Die Bank hat gemäß den Richtlinien der Bankenaufsicht eine umfassende Non-Performing-Lo-
an-Strategie entwickelt, die auf einer gründlichen Analyse der aktuellen Situation basiert und 
darauf abzielt, notleidende Kredite effektiv zu reduzieren. Diese Strategie ist von entscheiden-
der Bedeutung, um die finanzielle Stabilität des Instituts zu sichern. Sie umfasst Maßnahmen 
zur Identifizierung, Bewertung, Verwaltung und Reduzierung von NPL sowie zur Stärkung 
unserer Kreditportfoliomanagementprozesse. Durch die konsequente Umsetzung dieser Stra-
tegie streben wir eine Senkung der aktuellen NPL-Quote von 8,8 % (Vorjahr: 10,8%) an.

B E T E I L I G U N G S -  U N D  I M M O B I L I E N R I S I K E N

Beteiligungs- und Immobilienrisiken sind als Teil der Adressrisiken in die Gesamtbanksteue-
rung und in das Risikotragfähigkeitskonzept integriert. Das Beteiligungs- und Immobilienrisiko 
werden in einem geregelten Prozess quantifiziert, überwacht und limitiert.

Das Beteiligungsrisiko ist das Risiko, dass die von einem Kreditinstitut eingegangenen Beteili-
gungen zu potenziellen Verlusten oder entgangenen Gewinnen (aufgrund von Dividendenaus-
fall, Teilwertabschreibungen, Veräußerungsverlusten oder Verminderung der stillen Reserven) 
aus bereitgestelltem Eigenkapital, aus Ergebnisabführungsverträgen (Verlustübernahmen) 
oder aus Haftungsrisiken (z. B. Patronatserklärungen) führen können. Das Beteiligungsrisiko 
erstreckt sich sowohl auf strategische Beteiligungen (im banknahen Bereich) als auch auf ope-
rative Beteiligungen im Nichtbankensektor.

Im Eigenbestand befindet sich eine Immobilie (Friedrichstr. 18, München), die von einer Be-
teiligung gehalten wird. Daher wird das Immobilienrisiko aus dem betriebseigenen Objekt in 
der Risikotragfähigkeitsrechnung zusammen mit dem Beteiligungsrisiken ausgewiesen und 
limitiert. Ein separates Limit für das Immobilienrisiko besteht nicht.
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Das Eingehen von neuen Beteiligungen ist ausschließlich mit Zustimmung des Aufsichtsrates 
möglich. Im Rahmen der Risikoinventur wird mind. jährlich bzw. anlassbezogen, das Beteili-
gungsportfolio analysiert.

Die Beteiligungsstrategie, integriert in der Geschäftsstrategie, bildet die Grundlage für das 
Eingehen von Beteiligungen und deren Steuerung. Für die Steuerung ist die Abteilung Beteili-
gungsmanagement des Bereichs Finanzen und Beteiligungsmanagement verantwortlich. Die 
Überwachung erfolgt durch die Abteilung Risikocontrolling und Meldewesen im Rahmen der 
Adressrisikoüberwachung.

Im Rahmen des gruppenweiten Risikomanagements werden die Auswirkungen der Gruppen-
unternehmen auf die Bank und die Entwicklung der Gruppenunternehmen selbst betrachtet. 
Die Beteiligungsrisiken einschließlich der Immobilienrisiken werden im Rahmen der Adress-
risiken durch zwei eigenständige Risikomodelle der parcIT – BETRIS und IRIS – zum 99,9 % 
Konfidenzniveau quantifiziert. Der Ausweis der Beteiligungs- und Immobilienrisiken erfolgt 
unter den Adressrisiken.

M A R K T P R E I S R I S I K E N

Das Marktpreisrisiko resultiert aus Marktpreisveränderungen bzw. Veränderung von preis-
beeinflussenden Marktparametern, die sich negativ auf den Wert der Bestände in Wertpapie-
ren, Devisen und zinstragenden Produkten sowie in diesem Zusammenhang abgeschlossene 
Derivate auswirken können (z. B. Änderungen bei Aktien- und Devisenkursen, Zinssätzen oder 
Preisen für Rohstoffe, Edelmetalle und Immobilien). Unter dem Marktpreisrisiko werden auch 
Spreadrisiken aus Wertpapieren subsummiert. 

Auf Basis der detaillierten Handelsstrategie, die die Grundlage für das Eingehen und die Steu-
erung dieses Risikos ist, geht die Bank Marktpreisrisiken im Anlage- und in geringem Maße im 
Handelsbuch ein. 

Das Management der Marktpreisrisiken erfolgt im Wesentlichen durch das Gesamtbanksteue-
rungskomitee, das regelmäßig, mindestens monatlich tagt. Das Risikocontrolling überwacht 
die Risiken.

Das Marktpreisrisiko wird über einen Value-at-Risk-Ansatz (VaR) berechnet. Der VaR ist hier-
bei eine Monte-Carlo-Simulation der möglichen negativen Abweichung des Marktwertes des 
bestehenden Portfolios von Finanzinstrumenten mit einem Konfidenzniveau von 99,9 % und 
einer Haltedauer von 250 Tagen. Zum Jahresultimo betrug die Risikoauslastung inklusive der 
Zinsänderungs- und Pensionsrisiken insgesamt 60,6 % des Limits (Vorjahr 55,9 %).

Die Risikomessung erfolgt täglich und wird dem Vorstand im Rahmen des „täglichen Risiko-
berichtes“ zur Verfügung gestellt. Ergänzt wird die Berichterstattung monatlich bzw. viertel-
jährlich um Simulationen und Stress-Szenarien sowie entsprechende Backtesting-Analysen in 
Anlehnung an das Baseler Ampelmodell.

Das Depot A umfasst auch Finanzinstrumente – z. B. in Form von Zinsderivaten sowie Devisen-
handelsgeschäften, die einzig und allein aus Kundengeschäftsaktivitäten und Sicherung von 
Bilanzpositionen dienen. Zinsderivate werden von der Bank zur Absicherung des Zinsände-
rungsrisikos im Depot A eingegangen. Dabei dienen diese als Mikrohedge-Positionen gegen 
Kredite oder Anleihen im Portfolio und als Makrosteuerungsinstrument gegen das Zinsände-
rungsrisiko im Bankbuch. Die Derivate haben in der Risikosteuerung einen Einfluss im Bereich 
der Kontrahenten- und der Marktpreisrisiken. Im Bereich der Marktpreisrisiken fließen die 
Geschäfte mittels ihrer Cashflows in die Monte-Carlo-Simulation ein. Optionen und Future-Po-
sitionen geht die Bank temporär mit kurzfristigen Gewinnerzielungsabsichten ein. Auch diese 
fließen in das Marktpreisrisiko ein.

Z I N S Ä N D E R U N G S R I S I K E N  I M  B A N K B U C H

Grundlage für das Eingehen von Zinsänderungsrisiken im Bankbuch bildet die Eigenhandels-
strategie. Die Aussteuerung des Zinsänderungsrisikos im Bankbuch als wesentliches Markt-
preisrisiko erfolgt anhand eines im Risikocontrolling ermittelten Gesamtbankcashflows durch 
die Abteilung Trading & Operations. Die Abteilung Trading & Operations setzt zum Hedging 
der Risiken auch Zinsderivate ein. Der Bericht über den Gesamtbankcashflow ist regelmäßig 
Gegenstand im Gesamtbanksteuerungskomitee, in diesem Zusammenhang werden die Posi-
tionierung, die Limitauslastung und die Auswirkung der Zinsschocks gemäß Capital Require-
ments Regulation (CRR) berichtet.
Zur Berechnung des Zinsänderungsrisikos werden sämtliche zinstragenden Geschäfte in ihre 
Cashflows zerlegt. Zur Generierung des zinsrisikoäquivalenten Cashflows werden Festzins-
positionen durchgängig auf vereinbarte Zinsbindungen und die variablen bzw. unbefristete 
Zinsgeschäfte mit Kapitalablauffiktionen sowie mit Zinsanpassungsmodellen versehen. 
Nebenabreden, wie z. B. implizite Optionen oder Sondertilgungsrechte, spielen eine unterge-
ordnete Rolle.

P E N S I O N S R I S I K E N

Das Pensionsrisiko ist das Risiko, dass die Aufwendungen für Pensionsrückstellungen, die 
Bestandteil in der GuV sind, vom ursprünglichen Planwert abweichen. Neben der Entwicklung 
des langfristigen Zinsniveaus, wirken sich u.a. auch Veränderungen der Sterbetafeln auf den 
Risikoausweis aus. Die Pensionsverpflichtungen resultieren aus Mitarbeiterverträgen. Es wer-
den aktuell keine neuen Zusagen getätigt, so dass sich das Risiko auf Altzusagen bezieht.

Das Pensionsrisiko ist Bestandteil des wesentlichen Zinsänderungsrisikos, da die Zinsent-
wicklung als der wesentliche Risikotreiber identifiziert wurde. In der ökonomischen Risiko-
tragfähigkeitsberechnung werden daher die zukünftigen Cashflows der Pensionsverträge bei 
der Ermittlung der Marktpreisrisiken berücksichtigt. Das Pensionsrisiko wird separat in der 
monatlichen Risikotragfähigkeitsrechnung ausgewiesen und im Rahmen des Marktpreisrisiko 
Anlagebuch limitiert und gesteuert.

Das Risiko der Schwankung für die Pensionsrisiken ist Bestandteil der GuV-Steuerung und 
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damit auch indirekt in der Risikotragfähigkeit enthalten, falls die GuV ein Negativergebnis auf-
weist. Sofern sich darüber hinaus eine barwertige Unterdeckung zwischen gebildeten Pen-
sionsrückstellungen und an andere Unternehmen übertragene Reserven zur Bedienung von 
Pensionsverpflichtungen ergibt, wird diese direkt vom Risikodeckungspotenzial zum Abzug 
gebracht.

V E R L U S T F R E I E  B E W E R T U N G  V O N  Z I N S B E Z O G E N E N  G E S C H Ä F T E N 
I M  B A N K B U C H

Das IDW RS BFA 3 n.F. regelt die Einzelfragen zur verlustfreien Bewertung des Bankbuchs. 
Finanzielle Vermögensgegenstände und Derivate des Bankbuchs unterliegen im Grundsatz 
einer imparitätischen Einzelbewertung, es sei denn, sie befinden sich in einer Bewertungsein-
heit. Im Rahmen des Zinsbuchs lässt sich aber meist keine unmittelbare Zuordnung einzelner 
aktivischer und passivischer zinsbezogener Finanzinstrumente zueinander vornehmen. Unab-
hängig davon besteht jedoch aufgrund der Zielsetzung der Geschäfte (Erzielung einer positi-
ven Zinsmarge) ein auch von der Rechtsprechung anerkannter wirtschaftlicher Zusammen-
hang zwischen diesen Geschäften („Refinanzierungsverbund“). 

Dementsprechend steuert die Bank die Zinsmarge bzw. den Barwert aller zinstragenden Ge-
schäfte ohne Handelsabsicht als Gesamtheit im Bankbuch (Zinsbuch). Das Bankbuch umfasst 
dabei alle bilanziellen und außerbilanziellen zinsbezogenen Finanzinstrumente außerhalb des 
Handelsbestands. Mit Blick auf den bestehenden Refinanzierungsverbund im Zinsbuch ist 
dem handelsrechtlichen Vorsichtsprinzip dadurch Rechnung zu tragen, dass für einen eventu-
ellen Verpflichtungsüberschuss aus der Bewertung der gesamten Zinsposition des Zinsbuchs 
eine Drohverlustrückstellung zu bilden ist. Ein Verpflichtungsüberschuss besteht dann, wenn 
der Wert der Leistungsverpflichtung (insbesondere Zinsaufwand, anteilige Verwaltungskosten 
und Risikokosten) den Wert des Gegenleistungsanspruchs (insbesondere Zinsertrag) über-
steigt. Eine solche Drohverlustrückstellung war im Jahresabschluss 2025 nicht zu bilden.

O P E R A T I O N E L L E S  R I S I K O

Die Bank versteht unter dem operationellen Risiko die Gefahr von Verlusten, die infolge der 
Unangemessenheit oder des Versagens von internen Verfahren und Systemen, Menschen 
oder infolge externer Ereignisse eintreten. Rechtsrisiken sind ebenfalls miteingeschlossen.

Für die Quantifizierung der operationellen Risiken in der Risikotragfähigkeitsrechnung ver-
wendet die Bank die Software VR-Control ORM, die mittels einer Monte-Carlo-Simulation 
einen Value-at-Risk zum 99.9 % Konfidenzniveau simuliert. Die Risikoauslastung der opera-
tionellen Risiken bewegte sich zu den Berichtsstichtagen im Jahr 2025 innerhalb des vom 
Vorstand allokierten Gesamtlimits für die operationellen Risiken. Zum Jahresende betrug die 
Risikoauslastung 87,3 % (Vorjahr 89,6 %).

Die Organisationseinheiten sind für die Steuerung des operationellen Risikos im Tagesge-
schäft verantwortlich. Die Abteilung Risikocontrolling stellt sicher, dass die Bank mittels eines 

Self-Assessments die wesentlichen operationellen Risiken identifiziert und beurteilt. Dazu wer-
den einmal pro Jahr Interviews mit allen Risikoverantwortlichen OpRisk geführt und mögliche 
operationelle Risiken identifiziert. Neben grundsätzlichen Parametern wie Schadenhöhe und 
Eintrittswahrscheinlichkeit stehen insbesondere Maßnahmen zur Risikoreduktion im Vorder-
grund der Gespräche. Auslagerungsrisiken werden vom Auslagerungsmanagement erhoben 
und fließen in die OpRisk-Berechnung ein. Analog erfolgt die Erhebung der IKT-Risiken über 
die IKT-Risikocontrollingfunktion und fließt ebenfalls in die OpRisk-Berechnung ein. Darüber 
hinaus erheben wir in den Interviews des Self-Assessments die ESG-Exposition einzelner Teil-
risiken, um eine Datenbasis für die quantitative ESG-Betrachtung zu ermöglichen.

Im Geschäftsbetrieb auftretende Schadensfälle werden laufend hinsichtlich ihrer Ursachen 
analysiert und im Hinblick auf damit verbundene Reputationsrisiken untersucht. Die jewei-
ligen Vorgänge werden ab einem Verlustbetrag von 1.000 Euro in der Schadensdatenbank 
erfasst.

Zur Begrenzung operationeller Risiken sind folgende Prinzipien im Rahmen der aufbauorgani-
satorischen Ausgestaltung sowie ablauforganisatorischen Bearbeitungsprozesse zwingend zu 
befolgen:

	■ Funktionstrennung (Wahrnehmung miteinander unvereinbarer Tätigkeiten durch unter-
schiedliche Mitarbeitende) 

	■ Vier-Augen-Prinzip (Kontrolle / Freigabe der Arbeiten eines Mitarbeitenden durch einen 
zweiten Mitarbeitenden)

	■ Kontrollen im Rechnungswesen und Zahlungsverkehr 

	■ Kompetenzsystem / Zeichnungsvollmachten (Vergabe juristischer und technischer Kom-
petenzen) 

	■ Unternehmensgrundsätze (von den Mitarbeitenden anerkanntes Werte- / und Zielsys-
tem)

	■ Verhaltensgrundsätze (Leitfaden, um eine Sensibilisierung bzgl. potenzieller Interessen-
konflikte und problematischer Konstellationen sicherzustellen)

Die Beachtung und die kontinuierliche Aktualisierung der schriftlich fixierten Ordnung liegen 
in der unmittelbaren Verantwortung der verschiedenen Bereichsleitungen. Die Ordnungsmä-
ßigkeit der Geschäftsabwicklung ist regelmäßig Prüfungsgegenstand der internen Revision.

Das Bankhaus arbeitet laufend an der Verbesserung der Risikokultur. Im Berichtsjahr ist dazu 
eine institutsweite Umfrage durchgeführt worden, um mögliche Differenzen zwischen geleb-
ter und gewünschter Risikokultur zu identifizieren. Basierend auf dem so erhaltenen Stärken/
Schwächen-Profil sind Maßnahmen definiert worden. Weiterhin hat ein Workshop auf Ebene 
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der Bereichsleitungen stattgefunden, um die Ergebnisse der Umfrage zu analysieren und das 
Bewusstsein für eine einheitliche Risikokultur im Institut zu stärken.

Von hervorgehobener Bedeutung für das operationelle Risiko sind die von uns eingesetzten 
IT-Systeme und die damit verbundenen Risiken. Das Bankhaus hat im Berichtsjahr die IKT-Ri-
sikokontrollfunktion gem. Digital Operational Resilience Act (“DORA”) als Organisationsein-
heit innerhalb der Aufbauorganisation des Bereichs Recht etabliert. Als Funktion der zweiten 
Verteidigungslinie überwacht sie die vorhandenen IKT-Assets und deren Risikobewertungen 
durch die Informationseigentümer. Das nach Maßnahmen verbleibende IKT-Restrisiko wird an 
das Risikocontrolling zur Berücksichtigung in der Quantifizierung des operationellen Risikos 
weitergegeben. Ein zentrales Notfallmanagement bzw. Business Continuity Management ist 
für sämtliche Bereiche des Hauses etabliert.

Rechtliche Risiken werden durch eine ständige Kooperation der Rechtsabteilung mit den 
Fachbereichen, durch angemessene Formular- und Vertragsgestaltung sowie durch Standar-
disierung von Eingabe- und Abrechnungsprozeduren begrenzt. Darüber hinaus unterliegen 
alle abgeschlossenen Verträge im Rahmen eines zentralen Vertragsmanagements einer vor-
herigen Überprüfung durch den Bereich Recht.  Sofern es in dem Spektrum der von der Bank 
angebotenen Dienstleistungen zu rechtlichen Meinungsverschiedenheiten mit Kundinnen und 
Kunden kommt (Anlageberatung, Kreditgeschäft, Zahlungsverkehr), führt dies nur in verein-
zelten Fällen zu gerichtlichen Auseinandersetzungen. In den betroffenen Fällen bildet die Bank 
nach fachkundiger juristischer Beurteilung die jeweils angemessene Risikovorsorge. 

Outsourcing-Themen treten dort auf, wo es unter Abwägung der Wirtschaftlichkeit sinnvoll 
ist, Leistungen extern zu beziehen. Das zentrale Auslagerungsmanagement überwacht die 
Steuerung der mit unserem Bankhaus verbundenen Dienstleister und berichtet direkt an die 
Geschäftsleitung. Identifizierte Risiken werden an das Risikocontrolling übergeben und in der 
Quantifizierung des operationellen Risikos berücksichtigt. Im Berichtsjahr erstmalig durch-
geführt wurde die Betrachtung von kritisch-wichtigen Funktion unterstützender Dienstleister 
gem. DORA-Verordnung.

Die identifizierten wesentlichen Risiken aus dem Risk-Self-Assessment werden von den betrof-
fenen Bereichen durch entsprechende, risikoreduzierende Maßnahmen belegt. Die Bericht-
erstattung über operationelle Risiken an den Vorstand erfolgt monatlich.

L I Q U I D I T Ä T S R I S I K O

Die Fähigkeit eines Institutes, innerhalb eines geeigneten Zeitraums die erwarteten Zahlungs-
abflüsse durch zur Verfügung stehende Zahlungsmittel mindestens zu decken wird als Zah-
lungsfähigkeit bezeichnet. Dementsprechend wird das dispositive Liquiditätsrisiko (Zahlungs-
unfähigkeitsrisiko) als die Gefahr bezeichnet, dass das Institut zahlungsunfähig wird, also 
seinen Zahlungsverpflichtungen nicht mehr nachkommen kann.

Das strukturelle Liquiditätsrisiko (Refinanzierungsrisiko) ist die Gefahr der Ertragsverschlech-

terung durch zusätzliche Aufwendungen für die Refinanzierung zur Deckung unerwarteter 
Mittelabflüsse oder bei Vergrößerung eigener Bonitätsspreads.

Zum Liquiditätsrisiko gehört auch das Marktliquiditätsrisiko. Das Marktliquiditätsrisiko um-
fasst potenzielle Verluste durch Wertänderungen, die aus der Illiquidität von Teilmärkten 
resultieren, d.h. wenn der Verkauf von Positionen einer bestimmten Größe innerhalb einer 
bestimmten Zeitspanne nur zu ungünstigeren Preisen möglich ist, als dies unter normalen 
Umständen zu erwarten wäre. Dieses Risiko stellt eine Unterart des Liquiditätsrisikos dar. 
Weiterhin fallen in diese Rubrik Marktfunktionsrisiken und die Gefahr der Kürzung oder Strei-
chung von Derivate-linien aufgrund der allgemeinen Marktsituation oder der individuellen 
Bonitätssituation eines Institutes.

Grundlage für die Steuerung der Liquidität bildet die Eigenhandelsstrategie. Die Steuerung 
der Liquidität erfolgt durch die Abteilung Trading & Operations. Damit ist diese Funktion im 
Handelsbereich verankert. Aufgabe der Liquiditätssteuerung ist es, die jederzeitige Zahlungs-
fähigkeit des Institutes sicherzustellen. Dabei ist eine ausreichende Diversifikation, vor allem 
im Hinblick auf die Vermögens- und Kapitalstruktur, zu gewährleisten.
Um Liquiditätsengpässe zu vermeiden, werden Liquiditätspuffer vorgehalten. Auch wird bei 
Wertpapieren überwiegend auf die EZB-Fähigkeit geachtet. Die Aufgabe der Überwachung 
wird getrennt von der Steuerungsfunktion durch das Risikocontrolling wahrgenommen. Die 
Liquiditätsüberwachung erfolgt täglich. Monatlich wird eine Liquiditätsablaufbilanz unter 
Normalbedingungen durch das Risikocontrolling erstellt und der Steuerungseinheit Trading & 
Operations zur Verfügung gestellt. Der hierdurch ermittelte Überlebenshorizont beträgt zum 
Jahresultimo 11.354 Tage (Vorjahr: 11.353 Tage). Weiterhin erfolgt monatlich die Betrachtung 
einer hypothetischen Entwicklung in der Liquiditätsablaufbilanz, um möglichen Handlungsbe-
darf bei einer Verschlechterung von Rahmenbedingungen antizipieren zu können. 

Die regulatorischen Anforderungen an die Liquidity Coverage Ratio sowie die Net Stable 
Funding Ratio sind als strenge Nebenbedingung stets einzuhalten. Darüber hinaus wurden 
für beide Kennzahlen interne Mindestquoten festgelegt, die mit 135 % für die LCR und 110 % 
für die NSFR deutlich über den aufsichtsrechtlichen Mindestanforderungen von jeweils 100 % 
liegen. Die normativen Liquiditätsquoten betrugen zum Jahressultimo 175,1 % (Vorjahr 176,17 
%) für die LCR und 159,1 % (Vorjahr 161,83 %) für die NSFR. Die aufsichtsrechtlichen und inter-
nen Mindestanforderungen wurden im Jahr 2025 zu allen Berechnungsstichtagen eingehalten.

Die Abteilung Trading & Operations berichtet monatlich bzw. anlassbezogen im Gesamtbank-
steuerungskomitee über die Liquiditäts- und Refinanzierungssituation der Bank. Wesentliche 
Entscheidungen zur Liquiditätsrisikosteuerung werden im Rahmen des Gesamtbanksteue-
rungskomitees beschlossen.
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SONSTIGE RISIKEN

S T R A T E G I S C H E S  U N D  G E S C H Ä F T S R I S I K O

Das strategische Risiko umfasst falsche Geschäftsentscheidungen (z. B. Fehlinvestitionen in 
Geschäftsfeldern oder Produkte), schlechte Umsetzung von Entscheidungen oder mangelhaf-
te Anpassungsfähigkeit an Veränderungen der Markt- und Umfeldbedingungen.
Das Geschäftsrisiko ist die Gefahr, dass das erwartete Geschäftsergebnis (vorrangig Zinsüber-
schuss und Provisionsüberschuss) nicht erreicht wird. Dies umfasst ebenfalls das Vertriebs-
risiko, dass das erwartete Kundengeschäftsergebnis nicht erreicht wird. Weitere Bestandteile 
sind das Kosten- oder Produktivitätsrisiko und das Sachwertrisiko. Als Kosten-/Produktivitäts-
risiko wird die Gefahr einer Überschreitung der Soll-Kosten durch die Ist-Kosten verstanden. 
Das Sachwertrisiko ist die Gefahr eines unerwarteten Wertverlustes bei Gegenständen des 
Sachanlagevermögens.

Das strategische und Geschäftsrisiko wirkt sich maßgeblich auf die Ertragslage aus und wird 
in der normativen Kapitalplanung im Rahmen der adversen Szenarien quantifiziert und ana-
lysiert. Abweichungen von der GuV-Planung werden monatlich durch den Bereich Finanzen & 
Beteiligungsmanagement überwacht.

Um das Geschäftsrisiko zu reduzieren, wird eine Minimierung der Abweichungen des Ge-
schäftsergebnisses von den Planwerten der Kapitalplanung angestrebt. Dies wird durch einen 
vorausschauenden und umsichtigen Planungsprozess basierend auf einer umfassenden 
Analyse des externen und internen Umfeldes sichergestellt. Dies ist ebenfalls die Basis für an-
gemessene strategische Geschäftsentscheidungen. Zusammen mit einer anpassungsfähigen 
internen Geschäftsorganisation trägt die stetige Beobachtung des Markt- und Wettbewerbs-
umfeldes zu einer Reduzierung strategischer Risiken und Fehlentscheidungen bei.

R E P U T A T I O N S R I S I K O

Das Reputationsrisiko ist das Risiko, welches sich aus einer möglichen Beschädigung des Ru-
fes des Instituts infolge einer negativen Wahrnehmung in der Öffentlichkeit (z. B. bei Kunden, 
Geschäftspartnern, Anteilseigern) ergibt und negative Auswirkungen auf die Ergebnisse sowie 
die Substanzgrößen haben kann (Reputationsschaden).

Um das Risiko aus Reputationsschäden zu minimieren, werden geeignete Maßnahmen (wie z. 
B. Beschwerdemanagement, internes Kontrollsystem und einheitliches Unternehmensleitbild) 
implementiert. Der Fokus auf die wirtschaftlichen Interessen unserer Kunden, reduziert eben-
falls Auslöser von Reputationsrisiken. Darüber hinaus dient die Steuerung der Marktpreisri-
siken, Adressenrisiken, Liquiditätsrisiken und der operationellen Risiken auch der Steuerung 
der Reputationsrisiken. 

Dennoch sind Reputationsschäden nicht vollständig vermeidbar. Durch das provisionslastige 
Geschäftsmodell können Reputationsrisiken wesentliche Auswirkungen auf die Ertragslage 
in Form ausbleibender Provisionserträge haben. Ebenso führt eine schlechtere Reputation 
ggf. zu höheren Refinanzierungskosten und belastet damit das Zinsergebnis. Für die Quanti-

fizierung des Reputationsrisikos wird kein eigenes Modell betrieben. Potenzielle Risiken oder 
eingetretene Schäden werden in der Schadensdatenbank des operationellen Risikos abge-
bildet. Wesentliche Reputationsrisiken bzw. -schäden werden quartalsweise im Risikobericht 
dargestellt.

Das Reputationsrisiko wird in der ökonomischen Perspektive qualitativ bewertet, da es sich 
ausschließlich in den übrigen wesentlichen Risikoarten (z. B. Geschäftsrisiko oder Liquidi-
tätsrisiken) materialisiert. In der normativen Perspektive werden Reputationsrisiken über ein 
adverses Szenario der Kapitalplanung quantifiziert.

G E S A M T B E U R T E I L U N G

Die Bank hat von dem zur Verfügung stehenden Risikodeckungspotential (RDP) insgesamt 
89,3 % (Vorjahr 94,4 %) für die wesentlichen Risiken allokiert (Risikolimite). Die nachstehende 
Tabelle zeigt dabei die Auslastung der ökonomische Risikotragfähigkeit.

Risikoart
Allokiertes RDP Limitauslastung

2025 2024 2025 2024

Adressrisiko (inkl. Beteiligungs- und Immobilienrisiken) 44,5 % 44,2 % 72,2 % 65,5 %

Marktpreisrisiko (inkl. Zinsänderungs- und Pensionsrisiko) 42,3 % 45,6 % 60,6 % 55,9 %

Operationelles Risiko 2,5 % 4,6 % 87,3 % 89,6 %

Summe 89,3 % 94,4 % 66,8 % 62,1 %

Den identifizierten Unsicherheiten insbesondere hinsichtlich der Adressenausfallrisiken wurde 
durch Einzel- und Pauschalwertberichtigungen Rechnung getragen. Die ökonomische Risiko-
tragfähigkeit war zu den Berechnungsstichtagen gegeben. 

4. PROGNOSEBERICHT MIT CHANCEN UND RISIKEN

Der Prognosebericht steht im Zusammenhang mit den anderen Kapiteln in diesem Lagebe-
richt. Die zukunftsgerichteten Aussagen stützen sich auf eine Reihe von Annahmen, die sich 
auf Erwartungen beziehen und die in die Unternehmensplanung von DONNER & REUSCHEL 
eingeflossen sind. Auf viele zukünftig eintretende Ereignisse hat die Bank naturgemäß keinen 
Einfluss. Entsprechend können dann tatsächlich eintretende Ereignisse von den im Prognose-
bericht getätigten Zukunftsaussagen abweichen.

4.1. PROGNOSE DER ZUKÜNFTIGEN ERTRAGSLAGE SOWIE DER 
ENTWICKLUNG DER LEISTUNGSINDIKATOREN

Die Prognose für das Jahr 2026 basiert auf der im vierten Quartal 2025 verabschiedeten Mit-
telfristplanung 2026 ff.
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Für das Zinsergebnis erwarten wir gegenüber 2025 eine leicht schwächere Entwicklung, da 
wir ein eingeschränktes zinstragendes Neugeschäftsvolumen auf der eigenen Bilanz geplant 
haben. Wir gehen davon aus, dass sich das Zinsniveau im kurzfristigen Bereich während unse-
res Planungshorizonts leicht reduzieren wird und sich die Margen im Einlagengeschäft leicht 
verengen werden. Gleichzeitig planen wir die Margen im Kredit- sowie Wertpapierbereich 
leicht zu steigern. Der Fokus im Immobilienkreditgeschäft wird auf der Transformation vom 
klassischen Spezialkreditgeber zum etablierten Asset Manager von Private Debt liegen. Es ist 
geplant, Teile des Neugeschäfts verstärkt an Kooperationspartner zu vermitteln und an einen 
Kreditfonds oder alternative Finanzierungspartner auszulagern. Zu dem bieten wir individu-
elle Finanzierungskonzepte im Privat- und Unternehmerkundensegment wie beispielsweise 
Effektenlombardkredite gegen Beleihung von im Haus geführten Depots oder private Finan-
zierungslösungen auf variabler Basis. Im Kompetenzfeld „Unternehmerberatung“ liegt unser 
Fokus auf einer ganzheitlichen Begleitung von Unternehmen über ihren gesamten Lebenszy-
klus – von der Gründung über Skalierung und Wachstum bis hin zur Optimierung, Akquisition 
sowie Anteils- und Unternehmensverkauf. Zudem planen wir zur Stützung des Zinsergebnis-
ses freie Liquidität in hochliquide Wertpapiere sowie in eine Beimischung von Kreditersatzge-
schäft zu investieren.

Für das Provisionsergebnis erwarten wir eine deutlich positive Entwicklung. Die geplante sehr 
starke Steigerung ist im Wesentlichen auf den geplanten Ausbau des Verwahrstellen- und Ver-
mögensverwaltungsgeschäfts zurückzuführen. In unseren Geschäftsfeldern erwarten wir für 
2026 fortgesetztes Wachstum im Wertpapiergeschäft, sowohl Effektengeschäft als auch Ver-
mögensverwaltung, sowie im Vermittlungsgeschäft. Wir arbeiten weiter intensiv an der Ver-
besserung unserer Vertriebskanäle, um den Markt noch besser zu durchdringen. Wir sind zu-
versichtlich, im kommenden Geschäftsjahr die Assets under Management deutlich zu steigern.

Im Geschäftsfeld Private Banking und Unternehmerkunden liegt der Beratungsschwerpunkt 
weiterhin auf der Vermögensseite der Kundinnen und Kunden. Kernelemente des ganzheit-
lichen Beratungsansatzes ist die finanzplanerische Grundlage. Vertriebliche Schwerpunkte 
bilden die Vermögensverwaltung und der Vermögensausbau als skalierbare Dienstleistungen.

Im Geschäftsfeld Asset Servicing ist die Beratung und Betreuung institutioneller Kunden, das 
Geschäft mit den externen Vermögensverwaltern sowie das Verwahrstellengeschäft gebün-
delt. Die Bank agiert hierbei u.a. auch als Lösungsanbieter im Kapitalmarktgeschäft der SI-
GNAL IDUNA Gruppe. Zur weiteren strategischen Entwicklung haben wir zum Ende des Ge-
schäftsjahrs 2025 die Verwahrstellenmandate der M.M. Warburg & CO (AG & Co.) KGaA mit 
liquiden Mitteln übernommen. Wir erwarten für das institutionelle Kundensegment, dass sich 
der eingeschlagene Wachstumspfad fortsetzt. 

Bei den Verwaltungsaufwendungen erwarten wir aufgrund inflationsbedingter Anpassungen 
der Personalkosten und gezielter Investitionen einen starken Anstieg. Die Sachkosten sind 
insbesondere im Jahr 2026 durch geplante Zusatzinvestitionen zur Modernisierung der Bank 
geprägt. Die Investitionen werden die Zukunfts- und Wettbewerbsfähigkeit der Bank deutlich 
erhöhen. Als Kernsteuerungsgröße für die Bank wird die Cost-Income-Ratio genutzt. Das be-

deutet, dass die Verwaltungsaufwände etwaige Planabweichungen im Ertrag reflektieren und 
beispielsweise Investitionsmittel freigegeben oder zurückgehalten werden. Auch die Aufwän-
de für eine variable Vergütung werden durch Planabweichungen im Ertrag beeinflusst.

Für das Jahr 2026 wird ein sehr stark verbessertes Bewertungsergebnis prognostiziert. Dieses 
wird im Wesentlichen von der Risikovorsorge im Kreditgeschäft geprägt. Die Risikovorsorge 
im Kreditgeschäft hat sich bereits im Jahr 2025 stark verbessert. Dennoch planen wir für das 
Jahr 2026 weiterhin mit einer Risikovorsorge auf hohem Niveau, die aber sehr stark unter dem 
Bedarf von 2025 liegen wird. 

Unter Berücksichtigung eines im Jahr 2026 unter Vorjahresniveau liegenden Teilbetriebs-
ergebnisses erwarten wir eine leichte Verschlechterung der Cost-Income-Ratio vor Risiko und 
nach Risiko. Maßgebliche Treiber hierfür sind u. a. deutliche Investitionen in die Digitalisierung 
und Prozessverbesserungen als Voraussetzung für deutliche Effizienzgewinne in den Folgejah-
ren.

Unter der Prämisse sich stabilisierender makroökonomischer und geopolitischer Rahmen-
bedingungen und der Ausweitung unserer Kundendienstleistungen sowie der geplanten 
Zusatzinvestitionen zur Modernisierung der Bank erwarten wir für 2026 demgegenüber ein 
deutlich reduziertes weiterhin positives Betriebsergebnis vor Steuern sowie einen moderaten 
Jahresüberschuss. Unsicherheiten und Risiken in der Entwicklung ergeben sich z. B. aus dem 
konjunkturellen Umfeld, insbesondere der Zins- und Inflationsentwicklung, sowie der Börsen-
entwicklung. 

Im Hinblick auf die zu erfüllenden Kapitalanforderungen streben wir für 2026 weiterhin ver-
gleichsweise hohe Kern- und Gesamtkapitalquoten an, allerdings im Vergleich zum Vorjahr 
aufgrund der geplanten Vollauslastung der Risikoaktiva auf sehr wahrnehmbaren Niveau.

39	 IMF World Economic Outlook vom 19. Januar 2026

4.2. CHANCEN UND RISIKEN DER ZUKÜNFTIGEN ENTWICKLUNG 

4.2.1. KONJUNKTUR- UND KAPITALMARKTUMFELD
Das globale Wirtschaftswachstum wird gemäß Schätzungen des IWF im Jahr 2026 bei 3,3 
Prozent erwartet. Dabei wird die Gruppe der Schwellenländer, vor allem aus Asien und inkl. 
Indien, erneut der Wachstumstreiber sein. Chinas Wachstum wird mit rund 4,5 Prozent 
schwächer erwartet als in den Vorjahren. Für die US-Volkswirtschaft bleibt eine sehr modera-
te Konjunkturabkühlung (soft landing) das wahrscheinlichste Szenario. Zwar könnte Politik 
immer wieder für Verunsicherung sorgen, allerdings ist wahrscheinlicher, dass angesichts der 
im Herbst 2026 anstehenden Mid-Term-Elections und aufgrund des 250-jährigen Jubiläums 
der Unabhängigkeit stimulierende fiskalische Maßnahmen erfolgen und es damit zu positiven 
Konjunkturüberraschungen kommt.39
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Im Vergleich zu den Vorjahren wird Deutschland mit 1,1 Prozent voraussichtlich recht dyna-
misch zulegen. Die Impulse gehen jedoch vornehmlich von staatlichen Aufträgen für den Aus-
bau der Infrastruktur und zu Ertüchtigung der Verteidigungsfähigkeit aus. Das Verarbeitende 
Gewerbe dürfte weiter unter der global schwachen, durch Handelskonflikte und das stocken-
de Wachstum Chinas ausgebremsten Industriegüternachfrage leiden. Die etwas dynamische-
ren Dienstleister und eine erwartete Belebung des Wohnungsbaus können die Schwächen 
der Exportwirtschaft nur bedingt ausgleichen. Ein selbsttragender Aufschwung mit deutlich 
steigenden privaten Konsum- und Investitionsausgaben ist daher nicht absehbar. Zusätzliches 
Momentum könnte entstehen, wenn vonseiten der Politik doch noch beherzte Strukturre-
formen zur Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit des Standorts angegangen werden. Die 
Wahrscheinlichkeit dafür (abgesehen von bisherigen ersten Schritten, bspw. verbesserte Ab-
schreibungsmöglichkeiten, Industriestrompreis etc.) könnte sich mit zunehmendem Druck auf 
die Bundesregierung (durch Verbände, Unternehmen, Wirtschaftsforschungs-Institute, Wahl-
umfragen, die USA) schneller erhöhen als heute vielfach angenommen. Immerhin hat Bundes-
kanzler Merz das Ziel der Bundesregierung ausgerufen, die zunehmende Diskrepanz zwischen 
dem seit Jahren steigenden Staatskonsum und sinkenden privaten Investitionen zu beenden. 
Auf europäischer Ebene mehren sich die Anzeichen, dass dringend notwendige Reformen 
auch angegangen werden. Damit soll hinlänglich bekannten Problemen wie hohen Kosten, 
mangelnder Planungssicherheit, zu niedrigem Innovationspotenzial sowie fehlendem privaten 
Risikokapital begegnet werden. Sollten entsprechende Maßnahmen umgesetzt werden, be-
steht auch in Europa die Möglichkeit für eine positive Konjunkturüberraschung.

Die Fragmentierung der Weltwirtschaft im Zuge geo- und handelspolitischer Auseinander-
setzungen dürfte sich fortsetzen, wobei vor allem China und die USA die zwischenzeitliche 
Aussetzung von Exportkontrollen bzw. die Reduzierung von Zöllen für den Abbau noch vor-
handener gegenseitiger Abhängigkeiten nutzen werden. Andererseits besteht für grundsätz-
lich am Freihandel orientierte Volkswirtschaften ein verstärkter Anreiz, untereinander engere 
Handelsbeziehungen zu knüpfen. Ein mögliches Ende der kriegerischen Auseinandersetzun-
gen in der Ukraine hätte potenziell positive Auswirkungen auf Wirtschaft und Aktienmärkte in 
Europa.

Europa steht unter massivem Handlungsdruck angesichts geopolitischer Zuspitzungen bei 
gleichzeitig unzureichender Verlässlichkeit der transatlantischen Beziehungen zu den USA. 
Hinzu kommt die seit Jahren aufgebaute Innovationslücke – insbesondere im Vergleich zu den 
USA und China, die unzureichende Harmonisierung von Dekarbonisierung und Wettbewerbs-
fähigkeit sowie die notwendige Verbesserung der wirtschaftlichen Sicherheit durch Reduzie-
rung kritischer Abhängigkeiten. Grundsätzlich fördern diese Entwicklungen die Notwendigkeit 
und auch bei vielen europäischen Staaten den Willen zu verstärkter Kooperation. Allerdings 
bleibt die oft notwendige Einstimmigkeit auf Ebene der EU ein Hindernis für entscheidende 
politische Akzente. Trotzdem sind bereits positive Entwicklungen, wie Initiativen zur Steige-
rung der Verteidigungsfähigkeit oder Entlastungen von Unternehmen bei der Nachhaltigkeits-
berichterstattung erkennbar bzw. umgesetzt worden. Sollte der zunehmende Druck zu einer 
steigenden Veränderungs- sowie Einigungsbereitschaft führen, besteht für Europa positives 
Überraschungspotenzial.

Der Inflationsdruck wird global durch die mäßige Güternachfrage gedämpft. Zudem exportiert 
China angesichts teils massiver Überkapazitäten, einer unzureichenden Binnennachfrage und 
resultierenden Inflationsraten nahe der Nulllinie weltweit deflationäre Impulse. Der inflations-
dämpfende Effekt sinkender Energiepreise wird im Laufe des Jahres 2026 voraussichtlich 
nachlassen, allerdings sind keine deutlich steigenden Energiepreise zu erwarten. Insgesamt 
sind damit in der Eurozone Inflationsraten knapp über dem Zielniveau der EZB (2 Prozent) zu 
erwarten. In den USA hingegen dürfte die nur moderate Konjunkturabkühlung, erwartbare fis-
kalische Stimuli bei gleichzeitig eingeschränkter Unabhängigkeit der Notenbank, die restriktive 
Migrationspolitik sowie der preisniveausteigernde Effekt des Zollregimes für Inflationsraten 
nahe oder über der Marke von 3 Prozent sorgen. In Japan dürfte sich die Teuerungsrate be-
gleitet von entsprechenden Lohnsteigerungen weiter deutlich oberhalb von 2 Prozent etablie-
ren, während sie in der Schweiz nahe der Nulllinie verharren sollte.

Vonseiten der EZB sind keine weiteren Leitzinssenkungen zu erwarten. Nur im Falle einer 
deutlichen Eintrübung der Wachstumserwartungen und/oder bei einer sehr starken Aufwer-
tung des Euros wäre eine weitere Zinssenkung denkbar. Eine Leitzinserhöhung gegen Ende 
2026 käme bei einer positiven Konjunkturüberraschung infrage. Die US-Notenbank Fed dürfte 
die Leitzinsen angesichts der Abkühlungstendenzen am Arbeitsmarkt und unter anhaltendem 
politischem Druck weiter senken. Nicht unwahrscheinlich ist, dass ein Trump-Getreuer im 
Frühjahr neuer Fed-Präsident wird. In der Schweiz sind negative Leitzinsen nicht auszuschlie-
ßen, währen die Leitzinsen in Japan sukzessive weiter angehoben werden dürften. Generell ist 
davon auszugehen, dass die Unabhängigkeit von Notenbanken angesichts global steigender 
Staatsschulden zunehmend eingeschränkt werden dürfte (fiskalische Dominanz) und Infla-
tionsraten tendenziell höher sowie Leitzinsen niedriger ausfallen werden.

4.2.2. ZINSEN, AKTIEN- UND ROHSTOFFMÄRKTE

Die Renditen von Bundesanleihen dürften sich zunächst wenig bewegen, nachdem vonseiten 
der EZB vorerst nicht mit weiteren Zinsanpassungen zu rechnen ist. Eine Dynamisierung der 
Konjunktur im Jahresverlauf 2026 und/oder ein erneutes Anziehen der Inflation könnte zu 
steigenden Zinsen bei längeren Laufzeiten und damit zu einer steileren Zinskurve führen. Aus 
Anlegersicht wird ein Realkapitalerhalt mit Top-Bonitäten und kurzen Laufzeiten im verzins-
lichen Bereich kaum möglich sein. In den USA werden Renditen kurzer Laufzeiten notenbank-
induziert zunächst weiter sinken. Bei längeren Laufzeiten sind angesichts deutlich steigender 
Staatsschulden sowie der absehbar weniger unabhängigen US-Geldpolitik und anhaltend 
hoher Inflation steigende Renditen wahrscheinlich. Eurozonen-Peripherie-Spreads dürften je 
nach Haushaltsplanung differenziert bleiben, wobei für Frankreich derzeit nur wenig Aussicht 
auf sinkende Risikoprämien besteht.

An den Aktienmärkten dürften insbesondere Technologietitel weiterhin von teilweise mono-
polartigen Positionierungen profitieren. Zudem sollten konjunktur- und zinssensitive Aktien 
sowie Unternehmen, die KI-Tools zur Steigerung ihrer Produktivität in bestehende Geschäfts-
prozesse implementieren können, aufholen können. Sowohl in den USA als auch in Europa 
liegen die 2026er-Gewinnschätzungen der Small- und Midcap-Indizes deutlich über denen der 
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Standardwerte. Die Kurschancen für einzelne Unternehmen dürften daher deutlich unter/
über den Erwartungen auf Indexebene liegen. Der Einzeltitelselektion käme in diesem Fall 
eine hohe Bedeutung zu.

Der seit 2008 bestehende langfristige Abwärtstrend des Euro wurde durch die deutliche Auf-
wertung gegenüber dem US-Dollar im ersten Halbjahr 2025 gebrochen. Anfang April im Zuge 
der Kursturbulenzen rund um den „Liberation Day“ in den USA fungierte der Dollar erstmals 
seit Jahrzehnten nicht als „sicherer Hafen“ der Kapitalanlage. Wesentliche fundamentale Ein-
flussfaktoren sprechen perspektivisch für eine weitere Dollarschwäche. So sinken der Zins- 
und Wachstumsvorsprung der US-Wirtschaft, zudem besteht offensichtlich der politische Wille 
zur Währungsabwertung und zur Einschränkung der Unabhängigkeit der US-Notenbank Fed.  
Eine stärkere Aufwertung des Euro dürfte durch den politischen Stillstand in Frankreich ausge-
bremst werden. Auch die Bemühungen der US-Regierung zur weiteren Etablierung von USD-
Stablecoins mit der resultierenden höheren Nachfrage nach US-Staatsanleihen begrenzen 
die Dollarabwertung. Eine deutliche Dynamisierung der Wirtschaft in Europa, bspw. ausgelöst 
durch konkrete Strukturreformen oder durch die Aussicht auf eine Befriedung des Ukraine-
konflikts, würde dem Euro stärkeren Auftrieb verleihen.

Gold dürfte von fallenden US-Zinsen und anhaltenden Unsicherheiten profitieren. Zudem 
werden erhebliche Käufe durch Notenbanken und der Wunsch nach breiterer Diversifikation 
internationaler Anleger anhalten. Hintergrund sind Bemühungen, angesichts gestiegener poli-
tischer Risiken in den USA hohe USD-Abhängigkeiten in Portfolien abzubauen. Zudem unter-
graben steigende Staatsschulden und die Tendenz zur fiskalischen Dominanz die generelle 
Vertrauensbasis für klassische Währungen.

Kernrisiken für die Wirtschaft und die Kapitalmärkte bleiben geo- und handelspolitische Un-
sicherheiten. Damit steigt die Wahrscheinlichkeit für zwischenzeitlich größere Kursrücksetzer.

4.2.3. CHANCEN UND RISIKEN FÜR DONNER & REUSCHEL

Sofern sich die makroökonomischen und geopolitischen Entwicklungen – abweichend von 
unseren Erwartungen – in nachhaltigen Konjunktur- und Kapitalmarktbelastungen nieder-
schlagen und die aktuelle negative Situation auf den Immobilienmärkten länger anhält oder 
sich verschärft, könnte dies die Bank in mehrfacher Hinsicht belasten. 

Ein wesentliches Risiko für die Erreichung der prognostizierten Größen besteht in den derzei-
tigen negativen Entwicklungen der Immobilienmärkte, da die Bank Immobilienprojekte beglei-
tet. Abweichend von den bisherigen Erwartungen könnten sich infolge eines weiterhin hohen 
Zinsniveaus, einer anhaltenden Zurückhaltung von Investoren auf den Immobilienmärkten 
oder einer weiter negativen Marktentwicklung nochmals deutlich negative Wertveränderun-
gen bei Verkehrs- und Beleihungswerten ergeben. Dadurch könnten insbesondere im Bereich 
der gewerblichen Immobilienfinanzierungen Ratings der Kreditnehmer negativ beeinflusst 
werden und Adressenausfallrisiken schlagend werden, mit negativen Auswirkungen auf Ein-

zel- und Pauschalwertberichtigungen. Insoweit könnten die strukturellen Probleme am Immo-
bilienmarkt auch zu negativen Ertragsauswirkungen bei der Bank führen. Gleichzeitig würden 
Ratingverschlechterungen und reduzierte Sicherheitenwerte zu einem RWA-Anstieg führen.

Die Vertriebsziele könnten zum Beispiel aufgrund der gesamtwirtschaftlichen und geopoliti-
schen Risiken verfehlt werden. Aufgehobene bzw. verschobene Investitionen könnten zu einer 
sinkenden Nachfrage nach Finanzierungen - insbesondere nach Immobilienfinanzierungen 
- führen und in Abhängigkeit von der Immobilienmarkt- und Zinsentwicklung die außerplan-
mäßigen Darlehensrückführungen erhöhen. Durch diese Entwicklungen könnte sich – über 
die geplante Reduzierung hinaus - eine Abnahme des Neugeschäftsvolumens und der Bestän-
de im Finanzierungsgeschäft der Bank ergeben. Insoweit sind negative Auswirkungen auf die 
Höhe des Bestands der Forderungen an Kunden nicht auszuschließen bzw. die Erreichung der 
gesteckten Neugeschäftsziele erschweren.

Im Kapitalmarktgeschäft wären deutliche Kurseinbrüche an den Aktien- und Kapitalmärkten 
mit negativen Auswirkungen auf das Bewertungsergebnis im Wertpapiergeschäft und ein 
deutlicher Rückgang der Assets under Management mit negativen Effekten auf das Provisions-
ergebnis nicht auszuschließen.

Im Bereich der Verwaltungsaufwendungen könnten wachsende regulatorische Anforderungen 
zusätzliche Kapazitätsbedarfe erzeugen und somit den Verwaltungsaufwand deutlicher als ge-
plant belasten.

Die vorgenannten Risiken hätten negative Auswirkungen auf die Planwerte für das Zinsergeb-
nis, das Provisionsergebnis, die Verwaltungsaufwendungen, das Bewertungsergebnis (u. a. 
durch höhere Risikovorsorgeaufwendungen bzw. Abwertungsbedarfe im Wertpapierportfolio) 
und das Betriebsergebnis vor Steuern sowie den Jahresüberschuss. Darüber hinaus könnten 
sich entsprechende negative Folgewirkungen infolge ansteigender RWA und geringerer Ge-
winnthesaurierungsmöglichkeiten für das aufsichtsrechtliche Kapital und die aufsichtsrecht-
lichen Kennziffern (Kernkapital- und Gesamtkapitalquote) ergeben.

Infolge sinkender Erträge und höherer Verwaltungs- und Risikovorsorgeaufwendungen wür-
den auch die Cost-Income-Ratio vor und nach Risiko schlechter ausfallen.

Des Weiteren könnten Ermessensentscheidungen der Bankenaufsicht hinsichtlich zusätzli-
cher individueller oder erhöhter branchenweiter Kapitalanforderungen bei der Bank das freie 
RWA-Potenzial reduzieren und damit maßgeblichen Einfluss auf die Entwicklung des Kredit-
geschäfts haben. Dies kann künftig zu einer notwendigen Reduzierung der Risikoaktiva und 
infolgedessen zu einer Beeinträchtigung des Zinsergebnisses führen.

Chancen könnten sich ergeben, wenn sich die Lage auf den Immobilienmärkten und das 
makroökonomische Umfeld über das derzeit prognostizierte Niveau hinaus verbesserte. Dies 
könnte zu höheren Erträgen führen und die Voraussetzung verbessern, um die geplanten 
Niveaus der bedeutsamsten finanziellen Leistungsindikatoren zu erreichen.
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Im Immobilienkreditportfolio könnten sich positive Wertveränderungen bei Verkehrs- und 
Beleihungswerten ergeben. Dadurch könnten insbesondere im Bereich der gewerblichen Im-
mobilienfinanzierungen Ratings der Kreditnehmer positiv beeinflusst werden und Adressen-
ausfallrisiken zurückgehen, mit positiven Auswirkungen auf Einzel- und Pauschalwertberichti-
gungen. 

Die Vertriebsziele könnten in diesem Umfeld übertroffen werden. Durch diese Entwicklungen 
könnte sich eine Zunahme des Neugeschäftsvolumens und der Bestände im Finanzierungsge-
schäft der Bank ergeben. Positive Auswirkungen auf die Höhe des Bestands der Forderungen 
an Kunden wären möglich. 

Im Kapitalmarktgeschäft würden deutliche Kursgewinne an den Aktien- und Kapitalmärkten 
positive Auswirkungen auf das Bewertungsergebnis im Wertpapiergeschäft und einen deutli-
chen Anstieg der Assets under Management mit positiven Effekten auf das Provisionsergebnis 
haben.

Gleichzeitig könnten höhere Zinssätze und Marktvolatilität zu einer Ausweitung der Zinsspan-
ne und höheren Erträgen des umsatzabhängigen Provisionsergebnisses führen. Die Bank 
könnte ebenfalls davon profitieren, ihre Kundinnen und Kunden bei der Bewältigung der zu-
nehmend volatilen Finanzmärkte mit Ihrer Expertise zu unterstützen. 
 
Im Bereich der Verwaltungsaufwendungen ist eine hohe Kostendisziplin erforderlich. Im Fokus 
steht insbesondere die Konsolidierung der IT-Systeme und die Optimierung der Prozesse mit 
dem Ziel, weitere Effizienzsteigerungen zu realisieren. Insbesondere bei der Geschäftsabwick-
lung durch Digitalisierungsmaßnahmen, könnten Optimierungspotenziale gehoben werden. 
Investitionen in die Weiterentwicklung unseres Geschäftsmodells und Aufwendungen für die 
Umsetzung regulatorischer Änderungen werden gleichzeitig von Profitabilitätsmaßnahmen im 
Ertrags- und Kostenbereich sowie Kapitalmanagement begleitet. Dabei wird der fortgeführten 
hohen Kostendisziplin mit Fokus auf der Cost-Income-Ratio eine wesentliche Bedeutung bei-
gemessen.

Die vorgenannten Chancen hätten positive Auswirkungen auf die Planwerte für das Zins-
ergebnis, das Provisionsergebnis, die Verwaltungsaufwendungen, das Bewertungsergebnis 
(u. a. durch niedrigere Risikovorsorgeaufwendungen bzw. geringere Abschreibungsbedarfe 
im Wertpapierportfolio) und das Betriebsergebnis vor Steuern sowie den Jahresüberschuss. 
Darüber hinaus könnten sich entsprechende positive Folgewirkungen infolge sinkender RWA 
und höherer Gewinnthesaurierungsmöglichkeiten für das aufsichtsrechtliche Kapital und die 
aufsichtsrechtlichen Kennziffern (Kernkapital- und Gesamtkapitalquote) ergeben. Infolge hö-
herer Erträge und sinkender Verwaltungs- und Risikovorsorgeaufwendungen würden auch die 
Cost-Income-Ratio vor und nach Risiko besser ausfallen.

4.3. GESAMTAUSSAGE ZUM PROGNOSEBERICHT MIT CHANCEN UND RISIKEN

Das globale Wirtschaftswachstum wird gemäß Schätzungen des IWF im Jahr 2026 bei 3,3 Pro-
zent erwartet. Im Vergleich zu den Vorjahren wird Deutschland mit 1,1 Prozent voraussichtlich 
recht dynamisch zulegen. Die Impulse gehen jedoch vornehmlich von staatlichen Aufträgen 
für den Ausbau der Infrastruktur und zu Ertüchtigung der Verteidigungsfähigkeit aus.

Die Fragmentierung der Weltwirtschaft im Zuge geo- und handelspolitischer Auseinanderset-
zungen dürfte sich fortsetzen, wobei vor allem China und die USA die zwischenzeitliche Aus-
setzung von Exportkontrollen bzw. die Reduzierung von Zöllen für den Abbau noch vorhande-
ner gegenseitiger Abhängigkeiten nutzen werden. 

Aufgrund der mäßigen globalen Nachfrageschwäche, die sich auch dämpfend auf die Energie-
preise auswirkt, sind in der Eurozone Teuerungsraten von nahe bzw. leicht über dem jeweili-
gen Inflationsziel der Notenbanken von 2 Prozent wahrscheinlich.

Vonseiten der EZB sind keine weiteren Leitzinssenkungen zu erwarten. Nur im Falle einer 
deutlichen Eintrübung der Wachstumserwartungen und/oder bei einer sehr starken Aufwer-
tung des Euros wäre eine weitere Zinssenkung denkbar. Eine Leitzinserhöhung gegen Ende 
2026 käme bei einer positiven Konjunkturüberraschung infrage.

In diesem Umfeld gehen wir davon aus, dass sich die Ertragslage im Jahr 2026 gegenüber dem 
abgelaufenen Jahr insgesamt positiv entwickeln wird. Während sich das Zinsergebnis leicht 
unterhalb des Vorjahresniveaus bewegen wird, planen wir eine sehr stark positive Entwicklung 
des Provisionsergebnisses, u. a. bedingt durch einen Anstieg der Assets under Management. 
Weiterer Ergebnistreiber ist ein sehr stark verbessertes Bewertungsergebnis, überwiegend 
durch gesunkene Risikovorsorge im Kreditgeschäft. Belastender Faktor ist der erheblich stei-
gende Verwaltungsaufwand unter Berücksichtigung inflationsbedingter Anpassungen der Per-
sonalkosten und gezielter Investitionen. Die Sachkosten sind insbesondere im Jahr 2026 durch 
geplante Zusatzinvestitionen zur Modernisierung der Bank geprägt. Die Investitionen werden 
die Zukunfts- und Wettbewerbsfähigkeit der Bank deutlich erhöhen.

Insgesamt werden diese Effekte zu einem deutlich positiven Betriebsergebnis vor Steuern und 
einem moderaten Jahresüberschuss führen. Gegenüber dem Vorjahr werden planerisch die 
Cost-Income-Ratios und Kapitalkennziffern sinken.

Die bedeutenden Risiken für die Erreichung der finanziellen Ziele ergeben sich aus den an-
haltend schwierigen Immobilienmärkten, einer weiteren Verschlechterung des makroökono-
mischen Umfelds und aus der Geopolitik. Diese könnten zu einem gegenüber der Prognose 
reduzierten Jahresüberschuss und zu einer Verfehlung der erwarteten Entwicklung der finan-
ziellen Leistungsindikatoren führen.
 
Chancen könnten sich ergeben, falls sich die Immobilienmärkte und das makroökonomische 
Umfeld über das derzeit prognostizierte Niveau hinaus verbessern und die geopolitischen 
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Risiken eingedämmt werden. Gegenüber der Prognose könnte hieraus ein erhöhter Jahres-
überschuss resultieren und die Voraussetzung zur Planüberschreitung der erwarteten Größen 
der bedeutsamsten finanziellen Leistungsindikatoren bieten. 

Unsere Stärken liegen in einer hervorragenden Kundenbasis, der wir ganzheitlich mit einem 
umfassenden, qualitativ hochwertigen Beratungs- und Betreuungskonzept zur Seite stehen. 
Durch gezielte Ausweitung der Produktpalette und der Stärkung der Vertriebskanäle haben 
wir einen weiteren Grundstein dafür gelegt, auch in Zukunft sehr erfolgreich für unsere Kun-
dinnen und Kunden, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie für weitere Stakeholder tätig zu 
sein.

Das Vertrauen unserer Kundinnen und Kunden ist das Fundament unseres Bankgeschäfts. 
Unser Ziel sind langfristige und partnerschaftliche Geschäftsbeziehungen. 

Hamburg, den 25. März 2026

DONNER & REUSCHEL Aktiengesellschaft

Horst Schmidt		  Dr. Philip Marx		  Dominic Rosowitsch
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JAHRESABSCHLUSS 2025 DER DONNER & REUSCHEL 
AKTIENGESELLSCHAFT, HAMBURG

JAHRESBILANZ ZUM 31. DEZEMBER 2025

A K T I V S E I T E
31.12.2025 31.12.2024

Euro Euro Tsd. Euro

1. Barreserve

a) Kassenbestand 164.173,56 1.246

b) Guthaben bei Zentralnotenbanken 19.795.691,35 19.959.864,91 26.650

darunter: bei der Deutschen Bundesbank 19.795.691,35 Euro (26.650)

2. Forderungen an Kreditinstitute

  a) täglich fällig 908.998.792,89 78.651

  b) andere Forderungen 5.237.005,96 914.235.798,85 2.008.977

3. Forderungen an Kunden 1.828.874.257,65 1.824.518

darunter: durch Grundpfandrechte gesichert 299.465.736,38 Euro (364.632)

Kommunalkredite 551.255.170,81 Euro (234.599)

4. Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche 

Wertpapiere

 a) Geldmarktpapiere 

von öffentlichen Emittenten 0,00 36.748

darunter: beleihbar

bei der Deutschen Bundesbank 0,00 Euro (36.748)

b) Anleihen und Schuldverschreibungen

ba) von öffentlichen Emittenten 1.316.680.601,42 415.990

darunter: beleihbar

bei der Deutschen Bundesbank 1.316.680.601,42 Euro (415.988)

bb) von anderen Emittenten 1.174.522.919,91 2.491.203.521,33 1.092.993

darunter: beleihbar

bei der Deutschen Bundesbank 1.107.553.629,05 Euro (989.971)

5. Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 61.210.209,48 49.587

5a. Handelsbestand 0,00 2

6. Beteiligungen 1.357.617,34 1.512

darunter: 

an Kreditinstituten: 0,00 Euro (142)

7. Anteile an verbundenen Unternehmen 75.112.972,97 75.313

darunter: 

an Kreditinstituten: 0,00 Euro (0)

8. Treuhandvermögen 1.055.937,50 1.216

darunter: Treuhandkredite 1.055.937,50 Euro (1.216)

9. Immaterielle Anlagewerte

  a) entgeltlich erworbene Konzessionen, gewerbliche 

Schutzrechte und ähnliche Rechte und Werte sowie Lizenzen an 

solchen Rechten und Werten 15.749.740,27 13.726

  b) Geschäfts- oder Firmenwert 0,00 471

  c) geleistete Anzahlungen 604.371,74 16.354.112,01 486

10. Sachanlagen 6.523.707,46 7.442

11. Sonstige Vermögensgegenstände 40.462.452,67 100.287

12. Rechnungsabgrenzungsposten 29.924.059,08 16.952

Summe der Aktiva 5.486.274.511,25 5.752.767

 

P A S S I V S E I T E
31.12.2025 31.12.2024

Euro Euro Euro Tsd. Euro

1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten

  a) täglich fällig

  b) mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist 45.781.782,21 85.729

2. Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 90.824.898,05 136.606.680,26 234.419

 a) Spareinlagen

aa) mit vereinbarter Kündigungsfrist von drei Monaten 18.419.847,28 23.754

ab) mit vereinbarter Kündigungsfrist von mehr als drei 
Monaten 420.439,74 18.840.287,02 482

b) andere Verbindlichkeiten

ba) täglich fällig 4.121.498.748,88 3.842.743

bb) mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist 636.586.533,89 4.758.085.282,77 4.776.925.569,79 945.141

3a. Handelsbestand 0,00 0

4. Treuhandverbindlichkeiten 1.055.937,50 1.216

darunter: Treuhandkredite 1.055.937,50 Euro (1.216)

5. Sonstige Verbindlichkeiten 46.115.220,50 103.123

6. Rechnungsabgrenzungsposten 5.292.569,10 1.777

7. Rückstellungen

  a) Rückstellungen für Pensionen und ähnliche 
Verpflichtungen

  b) Steuerrückstellungen 63.375.403,00 65.057

  c) andere Rückstellungen 2.846.340,05 2.604

8. Nachrangige Verbindlichkeiten 17.324.795,61 83.546.538,66 18.336

9. Fonds für allgemeine Bankrisiken 132.164.858,45 132.165

10. Eigenkapital 1.393.200,00 1.393

  a) gezeichnetes Kapital 20.500.000,00 20.500

  b) Kapitalrücklage 168.600.000,00 168.600

  c) andere Gewinnrücklagen 105.720.000,00 105.720

  d) Bilanzgewinn 8.353.936,99 303.173.936,99 8

Summe der Passiva 5.486.274.511,25 5.752.767

1. Eventualverbindlichkeiten

a) Verbindlichkeiten aus Bürgschaften und Gewährleistungsverträgen 17.720.601,45 48.327

b) Haftung aus der Bestellung von Sicherheiten für fremde Verbindlichkeiten 0,00 17.720.601,45 0

2. Andere Verpflichtungen

  Unwiderrufliche Kreditzusagen 74.754.793,11 83.050
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GEWINN- UND VERLUSTRECHNUNG FÜR DIE ZEIT VOM 1. JANUAR 
BIS 31. DEZEMBER 2025

2025 2024

Euro Euro Euro Tsd. Euro

1. Zinserträge aus

a) Kredit- und Geldmarktgeschäften 115.510.388,80 183.464

abzgl. negative Zinsen aus Kredit- und Geldmarktgeschäften -5.376,53 115.505.012,27 -6

b) festverzinslichen Wertpapieren und 

Schuldbuchforderungen 68.357.345,76 183.862.358,03 58.819

2. Zinsaufwendungen 98.162.128,74 141.250

abzgl. positive Zinsen aus dem Bankgeschäft 0,00 98.162.128,74 0

3. Laufende Erträge aus

a) Aktien und anderen nicht festverzinslichen Wertpapieren 2.022.944,70 1.492

b) Beteiligungen 16.266,35 15

c) Anteilen an verbundenen Unternehmen 2.390.263,44 4.429.474,49 2.175

4. Erträge aus Gewinngemeinschaften, Gewinnabführungs- 
oder Teilgewinnabführungsverträgen 556.709,93 0

5. Provisionserträge 92.567.960,89 88.967

6. Provisionsaufwendungen 18.286.904,92 19.414

7. Nettoertrag des Handelsbestands 257.327,43 260

8. Sonstige betriebliche Erträge 3.716.769,91 3.517

9. Allgemeine Verwaltungsaufwendungen

a) Personalaufwand

aa) Löhne und Gehälter 64.489.092,39 61.129

ab) Soziale Abgaben und Aufwendungen für 
Altersversorgung und für Unterstützung 11.109.202,17 75.598.294,56 11.363

darunter: für Altersversorgung 1.812.633,22 (2.908)

b) andere Verwaltungsaufwendungen 57.286.148,55 132.884.443,11 59.681

10. Abschreibungen und Wertberichtigungen auf immaterielle 
Anlagewerte und Sachanlagen 5.000.067,15 5.207

11. Sonstige betriebliche Aufwendungen
Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Forderungen 
und 1.832.994,50 2.067

12. bestimmte Wertpapiere sowie Zuführungen zu 
Rückstellungen im Kreditgeschäft 13.200.387,89 49.632

13. Abschreibungen und Wertberichtigungen auf 
Beteiligungen, Anteile an verbundenen Unternehmen und wie 
Anlagevermögen behandelte Wertpapiere 4.537.614,76 13.424

14. Aufwendungen aus Verlustübernahme 0,00 119

15. Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit 11.486.059,61 -24.583

16. Außerordentliche Aufwendungen 0,00 58

17. Außerordentliches Ergebnis 0,00 -58

18. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 3.126.960,79 5.477

19. Sonstige Steuern, soweit nicht unter Posten 11 
ausgewiesen 13.402,54 11

20. Aufwand aus der Zuführung in den Fonds für allgemeine 
Bankrisiken (V.: Erträge aus der Auflösung) 0,00 6.000

21. Jahresüberschuss (+) / Jahresfehlbetrag (-) 8.345.696,28 -24.129

22. Gewinnvortrag aus dem Vorjahr 8.240,71 7

23. Entnahmen aus anderen Gewinnrücklagen 0,00 0

24. Bilanzgewinn 8.353.936,99 8

ANHANG ZUM JAHRESABSCHLUSS

1. ALLGEMEINES

Der Jahresabschluss wurde nach den Vorschriften des Handelsgesetzbuches und des Aktien-
gesetzes sowie der Verordnung über die Rechnungslegung der Kreditinstitute, Finanzdienst-
leistungsinstitute und Wertpapierinstitute (RechKredV) aufgestellt. Die Gliederung der Bilanz 
sowie der Gewinn- und Verlustrechnung erfolgte nach den Formblättern der RechKredV. Für 
die Darstellung der Gewinn- und Verlustrechnung wurde die Staffelform gewählt.

Quantitative Angaben im Anhang zum Jahresabschluss können Rundungsdifferenzen enthal-
ten.

Die Bilanzierung und Bewertung erfolgt unter Annahme der Unternehmensfortführung (Going 
Concern). Grundlage der getroffenen Annahme der Unternehmensfortführung ist die Unter-
nehmensplanung der Bank.

2. BILANZIERUNGS- UND BEWERTUNGSMETHODEN

B A R R E S E R V E ,  F O R D E R U N G E N  U N D  R I S I K O V O R S O R G E

Barreserven sind zu Nennwerten bilanziert, Sortenbestände unter Berücksichtigung der zum 
Stichtag gültigen Handelskurse bewertet.

Forderungen sind grundsätzlich zum Nennwert, vermindert um etwaige Einzel- und Pauschal-
wertberichtigungen, angesetzt. Ein Unterschiedsbetrag zwischen Auszahlungsbetrag und 
Nennbetrag wird, sofern Zinscharakter vorliegt, gemäß § 340e Abs. 2 HGB in die Rechnungs-
abgrenzungsposten eingestellt und zeitanteilig erfolgswirksam aufgelöst. Für ausfallgefährde-
te Forderungen werden entsprechende Einzelwertberichtigungen gebildet.

Dem Risiko aus dem Kreditgeschäft wird durch angemessene Einzelwertberichtigungen und 
Rückstellungen Rechnung getragen. Für vorhersehbare, noch nicht individuell konkretisierte 
Adressenausfallrisiken im Kreditgeschäft wurden Pauschalwertberichtigungen gemäß IDW RS 
BFA 7 gebildet. Das Verfahren führt unter Beachtung der Grundsätze ordnungsgemäßer Buch-
führung zu einer den tatsächlichen Verhältnissen entsprechenden Darstellung der latenten 
Kreditrisiken. 

 Die Pauschalwertberichtigungen werden von den Aktivpositionen Forderungen an Kreditinsti-
tute und Forderungen an Kunden abgesetzt. Für das außerbilanzielle Geschäft werden Rück-
stellungen passiviert und entsprechend von den Eventualverbindlichkeiten sowie den anderen 
Verpflichtungen abgesetzt. Die Ermittlung der Pauschalwertberichtigungen erfolgt auf der 
Grundlage von erwarteten Verlusten. Dabei wird der erwartete Verlust grundsätzlich über die 
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gesamte Laufzeit eines Geschäfts („lifetime expected loss“) geschätzt, entsprechende verein-
barte Bonitätsprämien werden teilweise angerechnet. Die Ermittlung des erwarteten Verlustes 
erfolgt unter Verwendung eines Modells, welches hinsichtlich der Berücksichtigung des laten-
ten Kreditrisikos insbesondere die Parameter PD (Ausfallwahrscheinlichkeit), LGD (Verlustquo-
te) und Credit-Conversion-Faktoren des Risikomanagements verwendet. 

Zum Stichtag 31. Dezember 2025 ergibt die Ermittlung gemäß IDW RS BFA 7 (ohne Berücksich-
tigung von Adjustments) gegenüber dem Vorjahr eine um 4,5 Mio. Euro niedrigere vom Forde-
rungsbestand abgesetzte Pauschalwertberichtigung sowie einen Rückgang der Rückstellungen 
im Kreditgeschäft um 3,0 Mio. Euro.

Die aktuellen gesamtwirtschaftlichen und geopolitischen Risiken wirken sich im Ergebnis 
wesentlich auf die finanzielle Leistungsfähigkeit von Unternehmen und privaten Haushalten 
aus, was sich auch auf die Beurteilung der latenten Ausfallrisiken auswirkt. Um diesen makro-
ökonomischen und geopolitischen Entwicklungen Rechnung zu tragen, wurde ein zusätzliches 
Adjustment auf die ermittelte Pauschalwertberichtigung gebildet, da diese Risiken und Ein-
flussfaktoren möglicherweise nur unvollständig in den Ratings zum 31. Dezember 2025 reflek-
tiert sein könnten. Das Management Adjustment wurde auf der Grundlage von simulierten 
Veränderungen der maßgeblichen Parameter für die Bewertung der jeweiligen Teilportfolien 
(insbesondere Probability of Default) auf Basis einer quantitativ validierten Expertenschätzung 
unter Berücksichtigung der eingesetzten Ratingverfahren ermittelt. Zum 31. Dezember 2025 
beträgt das gebildete Adjustment insgesamt 0,2 Mio. Euro (Vorjahr 1,7 Mio. Euro). Von diesem 
Betrag wurden 0,2 Mio. Euro (Vorjahr 1,1 Mio. Euro) aktivisch vom Forderungsbestand abge-
setzt und 0,0 Mio. Euro (Vorjahr 0,6 Mio. Euro) als Rückstellungen im Kreditgeschäft passiviert.

Für Wertpapiere des Anlagevermögens kommt in Übereinstimmung mit den Regelungen des 
IDW RS BFA 7 keine Pauschalwertberichtigung zum Ansatz.

Ferner werden im Hinblick auf das besondere Risiko in einzelnen Staaten Länderwertberichti-
gungen gebildet. 

In der Gewinn- und Verlustrechnung haben wir von dem Wahlrecht nach § 340f Abs. 3 HGB, 
die Aufwendungen und Erträge saldiert in der Überkreuzkompensation darzustellen, Ge-
brauch gemacht.

W E R T P A P I E R E

Zu Wertpapieren zählen Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 
sowie Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere. Beim Ausweis von Erträgen und 
Aufwendungen unterscheiden wir bei Wertpapieren zwischen Handelsbeständen, Liquiditäts-
reserve und Anlagevermögen. 

Bei Wertpapieren der Liquiditätsreserve handelt es sich um Bestände des Umlaufvermögens, 
die unter Beachtung des strengen Niederstwertprinzips pro Wertpapiergattung zu den fort-

laufend ermittelten Durchschnittswerten oder niedrigeren Tageswerten des Bilanzstichtages 
bewertet werden. 

Die Wertpapiere des Anlagevermögens werden gemäß § 253 Abs. 3 Satz 5 HGB nach dem ge-
milderten Niederstwertprinzip bewertet, da für diese Anleihen eine dauerhafte Halteabsicht 
sowie eine Haltefähigkeit bis zur Endfälligkeit besteht und zum Bilanzstichtag nach den Ergeb-
nissen unserer Bonitätsanalysen kein Risiko einer bonitätsinduzierten Wertminderung vorlag. 
Eine Abschreibung erfolgt nur bei Vorliegen einer voraussichtlich dauerhaften Wertminde-
rung.
Die Unterschiedsbeträge nach § 340e Abs. 2 HGB werden anteilig verteilt auf die Restlaufzeit 
aufgelöst. 

Bis einschließlich des Vorjahres wurden Aktien sowie nicht festverzinsliche Wertpapiere, ins-
besondere Fondsanteile, abweichend von den übrigen Wertpapieren des Anlagevermögens 
nach dem strengen Niederstwertprinzip bewertet. 

Zur Harmonisierung der Bewertungsmethoden und zur einheitlichen Behandlung sämtlicher 
Wertpapiere des Anlagevermögens wurde diese Vorgehensweise zum 31. Dezember 2025 
angepasst. Die Änderung der Bewertungsmethode hat keinen wesentlichen Einfluss auf die 
Vermögens-, Finanz- und Ertragslage. Sie trägt dem Ziel einer konsistenten und sachgerechten 
Bewertung sämtlicher langfristiger Wertpapierengagements Rechnung.

F I N A N Z I N S T R U M E N T E  D E S  H A N D E L S B E S T A N D S

Dem Handelsbestand werden alle Finanzinstrumente zugeordnet, für die eine Handelsabsicht 
nach Artikel 4 Abs. 1 Nr. 86 CRR besteht. Die Position umfasst zinstragende Finanzinstrumente 
sowie Währungs- und Kreditderivate. 

Die Bewertung erfolgt zum beizulegenden Zeitwert abzüglich eines Risikoabschlages im Falle 
einer stillen Reserve. Dieser Risikoabschlag orientiert sich am Value-at-Risk (Konfidenzniveau 
99,9 %, Beobachtungszeitraum 250 Handelstage und Haltedauer 250 Tage), der auf Basis der 
internen Risikosteuerung unter Anwendung finanzmathematischer Verfahren ermittelt wurde. 
Alle Änderungen des beizulegenden Zeitwertes und des Risikoabschlages sind im Nettoertrag 
des Handelsbestands enthalten. 

B E W E R T U N G  V O N  F I N A N Z I N S T R U M E N T E N

Finanzinstrumente der Bank sind, für an Börsen gehandelte Produkte, mit den quotierten 
Marktpreisen bewertet. Bei Finanzgeschäften ohne verfügbare Marktpreise ermittelt die Bank 
den beizulegenden Zeitwert mittels marktüblicher Bewertungsmodelle oder auf Basis von in-
dikativen Quotierungen von Marktdatenanbietern. Diese Verfahren und Modelle validiert die 
Bank regelmäßig.
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Die wesentlichen Parameter und die Bewertungsmodelle sind in der folgenden Tabelle aufge-
führt:

Finanzinstrument Bewertungsmodell Wesentliche Parameter

Devisengeschäfte und 
Devisenoptionen

Barwertmethode, Black-Scholes-
Modell

Zinskurven, FX-Kurse, Volatilitäten

Zinsswaps und Zinsoptionen Barwertmethode, Bachelier, Zinskurven, Volatilitäten

Kreditderivate Barwertmethode Zinskurven, Credit-Spreads

Schuldscheindarlehen Barwertmethode Zinskurven, Credit-Spreads

Anleihen Barwertmethode Zinskurven, Credit-Spreads

Zusätzlich zu den aufgezeigten wesentlichen Bewertungsparametern bestehen bei den Deri-
vaten weitere Einflussfaktoren, die die Höhe, den Zeitpunkt und die Sicherheit der zukünftigen 
Zahlungsströme beeinflussen. Insbesondere bei Optionen gibt es geschäftsbezogene Aus-
zahlungsbedingungen (z.B. amerikanische oder europäische Option). Bei Zinsswaps können 
Upfront-Payments vereinbart sein. 

B E T E I L I G U N G E N  U N D  A N T E I L E  A N  V E R B U N D E N E N  U N T E R N E H M E N

Die Beteiligungen und die Anteile an verbundenen Unternehmen bewerten wir entsprechend 
den für das Anlagevermögen geltenden Regeln zu Anschaffungskosten. Im Falle einer voraus-
sichtlich dauernden Wertminderung wird auf den niedrigeren beizulegenden Wert abgeschrie-
ben.

I M M A T E R I E L L E  A N L A G E W E R T E  U N D  S A C H A N L A G E N

Immaterielle Anlagewerte werden grundsätzlich zu Anschaffungskosten, vermindert um plan-
mäßige Abschreibungen entsprechend ihrer betriebsgewöhnlichen Nutzungsdauer bewertet. 
Grundsätzlich wird bei immateriellen Vermögensgegenständen mit Anschaffungskosten bis 
netto 250 Euro bei Zugang direkt abgeschrieben. Bei geringwertigen Wirtschaftsgütern bis 800 
Euro wird ebenfalls bei Zugang in voller Höhe eine Abschreibung vorgenommen. Geleistete 
Anzahlungen auf immaterielle Vermögensgegenstände werden zu Anschaffungskosten bilan-
ziert. Von der Aktivierung selbsterstellter immaterieller Vermögensgegenstände des Anlage-
vermögens nach § 248 Abs. 2 Satz 1 HGB wurde abgesehen.

Sachanlagen werden grundsätzlich zu Anschaffungskosten, vermindert um planmäßige Ab-
schreibungen entsprechend ihrer betriebsgewöhnlichen Nutzungsdauer bewertet. Grundsätz-
lich wird bei Wirtschaftsgütern mit Anschaffungskosten bis netto 250 Euro bei Zugang direkt 
abgeschrieben. Bei geringwertigen Wirtschaftsgütern bis 800 Euro wird ebenfalls bei Zugang 
in voller Höhe eine Abschreibung vorgenommen. In Bau befindliche Anlagen werden zu An-
schaffungskosten bilanziert.

L A T E N T E  S T E U E R N

Von dem Wahlrecht zum Ansatz aktiver latenter Steuern aufgrund sich ergebender Steuerent-
lastungen nach § 274 Abs. 1 Satz 2 HGB wurde kein Gebrauch gemacht. Es besteht ein Über-
hang aktiver latenter Steuern, die im Wesentlichen aus temporären Differenzen im Bereich 
der Forderungen an Kunden sowie der Rückstellungen beruhen. Bei der Ermittlung der laten-
ten Steuern wird ein laufzeitunabhängiger Steuersatz zwischen 27,29 % und 32,56 % zugrunde 
gelegt.

V E R B I N D L I C H K E I T E N ,  E V E N T U A L V E R B I N D L I C H K E I T E N  U N D  A N D E R E  V E R -
P F L I C H T U N G E N

Verbindlichkeiten werden mit ihrem Erfüllungsbetrag bilanziert. Werden diese mit einem Dis-
agio aufgenommen, ist der Abschlag in dem aktiven Rechnungsabgrenzungsposten bilanziert 
und wird zeitanteilig aufgelöst.

Die Bank nutzt ein strukturiertes Passivzinsprodukt. Hierbei handelt es sich um Terminein-
lagen mit Zinsoption (Floor), die gemäß IDW RS HFA 22 getrennt zu bilanzieren ist. Die Bewer-
tung des Kassageschäfts erfolgt zum Nennwert, die des derivativen Finanzinstruments erfolgt 
mittels Barwertmethode für das Gesamtportfolio.

Die Nachrangigen Verbindlichkeiten werden mit ihrem Erfüllungsbetrag zuzüglich der abge-
grenzten Zinsen bilanziert.

Eventualverbindlichkeiten werden zum Nennbetrag abzüglich gebildeter (Einzel- und Pau-
schal-) Rückstellungen bilanziert. Unter der Position „Andere Verpflichtungen“ werden die 
unwiderruflichen Kreditzusagen ausgewiesen.

R Ü C K S T E L L U N G E N

Den Pensionsrückstellungen liegen versicherungsmathematische Gutachten zugrunde. Für 
die Bewertung wurden als Rechnungsgrundlagen die biometrischen Grundwerte aus den 
Richttafeln 2018 G von Dr. Klaus Heubeck verwendet. Mit Ausnahme der Pensionszusagen 
aus Gehaltsumwandlung wurde der Erfüllungsbetrag gemäß § 253 Abs. 1 Satz 2 HGB mit 
der Projected-Unit-Credit-Methode berechnet. Der Rechenzinsfuß wurde gemäß § 253 Abs. 
2 Satz 2 HGB mit 2,04 % (Vorjahr 1,89 %) bei einer unterstellten Duration von 15 Jahren an-
gesetzt. Der Unterschiedsbetrag gemäß § 253 Abs. 6 HGB zwischen dem 10- und 7-Jahres-
durchschnittszinssatz beträgt zum Bilanzstichtag 0,0 Mio. Euro (Vorjahr 0,0 Mio. Euro) und ist 
ausschüttungsgesperrt. Zusätzlich wurden folgende Parameter für die Berechnung berück-
sichtigt: Grundsätzlich wurde davon ausgegangen, dass die Versorgungsberechtigten die Be-
triebsrente mit dem frühestmöglichen Bezug einer Vollrente aus der gesetzlichen Rentenver-
sicherung beziehen. Falls in der Pensionszusage ein früheres Pensionierungsalter vereinbart 
ist, so wurde dieses Pensionierungsalter bei der Bewertung berücksichtigt. Für die Fluktuation 
wurde bei Männern eine Wahrscheinlichkeit von 0,50 % (Vorjahr 0,50 %) und Frauen von 0,40 
% (Vorjahr 0,40 %) angesetzt. Der Gehaltstrend floss unverändert zum Vorjahr mit 2,50 % ein. 
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Darin enthalten ist ein Karrieretrend von 0,50 % (Vorjahr 0,50 %). Falls die Pensionszusage 
eine garantierte Anpassung enthält, wurde diese berücksichtigt. Die übrigen Pensionszusagen 
wurden mit einem Rententrend von 2,20 % (Vorjahr 2,30 %) bewertet. 

Zum Stichtag 1. November 2019 wurden die Pensionsverpflichtungen für die zu diesem Zeit-
punkt laufenden Alters-, Invaliden- und Hinterbliebenenrentner der DONNER & REUSCHEL auf 
die SIGNAL IDUNA Versorgungskasse e.V. ausgelagert. Somit erfolgte für einen Teil der Pensi-
onszusagen ein Wechsel von einer unmittelbaren in eine mittelbare Zusage. Für den nicht aus-
gelagerten Teil der Verpflichtung verbleibt eine Rückstellung. Gegenüber der SIGNAL IDUNA 
Versorgungskasse e.V. besteht aufgrund der Übertragung eine Verpflichtung aus der Differenz 
des notwendigen Erfüllungsbetrags, der für diese Verpflichtungen bilanziell verbliebenen 
Rückstellung und dem Kassenvermögen in Höhe von 16,1 Mio. Euro (Vorjahr 15,7 Mio. Euro).

Im Rahmen des Wahlrechts nach Art. 28 Abs. 1 Satz 2 EGHGB wird hierfür keine Rückstellung 
gebildet. Infolge des Wechsels des Durchführungsweges verändern Gewinne und Verluste aus 
der tatsächlichen Sterblichkeit sowie Zinseffekte bei der DONNER & REUSCHEL in der Zukunft 
nicht mehr erfolgswirksam die Pensionsrückstellungen für die betroffenen Leistungsempfän-
ger. Gleichwohl bleibt die DONNER & REUSCHEL aus den Pensionszusagen weiterhin verpflich-
tet, so dass sich für die Leistungsempfänger keine Änderungen ergeben. Die weitere Beschrei-
bung zu diesen Verpflichtungen findet sich im Abschnitt sonstige finanzielle Verpflichtungen.

Das Wahlrecht nach Art. 67 Abs. 1 EGHGB, die erforderliche Zuführung zu den Pensionsrück-
stellungen auf maximal 15 Jahre zu verteilen, wird in Anspruch genommen. Im Geschäftsjahr 
wurde der Mindestbetrag von einem Fünfzehntel zugeführt. Der Betrag, der nicht in der Bilanz 
ausgewiesenen Rückstellungen für laufende Pensionen, Anwartschaften auf Pensionen und 
ähnliche Verpflichtungen, betrifft ausschließlich die Bestände der Conrad Hinrich Donner 
Bank AG vor der Anwachsung im Jahr 2010 und beträgt 0,0 Mio. Euro (Vorjahr 0,1 Mio. Euro). 
In der Berichtsperiode wurde ein Betrag von 0 Tsd. Euro (Vorjahr 58 Tsd. Euro) nach Art. 67 
Abs. 7 EGHGB a.F. i. V. m. § 340a Abs. 2 Satz 5 HGB als außerordentlicher Aufwand erfasst. Für 
kongruent rückgedeckte Pensionszusagen durch Gehaltsumwandlung wurde der Aktivwert 
der Rückdeckungsversicherung von den Pensionsverpflichtungen abgesetzt.

Die Bewertung der Rückstellungen für Jubiläen erfolgte nach § 253 Abs. 2 Satz 1 HGB analog 
zur Pensionsrückstellungsermittlung. Als Rechnungsgrundlagen werden die biometrischen 
Grundwerte aus den Richttafeln 2018 G von Dr. Klaus Heubeck verwendet. Der Bewertung lag 
der von der Deutschen Bundesbank veröffentlichte Rechnungszins mit einer Restlaufzeit von 
10 Jahren zugrunde. Zum 31. Dezember 2025 betrug dieser 2,05 % (Vorjahr 1,78 %). Die übri-
gen Bewertungsparameter sind identisch mit den unter Pensionsrückstellungen genannten.

Die Bewertung der Rückstellungen für Vorruhestand erfolgte nach § 253 Abs. 1 Satz 2 HGB 
analog zur Pensionsrückstellungsermittlung. Der Bewertung lag der von der Deutschen Bun-
desbank veröffentlichte Rechnungszins mit einer Restlaufzeit von 15 Jahren zugrunde. Zum 
31. Dezember 2025 wurde ein Rechnungszins von 2,19 % (Vorjahr 1,96 %) verwendet. Der Ge-
haltstrend floss mit 2,50 % (Vorjahr 2,50 %) ein. 

Forderungen aus Rückdeckungs- und Insolvenzversicherungen werden, da sie dem Zugriff 
sämtlicher Gläubiger entzogen sind und ausschließlich der Erfüllung von Schulden aus Alters-
versorgungsverpflichtungen oder vergleichbaren langfristig fälligen Verpflichtungen dienen, 
nach § 246 Abs. 2 Satz 2 HGB mit den korrespondierenden Pensionsrückstellungen verrech-
net.

Rückstellungen für Steuern, ungewisse Verbindlichkeiten und drohende Verluste aus schwe-
benden Geschäften sind gemäß § 253 Abs. 1 Satz 2 HGB so bemessen, dass sie allen 
erkennbaren Risiken und Verpflichtungen auf Grundlage des Erfüllungsbetrags nach vorsich-
tiger kaufmännischer Beurteilung Rechnung tragen. Rückstellungen mit einer Restlaufzeit von 
mehr als einem Jahr werden mit dem ihrer Restlaufzeit entsprechenden durchschnittlichen 
Marktzinssatz der vergangenen sieben Geschäftsjahre, der von der Deutschen Bundesbank 
veröffentlicht wird, abgezinst.

F O N D S  F Ü R  A L L G E M E I N E  B A N K R I S I K E N

Im Fonds für allgemeine Bankrisiken werden Bestände gemäß §§ 340e Abs. 4 und 340g HGB 
ausgewiesen.

Ü B R I G E  P O S T E N

Alle übrigen Posten werden zum Nennwert bilanziert.

K R E D I T D E R I V A T E

Bei den Kreditderivaten handelt es sich um gestellte Kreditausfalltauschvereinbarungen, so-
genannte Credit Default Swaps (CDS). Rückstellungen werden nach den allgemeinen Grund-
sätzen für das Kreditrisiko dann gebildet, wenn mit einer Inanspruchnahme in Form von Aus-
gleichszahlungen zu rechnen ist. 

B E W E R T U N G S E I N H E I T E N

DONNER & REUSCHEL nutzt die Möglichkeit der Bildung von Bewertungseinheiten für Mik-
ro-Hedge-Beziehungen zum Ausgleich von gegenläufigen Wertänderungen oder Zahlungs-
strömen aus dem Eintritt vergleichbarer Risiken. Die gemeinsame Bewertung von Grund- und 
Sicherungsgeschäften im Rahmen einer Bewertungseinheit erfolgt, wenn die Voraussetzungen 
des § 254 HGB erfüllt sind. Eine entsprechende Dokumentation der Bewertungseinheiten liegt 
vor. Für die Verbuchung wird die Einfrierungsmethode angewandt.

Bei Mikro-Hedge-Beziehungen werden Grundgeschäfte in Form von Krediten und Schuldver-
schreibungen mittels Zinsswaps gegen Zinsrisiken abgesichert. Für Mikro-Bewertungsein-
heiten wird die prospektive Betrachtung anhand der sogenannten Regressionsanalyse vor-
genommen. Grund- und Sicherungsgeschäft werden dabei einem simulierten Zinsschock von 
100 Basispunkten unterzogen. Die retrospektive Betrachtung erfolgt zum Abschlussstichtag 



G E S C H Ä F T S B E R I C H T  2 0 2 5G E S C H Ä F T S B E R I C H T  2 0 2 566 67

durch Vergleich der tatsächlichen Wertentwicklungen. Als Sicherungsgrenze wird eine Wirk-
samkeit von 50 % bis 200 % angenommen. Für den wirksamen Teil des abgesicherten Risikos 
der Bewertungseinheit findet das Realisations-, Imparitäts- und Anschaffungskostenprinzip 
keine Anwendung. Unwirksame Teile des abgesicherten Risikos werden nach dem Vorsichts-
prinzip bewertet. Nicht abgesicherte Risiken werden gemäß den allgemeinen handelsrechtli-
chen Grundsätzen behandelt.

Makro-Hedge-Beziehungen dienen der Absicherung von Nettopositionen des Bankbuchs ge-
gen Zinsrisiken. Sie stellen somit keine Bewertungseinheiten im Sinne des § 254 HGB dar und 
werden im Rahmen der verlustfreien Bewertung des Zinsbuchs berücksichtigt. Die verlustfreie 
Bewertung des Zinsbuchs führt die Bank mittels der Barwertmethode durch. Dem so ermittel-
ten Gesamtbarwert werden der Buchwert des Zinsbuchs und die für das Zinsbuch relevanten, 
diskontierten Kosten gegenübergestellt. Eine Drohverlustrückstellung aus der verlustfreien 
Bewertung des Bankbuchs war wie in den Vorjahren nicht zu bilden.

W Ä H R U N G S U M R E C H N U N G

Die Währungsumrechnung erfolgt nach den Grundsätzen der §§ 256a und 340h HGB sowie 
der IDW-Stellungnahme zur Rechnungslegung IDW RS BFA 4. 

Die Vermögensgegenstände und Schulden werden zum EZB-Referenzkurs zum Bilanzstichtag 
umgerechnet.

Für die Ermittlung der in derselben Währung besonders gedeckten Geschäfte (§ 340h HGB) 
werden die Fremdwährungsansprüche und -verpflichtungen aus den Bilanzgeschäften unter 
Einbeziehung von derivativen Sicherungsgeschäften je Währung gegenübergestellt. Für sich 
ausgleichende Fremdwährungsansprüche und -verpflichtungen in derselben Währung wer-
den aufgrund der besonderen Deckung sämtliche schwebenden Erträge und Aufwendungen 
erfolgswirksam vereinnahmt. Schwebende Ergebnisse aus offenen Währungsnettopositionen 
mit einer Restlaufzeit bis zu einem Jahr werden entsprechend den Vorschriften zur Währungs-
umrechnung ebenfalls vollständig vereinnahmt. Fremdwährungsposten, die nicht besonders 
gedeckt sind und eine Restlaufzeit von mehr als einem Jahr haben, werden imparitätisch be-
wertet. Bei Devisentermingeschäften, die zur Besicherung von Bilanzpositionen dienen, wird 
der Terminkurs in Swapsatz und Kassakurs aufgespaltet. Die Swapsatz-Ergebnisse werden im 
Zinsergebnis ausgewiesen. Verbleibende Spitzen aus der Besicherung von Bilanzposten und 
gegenläufige Terminkassakurse werden im sonstigen betrieblichen Ergebnis ausgewiesen. 
Positive und negative Kassakursdifferenzen aus schwebenden Geschäften des Nichthandels-
bestands werden als Ausgleichsposten unter den sonstigen Vermögensgegenständen bzw. 
den sonstigen Verbindlichkeiten ausgewiesen.

3. ERLÄUTERUNGEN ZUR BILANZ

F R I S T E N G L I E D E R U N G

31.12.2025 
Tsd. Euro

Vorjahr 
Tsd. Euro

Andere Forderungen an Kreditinstitute mit 
vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist

bis drei Monate 0 0

mehr als drei Monate bis ein Jahr 0 0

mehr als ein Jahr bis fünf Jahre 0 0

mehr als fünf Jahre 0 0

unbestimmter Laufzeit 5.186 2.008.669 *)

5.186 2.008.669

Forderungen an Kunden

bis drei Monate 262.410 276.467

mehr als drei Monate bis ein Jahr 241.621 184.089

mehr als ein Jahr bis fünf Jahre 507.343 399.508

mehr als fünf Jahre 446.568 327.582

unbestimmter Laufzeit 370.932 636.872

1.828.874 1.824.518

Anleihen und Schuldverschreibungen 
im Folgejahr fällig

231.948 97.720

*) Das Vorjahr enthält die Einlagefazilität, welche ab dem Geschäftsjahr 2025 unter den täglich fälligen Forderungen 
gegenüber Kreditinstituten ausgewiesen wird.
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31.12.2025 
Tsd. Euro

Vorjahr 
Tsd. Euro

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten mit 
vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist

  bis drei Monate 2.898 16.770

  mehr als drei Monate bis ein Jahr 8.243 8.579

  mehr als ein Jahr bis fünf Jahre 22.264 31.704

  mehr als fünf Jahre 57.420 177.365

90.825 234.419

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden — 
Spareinlagen mit vereinbarter Kündigungsfrist von 
mehr als drei Monaten

bis drei Monate 0 0

mehr als drei Monate bis ein Jahr 394 455

mehr als ein Jahr bis fünf Jahre 27 27

mehr als fünf Jahre 0 0

421 482

Andere Verbindlichkeiten mit vereinbarter Laufzeit 
oder Kündigungsfrist

  bis drei Monate 584.086 813.575

  mehr als drei Monate bis ein Jahr 51.926 125.427

  mehr als ein Jahr bis fünf Jahre 566 5.927

  mehr als fünf Jahre 8 212

636.586 945.141

Verbriefte Verbindlichkeiten 
im Folgejahr fällig 0 0

F O R D E R U N G E N  U N D  V E R B I N D L I C H K E I T E N  G E G E N  U N T E R N E H M E N ,  M I T  D E -
N E N  E I N  B E T E I L I G U N G S V E R H Ä L T N I S  B E S T E H T

Forderungen an Beteiligungen bestanden am Bilanzstichtag – wie auch im Vorjahr – nicht. Ver-
bindlichkeiten gegenüber Beteiligungen bestanden am Bilanzstichtag – wie auch im Vorjahr 
– nicht.

F O R D E R U N G E N  A N  K R E D I T I N S T I T U T E

In den Forderungen an Kreditinstitute sind – wie im Vorjahr - keine nachrangigen Darlehen 
enthalten.

F O R D E R U N G E N  A N  K U N D E N

In den Forderungen an Kunden sind keine nachrangigen Darlehen (Vorjahr 0,0 Mio. Euro) ent-
halten.

S C H U L D V E R S C H R E I B U N G E N  U N D  A N D E R E  F E S T V E R Z I N S L I C H E  W E R T P A P I E R E

Von den Schuldverschreibungen und anderen festverzinslichen Wertpapieren in Höhe von 
2.491,2 Mio. Euro (Vorjahr 1.545,7 Mio. Euro) sind 2.491,2 Mio. Euro (Vorjahr 1.545,7 Mio. 
Euro) börsenfähig und 2.451,0 Mio. Euro (Vorjahr 1.457,2 Mio. Euro) börsennotiert.

Von dem Gesamtbestand der Schuldverschreibungen und anderen festverzinslichen Wert-
papiere sind 2.155,4 Mio. Euro (Vorjahr 1.164,2 Mio. Euro) zuzüglich anteilige Zinsen von 
24,1 Mio. Euro (Vorjahr 16,7 Mio. Euro) dem Anlagebestand zugeordnet. Der beizulegen-
de Zeitwert dieser Wertpapiere (ohne Zinsabgrenzungen) beträgt zum 31. Dezember 2025 
2.211,4 Mio. Euro (Vorjahr 1.156,7 Mio. Euro). Der Anlagebestand wird nach dem gemilder-
ten Niederstwertprinzip bewertet, da für diese Anleihen eine dauerhafte Halteabsicht sowie 
eine Haltefähigkeit bis zur Endfälligkeit besteht und zum Bilanzstichtag nach den Ergebnissen 
unserer Bonitätsanalysen kein Risiko einer bonitätsinduzierten Wertminderung vorlag. 

Die Unterschiedsbeträge nach § 340e Abs. 2 HGB werden anteilig verteilt auf die Restlaufzeit 
aufgelöst. Für einen Teilbestand des Anlagevermögens mit einem Buchwert von 884,9 Mio. 
Euro (Vorjahr 460,4 Mio. Euro) und einem beizulegenden Zeitwert der entsprechenden Papie-
re am 31. Dezember 2025 von 869,9 Mio. Euro (Vorjahr 442,4 Mio. Euro) beträgt die vermie-
dene Abschreibung 15,0 Mio. Euro (Vorjahr 17,9 Mio. Euro). Demgegenüber weist der Teilbe-
stand des Anlagevermögens mit einem Buchwert von 1.316,9 Mio. Euro (Vorjahr 703,9 Mio. 
Euro) eine stille Reserve in Höhe von 9,8 Mio. Euro (Vorjahr 10,4 Mio. Euro) aus.

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere in Höhe von 306,4 Mio. Euro 
(Vorjahr 359,4 Mio. Euro) zuzüglich anteilige Zinsen von 5,3 Mio. Euro (Vorjahr 5,4 Mio. Euro) 
sind der Liquiditätsreserve zugeordnet und werden nach dem strengen Niederstwertprinzip 
bewertet.

G E S C H Ä F T E  M I T  S I C H E R U N G S B E Z I E H U N G E N

Im Rahmen der Besicherung des Zinsänderungsrisikos wurden bei den Forderungen an 
Kunden für ein Nominalvolumen von 292,9 Mio. Euro (Vorjahr 356,1 Mio. Euro) und bei den 
Anleihen und Schuldverschreibungen für ein Volumen von nominal 2.374,6 Mio. Euro (Vorjahr 
1.396,5 Mio. Euro) Mikro-Hedges mit Zinsswaps gebildet.

Durch die Bildung von Bewertungseinheiten wurden – gemessen an dem Value-at-Risk – Zins-
risiken in Höhe von 62,3 Mio. Euro (Vorjahr 107,8 Mio. Euro) besichert. Die Effektivitätsmes-
sungen zeigen, dass sich die gegenläufigen Wertänderungen und Zahlungsströme im Zeit-
ablauf der jeweiligen Bewertungseinheit künftig mit hoher Wahrscheinlichkeit ausgleichen 
werden, und zwar bei den besicherten Zinsrisiken über die Restlaufzeit des Grundgeschäftes.

A K T I E N  U N D  A N D E R E  N I C H T  F E S T V E R Z I N S L I C H E  W E R T P A P I E R E

Von den Aktien und anderen nicht festverzinslichen Wertpapieren in Höhe von 61,2 Mio. Euro 
(Vorjahr 49,6 Mio. Euro) sind 16,5 Mio. Euro (Vorjahr 15,9 Mio. Euro) börsenfähig und – wie im 
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Vorjahr - ein Wertpapier börsennotiert. Die Bank hat keine nachrangigen Genussrechte im Be-
stand.

Die Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere sind dem Anlagevermögen zugeord-
net und werden ab dem Geschäftsjahr 2025 gemäß § 253 Abs. 3 Satz 5 HGB nach dem gemil-
derten Niederstwertprinzip bewertet. Eine Abschreibung erfolgt nur, wenn eine voraussicht-
lich dauernde Wertminderung vorliegt. Eine Wertaufholung ist nur zulässig, sofern die Gründe 
für die Wertminderung entfallen.

Auf eine nicht börsenfähige Aktie mit einem Buchwert von 2,5 Mio. Euro wurde bereits im Jahr 
2019 das gemilderte Niederstwertprinzip angewendet und eine außerordentliche Abschrei-
bung von 2,5 Mio. Euro vorgenommen. Die Bank geht weiterhin davon aus, dass die Wertmin-
derung dieser Aktie dauerhaft ist. Für eine weitere nicht börsenfähige Aktie mit einem Buch-
wert von 15 Mio. Euro erfolgte im Geschäftsjahr die Abwertung um 0,8 Mio. Euro, so dass die 
vollständige außerplanmäßige Abschreibung vorliegt.

Auch für weitere Bestände des Anlagevermögens liegen Indikationen für voraussichtlich 
dauerhafte Wertminderungen vor.

A N T E I L E  U N D  A N L A G E A K T I E N  A N  I N -  U N D  A U S L Ä N D I S C H E M  I N V E S T M E N T -

V E R M Ö G E N  ( §  2 8 5  N R .  2 6  H G B )

In den Aktien und anderen nicht festverzinslichen Wertpapieren sind folgende Anteile an in- 
und ausländischen Investmentvermögen enthalten:

 
Fonds (Anlageziel) Wert nach § 36 

InvG in TEUR
Differenz zum 
Buchwert in 
TEUR

Stille Reserven/
Lasten TEUR

Ausschüttung 
für das 
Geschäftsjahr in 
TEUR

Beschränkungen 
in der 
Möglichkeit 
zur täglichen 
Rückgabe

D+R Aktien P (Aktienfonds) 102 0 16 2 -

D+R Aktien I2 (Aktienfonds) 1.009 0 174 21 -

D+R Zinsen I2 (Rentenfonds) 10 0 0 0 -

D+R Zinsen P (Rentenfonds) 96 0 0 2 -

TBF BALANCED EUR I (Wertpapier-

Gemischter Fonds)
4.961 0 668 0 -

ADR MANAGED FUTURES (SI) 

(Wertpapier-Gemischter Fonds)
5.000 0 99 0 -

ADR MANAGED FUTURES (I) 

(Wertpapier-Gemischter Fonds)
5.000 0 66 0 -

H A N D E L S B E S T A N D

Der Handelsbestand setzt sich wie folgt zusammen:

Handelsaktiva Handelspassiva

31.12.2025
 Tsd. Euro

Vorjahr 
Tsd. Euro

31.12.2025
 Tsd. Euro

Vorjahr 
Tsd. Euro

derivative Finanzinstrumente 0 0 0 0

Forderungen / Verbindlichkeiten 0 0 0 0

Schuldverschreibungen und andere 
festverzinsliche Wertpapiere 0 0 0 0

Aktien und andere nicht 
festverzinsliche Wertpapiere 0 2 0 0

Sonstige Vermögensgegenstände / 
Sonstige Verbindlichkeiten 0 0 0 0

0 2 0 0

B E T E I L I G U N G E N  U N D  A N T E I L E  A N  V E R B U N D E N E N  U N T E R N E H M E N

Der Anteilsbesitz gemäß § 285 Nr. 11, 11a und § 340 a Abs. 4 Nr. 2 HGB setzt sich wie folgt zu-
sammen:

Name und Sitz der Gesellschaft Eigenkapital 

Tsd. Euro

Anteil am 

Kapital %

Ergebnis Geschäftsjahr 

Tsd. Euro

DONNER & REUSCHEL TREUHAND GmbH 

& Co. KG, Hamburg
52 100 2025 114

Treuhand Contor 

Vermögensverwaltungs-Gesellschaft 

mbH, Hamburg

26 100 2025 0

DONNER & REUSCHEL Luxemburg S.A., 

Luxemburg
1.000 100 2025 820 *1)

Donner & Reuschel 

Beteiligungsgesellschaft mbH, Hamburg
300 100 2025 -1

Donner & Reuschel Finanz-Service 

GmbH, München
250 100 2025 557 *2)

DONNER & REUSCHEL 

Grundstücksgesellschaft mbH, München
25 100 2025 2

DONNER & REUSCHEL 

Grundstücksgesellschaft, Friedrich18 AG 

& Co. KG, München

66.010 100 2025 1.081

DONNER & REUSCHEL 

Vorratsgesellschaft mbH, Hamburg
75 100 2025 0

*1) vorläufig

*2) Es besteht ein Ergebnis-Abführungsvertrag zwischen der DuR AG und der DRFS.

In den Beteiligungen und Anteilen an verbundenen Unternehmen sind keine börsenfähigen 
Unternehmen enthalten. Die DONNER & REUSCHEL AG hat im Geschäftsjahr 2020 die DON-
NER & REUSCHEL Grundstücksges., Friedrich18 AG & CO. KG, ein verbundenes Unternehmen 
gegründet. Die DONNER & REUSCHEL hält 99,9 % der Anteile an der DONNER & REUSCHEL 
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Grundstücksges., Friedrich18 AG & CO. KG. Ein Kommanditanteil von 0,1 % am Kapital der 
DONNER & REUSCHEL Grundstücksges., Friedrich18 AG & CO. KG, München, wird treuhände-
risch von der DONNER & REUSCHEL Grundstücksgesellschaft mbH, München, für die DONNER 
& REUSCHEL AG gehalten. In diese Grundstücksgesellschaft hat die DONNER & REUSCHEL AG 
mit notariellem Einlagevertrag vom 25. November 2020 das Grundstück Friedrichstraße 18, 
München, mitsamt dem aufstehenden Gebäude eingelegt.

Im November 2025 wurde die DONNER & REUSCHEL Vorratsgesellschaft mbH, Hamburg, als 
100%ige Tochtergesellschaft gegründet. Die DONNER & REUSCHEL AG übernahm das Stamm-
kapital in Höhe von TEUR 75 vollständig und leistete die Einlage nach Gesellschaftsvertrag 
unverzüglich in voller Höhe.

T R E U H A N D V E R M Ö G E N

Das Treuhandvermögen enthält Forderungen an Kunden in Höhe von 1,1 Mio. Euro 
(Vorjahr 1,2 Mio. Euro).

A N L A G E N S P I E G E L

Anschaffungskosten Abschreibungen Sonstiges Restbuchwerte

01.01.2025
Tsd. Euro

Zugänge
Tsd. Euro

Abgänge 
Tsd. Euro

31.12.2025
Tsd. Euro

01.01.2025
Tsd. Euro

Abschrei-
bungen

Tsd. Euro

Zuschrei-
bungen

Tsd. Euro

31.12.2025
Tsd. Euro

31.12.2025
Tsd. Euro

31.12.2025
Tsd. Euro

Vorjahr
Tsd. Euro

Schuldverschreibungen 
und andere 
festverzinsliche 
Wertpapiere

1.186.911 1.426.230 438.443 2.174.698 22.651 2.488 0 25.139 5.860 2.155.419 1.164.261

Aktien und andere 
nicht festverzinsliche 
Wertpapiere

64.275 14.996 878 78.393 14.688 2.921 234 17.375 193 61.210 49.587

Beteiligungen 1.556 0 154 1.403 44 0 0 44 0 1.358 1.512

Anteile an verbundenen 
Unternehmen 76.544 75 275 76.344 1.231 0 0 1.231 0 75.113 75.313

Grundstücke und 
Gebäude 4 0 0 4 0 0 0 0 0 4 4

Betriebs- und 
Geschäftsausstattung 23.440 635 8 24.067 16.026 1.522 0 17.548 0 6.519 7.414

Betriebs- und 
Geschäftsausstattung 
im Bau

25 182 207 0 0 0 0 0 0 0 25

Geschäfts- und 
Firmenwert 9.431 0 0 9.431 8.960 471 0 9.431 0 0 471

immaterielle 
Vermögensgegenstände 32.524 4.981 0 37.505 18.799 2.957 0 21.755 0 15.750 13.725

immaterielle Anlagegüter 
im Bau 486 625 507 604 0 0 0 0 0 604 486

1.395.197 1.447.724 440.472 2.402.449 82.398 10.359 234 92.524 6.053 2.315.978 1.312.799

Bei den Schuldverschreibungen und anderen festverzinslichen Wertpapiere, die wie Anlage-
vermögen bewertet werden, sind Anleihen mit einem Buchwert von 2.089,6 Mio. Euro 
(Vorjahr 1.068,3 Mio. Euro) in Bewertungseinheiten. Die kumulierten Abschreibungen bei den 
Beteiligungen und Anteilen an verbundenen Unternehmen sind ausschließlich 
außerplanmäßig. 

I M M A T E R I E L L E  V E R M Ö G E N S G E G E N S T Ä N D E  –  K U N D E N S T A M M

Darüber hinaus hat die DONNER & REUSCHEL AG im Geschäftsjahr 2020 den Bereich der Ver-
mögenverwaltung von Joh. Berenberg, Gossler & Co. KG übernommen. Hierbei hat die Bank 
den übernommenen Kundenstamm als immateriellen Vermögensgegenstand zu Anschaf-
fungskosten in Höhe von 10,4 Mio. Euro aktiviert. Die von der Bank berechnete Nutzungs-
dauer von 10 Jahren für diesen Kundenstamm orientiert sich an der ermittelten durchschnitt-
lichen Nutzungsdauer und der hieraus resultierenden Deckungsbeiträge.

I M M A T E R I E L L E  V E R M Ö G E N S G E G E N S T Ä N D E  –  V E R W A H R S T E L L E N M A N D A T E

Die DONNER & REUSCHEL AG hat zum Ende des Jahres 2025 Verwahrstellenmandate der
M.M. Warburg & CO (AG & Co.) KGaA übernommen. Die Bank hat die übernommenen 
Mandate als immateriellen Vermögensgegenstand zu Anschaffungskosten aktiviert. Die von 
der Bank berechnete Nutzungsdauer von 10 Jahren für diese Mandate orientiert sich an der 
ermittelten durchschnittlichen Nutzungsdauer und der hieraus resultierenden 
Deckungsbeiträge.

G E S C H Ä F T S -  O D E R  F I R M E N W E R T

Die Anschaffungskosten in Höhe von 9,4 Mio. Euro resultieren aus der Anwachsung der Reu-
schel & Co. Kommanditgesellschaft zum 01. Oktober 2010 und wurden planmäßig über eine 
Nutzungsdauer von fünfzehn Jahren ab dem Anwachsungszeitpunkt im Geschäftsjahr voll-
ständig abgeschrieben. Die von der Bank berechnete Nutzungsdauer orientiert sich an der 
ermittelten durchschnittlichen Kundenbindung und den daraus resultierenden Deckungsbei-
trägen im Geschäft mit vermögenden Privatkunden, dass die Geschäftstätigkeit der Reuschel 
& Co. Kommanditgesellschaft charakterisierte und nun für die Bank ein entsprechendes 
Nutzenpotential verkörpert. 

S O N S T I G E  V E R M Ö G E N S G E G E N S T Ä N D E

Die wesentlichen Einzelposten sind insbesondere Forderungen aus einer Treuhandzahlung 
(1,9 Mio. Euro, Vorjahr 1,9 Mio. Euro), Forderungen an das Finanzamt (5,2 Mio. Euro, Vorjahr 
4,2 Mio. Euro), antizipative Rechnungsabgrenzungen (5,7 Mio. Euro, Vorjahr 8,7 Mio. Euro) und 
Devisenausgleichsposten aus der Währungsumrechnung (25,3 Mio. Euro, Vorjahr 83,9 Mio. 
Euro).

A K T I V E R  R E C H N U N G S A B G R E N Z U N G S P O S T E N

In dem Rechnungsabgrenzungsposten sind weit überwiegend Unterschiedsbeträge nach 
§ 340e Abs. 2 Satz 3 HGB in Höhe von 29,0 Mio. Euro (Vorjahr 15,5 Mio. Euro) aus dem Erwerb 
von Schuldscheindarlehen über pari enthalten. 
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E C H T E  P E N S I O N S G E S C H Ä F T E

Zum Bilanzstichtag hat die Bank - wie im Vorjahr - kein Pensionsgeschäft im Bestand.

T R E U H A N D V E R B I N D L I C H K E I T E N

Die Treuhandverbindlichkeiten enthalten Verbindlichkeiten gegenüber Kunden in Höhe von 
1,1 Mio. Euro (Vorjahr 1,2 Mio. Euro).

S O N S T I G E  V E R B I N D L I C H K E I T E N

Ausgewiesen werden insbesondere Verpflichtungen gegenüber den Finanzbehörden über 
6,5 Mio. Euro (Vorjahr 5,1 Mio. Euro) und der Devisenausgleichsposten aus der Währungsum-
rechnung in Höhe von 25,8 Mio. Euro (Vorjahr 84,5 Mio. Euro).

P A S S I V E R  R E C H N U N G S A B G R E N Z U N G S P O S T E N

In dem Rechnungsabgrenzungsposten auf der Passivseite ist ein Unterschiedsbetrag gemäß § 
340e Abs. 2 Satz 2 HGB von 5,3 Mio. Euro (Vorjahr 1,7 Mio. Euro) enthalten. Der Anstieg gegen-
über dem Vorjahr ist auf den Erwerb von Schuldscheindarlehen unter pari 
zurückzuführen.

V E R R E C H N U N G  V O N  V E R M Ö G E N S G E G E N S T Ä N D E N  U N D  S C H U L D E N

Aufgrund des Verrechnungsgebots des § 246 Abs. 2 Satz 2 HGB werden Deckungsvermögen 
mit Altersversorgungsverpflichtungen saldiert und wie folgt verrechnet:

31.12.2025 

Tsd. Euro

Vorjahr 

Tsd. Euro

Anschaffungskosten Deckungsvermögen 462 449

Zeitwert Deckungsvermögen 462 449

Erfüllungsbetrag Pensions- und 

Altersteilzeitverpflichtungen
63.838 65.506

Mit Erträgen von 

Deckungsvermögen verrechnete 

Altersversorgungsaufwendungen

21 7

Mit Altersversorgungsaufwendungen 

verrechnete Erträge von 

Deckungsvermögen

8 1

Die Rückstellungen im Rahmen der Altersvorsorge werden nach Saldierung mit dem 
Deckungsvermögen mit 63,4 Mio. Euro (Vorjahr 65,1 Mio. Euro) ausgewiesen. Den 
Verrechnungen liegen Rückdeckungsversicherungsvereinbarungen über 0,5 Mio. Euro 
(Vorjahr 0,4 Mio. Euro) zugrunde.

A N D E R E  R Ü C K S T E L L U N G E N

Hierbei handelt es sich im Wesentlichen um Rückstellungen aus dem Personalbereich 
(6,5 Mio. Euro, Vorjahr 4,1 Mio. Euro), für Rückstellungen im Kreditgeschäft (2,2 Mio. Euro, Vor-
jahr 4,6 Mio. Euro) sowie für ausstehende Rechnungen (4,3 Mio. Euro, Vorjahr 4,3 Mio. Euro).

N A C H R A N G I G E  V E R B I N D L I C H K E I T E N

Die Bank hat nachrangige Darlehen in Höhe von 129,4 Mio. Euro (Vorjahr 129,4 Mio. Euro) auf-
genommen. 
 

Nominalbetrag Tsd. Euro Zinssatz in % Fällig am

30.000 *) 6,25 unbefristet

30.000 *) 7,00 unbefristet

25.000 *) 11,00 unbefristet

20.000 4,36 12.09.2033

24.400 3,00 04.01.2029

*) Contingent Convertible Bonds/AT1-Schuldverschreibungen

Die Bedingungen für die nachrangigen Verbindlichkeiten entsprechen Artikel 63 der Capital 
Requirements Regulation. Eine vorzeitige Rückzahlungsverpflichtung kann nicht entstehen. 
Umwandlungen in Kapital oder in eine andere Schuldform sind nicht vereinbart. Bei den 
Contingent Convertible Bonds, auch AT1-Schuldverschreibungen genannt, sehen die 
Anleihebedingungen vor, dass eine Herabschreibung der Anleihen vorgenommen wird, wenn 
die harte Kernkapitalquote auf Einzelinstituts- oder Institutsgruppenebene unter 5,125 % fällt.

Die Nominalwerte der nachrangigen Verbindlichkeiten betragen 129,4 Mio. Euro; die antei-
ligen Zinsen belaufen sich auf 2,8 Mio. Euro (Vorjahr 129,4 Mio. Euro zuzüglich 2,8 Mio. Euro 
abgegrenzte Zinsen). Im Geschäftsjahr beläuft sich der Zinsaufwand für nachrangige Verbind-
lichkeiten auf 8,3 Mio. Euro (Vorjahr 8,3 Mio. Euro).

F O N D S  F Ü R  A L L G E M E I N E  B A N K R I S I K E N

Die Zuführung zu dem Sonderposten Fonds für allgemeine Bankrisiken gemäß § 340g HGB 
ist gemäß § 340e Abs. 4 HGB bis zu einer Höhe von mindestens 50 % des Durchschnitts der 
letzten fünf jährlichen Nettoerträge des Handelsbestands vorgeschrieben. Von dem Sonder-
posten in Höhe von insgesamt 11,4 Mio. Euro (Vorjahr 1,4 Mio. Euro) sind somit insgesamt
0,6 Mio. Euro (Vorjahr 0,7 Mio. Euro) gebunden.
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E I G E N K A P I T A L

Das gezeichnete Kapital (Grundkapital) von 20,5 Mio. Euro ist eingeteilt in 20.500 vinkulierte 
Namensaktien im Nennbetrag von je 1.000,00 Euro.

Alleinige Aktionärin ist die SIGNAL IDUNA Lebensversicherung a. G., Hamburg. Eine entspre-
chende Mitteilung gemäß § 20 Abs. 4 AktG liegt vor.

Gemäß Beschluss der Hauptversammlung in ihrer Sitzung am 3. April 2025 wurde eine Ent-
nahme aus den anderen Gewinnrücklagen in Höhe von 24.130 Tsd. Euro beschlossen. Unter 
Berücksichtigung des Jahresfehlbetrags in Höhe von 24.129 Tsd. Euro ergab sich ein Bilanzge-
winn in Höhe von 8 Tsd. Euro, welcher auf neue Rechnung vorgetragen wurde.

W E I T E R E  E R L Ä U T E R U N G E N  Z U R  B I L A N Z

Zur Besicherung aller Ansprüche aus Offenmarkt- und besicherten Geldmarktgeschäften, 
Geschäften an der EUREX und anderen ausländischen Terminbörsen sowie zur Besicherung 
von derivativen Geschäften mit zentralen Gegenparteien, für die Abwicklung über Clearstream 
zur Sicherung von Erfüllungsrisiken und für Geschäfte mit der Kreditanstalt für Wiederaufbau 
wurden Anleihen und Schuldverschreibungen im Nennwert von insgesamt 1.049,9 Mio. Euro 
(Vorjahr 720,7 Mio. Euro) verpfändet. Bei den Forderungen an Kreditinstitute wurden zur 
Besicherung von derivativen OTC-Finanzinstrumenten und von derivativen Geschäften mit 
zentralen Gegenparteien insgesamt 5,1 Mio. Euro (Vorjahr 65,1 Mio. Euro) Bankengelder 
verpfändet.

E V E N T U A L V E R B I N D L I C H K E I T E N

In den Verbindlichkeiten aus Bürgschaften und Gewährleistungsverträgen sind Avale in Höhe 
von 17,7 Mio. Euro (Vorjahr 38,7 Mio. Euro) und als Kreditausfalltauschvereinbarung begebene 
Kreditderivate (CDS) in Höhe von 0,0 Mio. Euro (im Vorjahr 9,6 Mio. Euro) enthalten.

Zur Früherkennung von Risiken, die auch die Eventualverbindlichkeiten umfassen, werden 
diverse Risikofaktoren auf Kunden- und Engagementebene überwacht und insbesondere 
externe/interne Risikoklassifizierungsverfahren eingesetzt. Je nach Kundengruppe werden 
verschiedene Rating- und Scoringsysteme eingesetzt, um zu einer Bonitätseinstufung zu 
gelangen. Zudem werden über ein turnusmäßiges Monitoring die Ratingaktualität bzw. Ra-
tingverschlechterung überwacht. Bei den Kreditderivaten sichert die Bank Anleihen von Fi-
nanzinstituten ab. Aufgrund der guten Bonitäten und deren mindestens jährlichen Adressrisi-
koprüfungen schätzt die Bank eine Inanspruchnahme als gering ein.

Bei voraussichtlicher Inanspruchnahme aus Bürgschaften werden entsprechende 
Rückstellungen gebildet.

A N D E R E  V E R P F L I C H T U N G E N

Die unwiderruflichen Kreditzusagen betreffen sonstige Buchkredite in Höhe von 91,0 Mio. 
Euro (Vorjahr 83,1 Mio. Euro).

F R E M D W Ä H R U N G S P O S T E N

Auf Fremdwährung lautende Posten sind in den Vermögensgegenständen in Höhe von 110,8 
Mio. Euro (Vorjahr 136,5 Mio. Euro) und in den Schulden in Höhe von 573,8 Mio. Euro (Vorjahr 
580,6 Mio. Euro) enthalten.

4.	ERLÄUTERUNGEN ZUR GEWINN- UND VERLUSTRECHNUNG

A U F G L I E D E R U N G  D E R  E R T R Ä G E  N A C H  G E O G R A P H I S C H E N  M Ä R K T E N

Die im Geschäftsjahr erwirtschafteten Erträge wurden fast ausschließlich im Inland erzielt. Es 
wurden Zinserträge in Höhe von 1 Tsd. Euro (Vorjahr 3 Tsd. Euro) sowie Provisionserträge in 
Höhe von 424 Tsd. Euro (Vorjahr 81 Tsd. Euro) in Luxemburg erwirtschaftet.

Z I N S E R G E B N I S

Die in den Zinserträgen enthaltenen negativen Zinsen von 0,00 Mio. Euro (Vorjahr 0,01 Mio. 
Euro) resultieren aus Kontokorrentkonten von Banken.

Das Zinsergebnis enthält Einmalerträge aus dem Close Out von Zinsswaps in Höhe von 5,0 
Mio. Euro (Vorjahr 1,3 Mio. Euro). Dadurch wird der zukünftige Zinsertrag belastet. 

P R O V I S I O N S E R G E B N I S

Die wesentlichen Komponenten der Verwaltungs- und Vermittlungsdienstleistungen entfallen 
auf das Effektengeschäft (33,8 Mio. Euro, Vorjahr 27,8 Mio. Euro) und das Wertpapierkommis-
sionsgeschäft (21,5 Mio. Euro, Vorjahr 26,5 Mio. Euro).

N E T T O E R T R A G  D E S  H A N D E L S B E S T A N D S

Eine Zuführung zum Fonds für allgemeine Bankrisiken gemäß § 340e Abs. 4 HGB war im Ge-
schäftsjahr nicht erforderlich.

S O N S T I G E  B E T R I E B L I C H E  E R T R Ä G E

Der Posten enthält Erträge aus der Auflösung von sonstigen Rückstellungen in Höhe von 2,0 
Mio. Euro (Vorjahr 1,8 Mio. Euro).
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Aus der Anwendung des § 340h HGB in Verbindung mit § 256a HGB ergibt sich ein Ertrags-
überhang aus der Fremdwährungsumrechnung in Höhe von 0,3 Mio. Euro 
(Vorjahr 0,3 Mio. Euro), der in den sonstigen betrieblichen Erträgen ausgewiesen wird.

S O N S T I G E  B E T R I E B L I C H E  A U F W E N D U N G E N

Die Position sonstige betriebliche Aufwendungen enthält Schadenersatz- und Kulanzleistun-
gen in Höhe von 1,1 Mio. Euro (Vorjahr 1,7 Mio. Euro) sowie übrigen betrieblichen Aufwendun-
gen in Höhe von 0,7 Mio. Euro (Vorjahr 0,1 Mio. Euro).

S T E U E R N  V O M  E I N K O M M E N  U N D  V O M  E R T R A G

Die Steuern vom Einkommen und vom Ertrag betreffen im Wesentlichen den laufenden 
Steueraufwand im aktuellen Veranlagungszeitraum. Im Steueraufwand sind in Höhe von 0,1 
Mio. Euro (Vorjahr 0,9 Mio. Euro) Steuererträge für frühere Jahre enthalten.

A U F W A N D  A U S  D E R  Z U F Ü H R U N G  Z U M  F O N D S  F Ü R  A L L G E M E I N E  B A N K R I S I -
K E N

Im Geschäftsjahr 2025 erfolgten seitens der Donner & Reuschel keine Zuführungen zum 
Fonds für allgemeine Bankrisiken nach §340g HGB (Vorjahr Auflösung 6,0 Mio. Euro).

C O U N T R Y  B Y  C O U N T R Y  R E P O R T I N G

Im Rahmen der Umsetzung des Artikels 89 der EU-Richtlinie 2013/36 (Capital Requirements 
Directive, CRD IV) wurden in §26a KWG Angabepflichten zur länderbezogenen Aufgliederung 
bestimmter Informationen aufgenommen. Danach haben CRR-Institute aufgeschlüsselt nach 
Mitgliedsstaaten der Europäischen Union und Drittstaaten, in denen die Institute über Nieder-
lassungen verfügen, folgende Angaben zum Jahresabschluss offenzulegen:

Firmenbezeichnung: DONNER & REUSCHEL Aktiengesellschaft
Art der Tätigkeit: Kreditinstitut
Geografische Lage der Niederlassungen: Inland, Luxemburg
 

Deutschland Luxemburg Gesamt

Umsatzerlöse 168.680.210,46 261.356,56 168.941.567,02

Anzahl der Lohn- und Gehaltsempfänger 548 8 556

Gewinn vor Steuern *) 12.937.703,74 -1.451.644,13 11.486.059,61

Steuern auf Gewinn 3.363.040,90 0,00 3.363.040,90

erhaltene öffentliche Beihilfen keine keine keine

*) Gewinn vor Steuern umfasst alle Aufwendungen und Erträge außer Steuern vom Einkommen und vom Ertrag sowie Sonstige 
Steuern.

Die DONNER & REUSCHEL Aktiengesellschaft unterhält seit dem 01.01.2021 eine Niederlas-
sung in Luxemburg. Die in der obigen Tabelle dargestellten Werte beziehen sich jeweils auf 
das Geschäftsjahr 2025.

5.	SONSTIGE ANGABEN

AM BILANZSTICHTAG BESTANDEN FOLGENDE DERIVATIVE FINANZINSTRUMENTE:

H A N D E L S B E S T A N D

Derivative Geschäfte
Volumen

Nominalwerte 

31.12.2025 
Tsd.Euro

Marktwerte 
positiv 

31.12.2025 
Tsd.Euro

Marktwerte 
negativ 

31.12.2025 
Tsd.Euro

Nominalwerte 

Vorjahr
Tsd.Euro

Marktwerte 
positiv 
Vorjahr 

Tsd.Euro

Marktwerte 
negativ
Vorjahr 

Tsd.Euro

Währungsrisiken 
Devisentermingeschäfte 0 0 0 0 0 0

Summe 0 0 0 0 0 0

N I C H T H A N D E L S B E S T A N D

Derivative Geschäfte
Volumen

Nominalwerte 

31.12.2025 
Tsd.Euro

Marktwerte 
positiv 

31.12.2025 
Tsd.Euro

Marktwerte 
negativ 

31.12.2025 
Tsd.Euro

Nominalwerte 

Vorjahr
Tsd.Euro

Marktwerte 
positiv 
Vorjahr 

Tsd.Euro

Marktwerte 
negativ 
Vorjahr 

Tsd.Euro

Zinsrisiken

Zinsswaps 4.409.637 36.722 27.361 4.200.484 48.275 38.218

Zinsoptionen 
Käufe (long) 0 0 0 0 0 0

Verkäufe (short) 12.678 0 0 16.000 0 0

Zinsrisiken gesamt 4.422.315 36.722 27.361 4.216.484 48.275 38.218

Währungsrisiken  

Devisentermingeschäfte/-
swaps 5.035.463 22.994 23.486 5.202.359 80.096 78.622

Währungsrisiken 
gesamt 5.035.463 22.994 23.486 5.202.359 80.096 78.622

Aktien- und sonstige Preisrisiken 

Sonstige Termingeschäfte 
Zinswährungsswaps 0 0 0 0 0 0

Aktien- und sonstige 
Preisrisiken gesamt 0 0 0 0 0 0

Summe 9.457.778 59.716 50.847 9.418.843 128.371 116.840

Die Derivate im Nichthandelsbestand dienen ausschließlich der Sicherung von Zins- und Wäh-
rungsrisiken. 
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K O N T R A H E N T E N G L I E D E R U N G  D E S  H A N D E L S -  U N D  N I C H T H A N D E L S B E S T A N D S

Derivative Geschäfte
Kontrahentengliede-

rung

Nominalwerte 

31.12.2025 
Tsd.Euro

Marktwerte 
positiv 

31.12.2025 
Tsd.Euro

Marktwerte 
negativ 

31.12.2025 
Tsd.Euro

Nominalwerte 

Vorjahr
Tsd.Euro

Marktwerte 
positiv 
Vorjahr 

Tsd.Euro

Marktwerte 
negativ 
Vorjahr 

Tsd.Euro

Banken in der OECD 7.125.001 51.828 35.151 7.107.794 57.354 109.527

Banken außerhalb der 
OECD 0 0 0 0 0 0

Öffentliche Stellen in der 
OECD 0 0 0 0 0 0

Sonstige Kontrahenten 2.332.777 7.888 15.696 2.311.049 71.017 7.313

Gesamt 9.457.778 59.716 50.847 9.418.843 128.371 116.840

F R I S T E N G L I E D E R U N G  D E S  H A N D E L S -  U N D  N I C H T H A N D E L S B E S T A N D S

Nominalwerte nach 
Restlaufzeiten

Zinsrisiken Währungsrisiken Aktien und sonstige Preisrisiken

31.12.2025 
Tsd.Euro

Vorjahr
Tsd.Euro

31.12.2025 
Tsd.Euro

Vorjahr
Tsd.Euro

31.12.2025 
Tsd.Euro

Vorjahr
Tsd.Euro

bis drei Monate 257.184 627.500 4.033.776 4.267.790 0 0

mehr als drei Monate bis 
ein Jahr 519.500 712.669 796.219 913.164 0 0

mehr als ein Jahr bis fünf 
Jahre 2.530.109 1.810.833 205.468 21.405 0 0

mehr als fünf Jahre 1.115.522 1.065.482 0 0 0 0

Restlaufzeiten, gesamt 4.422.315 4.216.484 5.035.463 5.202.359 0 0

B U C H W E R T E  V O N  D E R I V A T I V E N  F I N A N Z I N S T R U M E N T E N  D E S  N I C H T H A N -

D E L S B E S T A N D S

Derivate des Nichthandelsbestands werden als schwebende Geschäfte grundsätzlich nicht 
bilanziert. Für Devisengeschäfte werden bilanzielle Ausgleichsposten erfasst. Per 
31. Dezember 2025 beträgt der in den Sonstigen Vermögensgegenständen erfasste 
Ausgleichsposten 25,3 Mio. Euro (Vorjahr 83,9 Mio. Euro) und der in den Sonstigen Verbind-
lichkeiten erfasste Ausgleichsposten 25,8 Mio. Euro (Vorjahr 84,5 Mio. Euro). Für derivative 
Finanzinstrumente außerhalb des Handelsbestands, bei denen eine effektive Sicherungs-
beziehung nicht nachweisbar war, wurden Drohverlustrückstellungen in Höhe von 1,3 Mio. 
Euro (Vorjahr 1,1 Mio. Euro) gebildet. Daneben werden gezahlte Upfront-Zahlungen im aktiven 
Rechnungsabgrenzungsposten in Höhe von 0,0 Mio. Euro (Vorjahr 0,2 Mio. Euro) sowie erhal-
tene Upfront-Zahlungen in Höhe von 0,0 Mio. Euro (Vorjahr 0,1 Mio. Euro) im passiven Rech-
nungsabgrenzungsposten ausgewiesen.

S O N S T I G E  F I N A N Z I E L L E  V E R P F L I C H T U N G E N

Es besteht eine quotale Eventualhaftung für die Erfüllung der Nachschusspflicht anderer dem 
Bundesverband deutscher Banken e. V. angehörenden Mitglieder. Über die SIGNAL IDUNA 
Versorgungskasse bestehen mittelbare Pensionsverpflichtungen per 31. Dezember 2025 in 
Höhe von 23,7 Mio. Euro (Vorjahr 26,0 Mio. Euro). Im Rahmen des Wahlrechts nach Art. 28 
Abs. 1 Satz 2 EGHGB bildet die Gesellschaft hierfür keine Rückstellungen. Der Fehlbetrag aus 
diesen Versorgungsverpflichtungen betrug zum Bilanzstichtag 16,1 Mio. Euro (Vorjahr 15,7 
Mio. Euro). Dieser Fehlbetrag ermittelt sich aus der Pensionsverpflichtung für die betroffenen 
Pensionszusagen abzüglich des Kassenvermögens der Versorgungskasse sowie der für diese 

Verpflichtungen bilanziell verbleibenden Rückstellung und ist nicht aufwandswirksam zu er-
fassen. Ferner bestehen wesentliche Miet- und Serviceverträge mit einem Volumen von insge-
samt 91,6 Mio. Euro (Vorjahr 105,2 Mio. Euro).

N A C H T R A G S B E R I C H T

Nach dem Abschlussstichtag hat die Bank im Januar 2026 eine Information über die „aufsicht-
liche Eigenmittelempfehlung zur Abdeckung von Risiken in Stresssituationen“ von der Banken-
aufsicht erhalten. Gemäß der Information gilt die Eigenmittelempfehlung zukünftig neben 
dem Institut nun auch für die Institutsgruppe. Zum 1. Januar 2026 wurden im Rahmen des 
Transformationsprojekts „D&RIVE“ bereichs- und abteilungsbezogene Bezeichnungen unter-
halb der Vorstandsebene angepasst. Die Ressortverantwortlichkeiten des Vorstands blieben 
unverändert. Für den Anhang sind daher ausschließlich die Ressortbezeichnungen maßgeb-
lich, die zum Bilanzstichtag galten.

H I N W E I S  Z U M  O F F E N L E G U N G S B E R I C H T

Gemäß Artikel 431 bis 455 der Capital Requirements Regulation offenzulegende Inhalte sind 
zum Teil im Lagebericht enthalten. Wir beabsichtigen die weiteren Angaben in einem separa-
ten Offenlegungsbericht zu machen und auf unserer Homepage zu veröffentlichen.

O F F E N L E G U N G  D E R  K A P I T A L R E N D I T E

Die Kapitalrendite ist der Quotient aus Nettogewinn (=Jahresüberschuss nach Steuern) und 
Bilanzsumme und gemäß § 26a Abs. 1 Satz 4 KWG im Jahresabschluss offenzulegen. Im Ge-
schäftsjahr beträgt die Kapitalrendite basierend auf dem Jahresüberschuss 0,15 % 
(Vorjahr -0,42 %).

G L O B A L E  M I N D E S T B E S T E U E R U N G

Die Gesellschaft ist Bestandteil einer Mindeststeuergruppe (§ 3 MinStG). Gruppenträger der 
Mindeststeuergruppe ist die SIGNAL IDUNA Lebensversicherung a. G.. Der Gruppenträger 
wird die Übergangsregelung bei untergeordneter internationaler Tätigkeit (§ 83 MinStG) in An-
spruch nehmen. Hierdurch ergibt sich in den ersten fünf Jahren eine Befreiung von der 
Mindeststeuer.

G E S A M T H O N O R A R  A B S C H L U S S P R Ü F E R

Die KPMG AG Wirtschaftsprüfungsgesellschaft hat den Jahresabschluss der Donner & Reu-
schel AG geprüft. Darüber hinaus war der Abschlussprüfer beauftragt, die WpHG-Prüfung und 
die Prüfung der Verwahrstellenfunktion durchzuführen. Ferner wurden Qualitätssicherungen 
im Zusammenhang mit der Abarbeitung von Feststellungen aus einer im Jahr 2022 erfolgten 
Sonderprüfung gemäß § 44 KWG, aufsichtsrechtlichen Anforderungen sowie im Rahmen einer 
Projektbegleitung vorgenommen. 
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Auf die Angaben über das von dem Abschlussprüfer für das Geschäftsjahr berechnete Ge-
samthonorar gemäß § 285 Nr. 17 HGB wurde verzichtet, da die Angaben im Konzernabschluss 
der SIGNAL IDUNA Lebensversicherung a. G., Hamburg enthalten sind. 

M I T A R B E I T E R 

Im Jahresdurchschnitt waren bei der Bank 272 (Vorjahr 259) weibliche Mitarbeiter und 
354 (Vorjahr 326) männliche Mitarbeiter beschäftigt, Auszubildende sind darin nicht enthalten.

V O R S T A N D

Horst Schmidt, Hamburg
Alternative Investments & Immobilienkunden, Asset Management, Capital Markets & Institu-
tionelle Kunden, Kunden- und Qualitätsmanagement, Personal, Private Banking und Unter-
nehmerkunden, Vorstandsstab & strategische Unternehmensentwicklung 

Dr. Philip Marx, Hamburg 
Finanzen und Beteiligungsmanagement, Governance & ESG, Recht, Revision, Risikocontrolling 
und Meldewesen

Dominic Rosowitsch, München
Informationstechnologie, Interne Dienstleistungen, Marktfolge Kredit, Organisation

M A N D A T E  I N  G E S E T Z L I C H  Z U  B I L D E N D E N  A U F S I C H T S G R E M I E N

Herr Dr. Philip Marx nimmt neben seiner Tätigkeit als Vorstandsmitglied der 
DONNER & REUSCHEL Aktiengesellschaft folgendes Mandat in einem gesetzlich zu bildenden 
Aufsichtsgremium von großen Kapitalgesellschaften gemäß § 340a Abs. 4 Nr. 1 HGB wahr:

Mitglied des Aufsichtsrates der Tradegate AG

A U F S I C H T S R A T

Dipl.-Kfm. Martin Berger, Dortmund 
Mitglied des Vorstands der SIGNAL IDUNA Gruppe
- Vorsitzender – 

Dr. Stefan Lemke, Dortmund
Mitglied des Vorstands der SIGNAL IDUNA Gruppe
- stellvertretender Vorsitzender -

Renate Braun, Passau
Vorsitzende des Vorstands der Sparkasse Passau, i.R. 

Rainer Grimm, München
Vorsitzender des Gesamtbetriebsrats der DONNER & REUSCHEL Aktiengesellschaft

Dr. Thomas Bretzger, Baden-Baden (ab 3. April 2025)
Vorsitzender des Vorstands der Landesbank Saar i.R.

Dr. Kristina Leffler, München
Rechtsanwältin

Dipl. Ökonom Corinna Linner, Thusis (Schweiz)
Wirtschaftsprüfer

Susanne Pöllot, München
Mitglied des Betriebsrats der DONNER & REUSCHEL Aktiengesellschaft 

Georg Weith, München
Kundenbetreuer Private Banking und Unternehmerkunden Süd der 
DONNER & REUSCHEL Aktiengesellschaft

G E S A M T B E Z Ü G E  D E S  V O R S T A N D S  U N D  D E S  A U F S I C H T S R A T S ,  G E W Ä H R T E 

K R E D I T E

Die im Geschäftsjahr gewährten Gesamtbezüge der Mitglieder des Vorstands betrugen 
1,8 Mio. Euro (Vorjahr 2,0 Mio. Euro), die der Mitglieder des Aufsichtsrats 144 Tsd. Euro (Vor-
jahr 144 Tsd. Euro).

Ehemalige Komplementäre, Vorstandsmitglieder und ihre Witwen erhielten von der Bank 
Bezüge in Höhe von 0,0 Mio. Euro (Vorjahr 0,1 Mio. Euro). Für diesen Personenkreis beträgt 
die Pensionsrückstellung 5,2 Mio. Euro (Vorjahr 5,4 Mio. Euro).

Zum Bilanzstichtag bestehen keine Kredite an Vorstandsmitglieder (Vorjahr 0,0 Mio. Euro). An 
Aufsichtsratsmitglieder bestehen – wie im Vorjahr - keine Kredite.

A N G A B E  Z U  F I R M A ,  S I T Z ,  R E G I S T E R G E R I C H T ,  H A N D E L S R E G I S T E R

Die DONNER & REUSCHEL Aktiengesellschaft hat ihren Sitz in Hamburg und wird beim Amts-
gericht Hamburg unter dem Handelsregister HRB 56747 geführt.

K O N Z E R N A B S C H L U S S

Der Jahresabschluss der DONNER & REUSCHEL Aktiengesellschaft zum 31. Dezember 2025 
wird in den Konzernabschluss 2025 der SIGNAL IDUNA Lebensversicherung a. G., Hamburg, 
einbezogen. 
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Der Konzernabschluss wird im Unternehmensregister veröffentlicht. Auf die Erstellung und 
Veröffentlichung eines Konzernabschlusses der DONNER & REUSCHEL Aktiengesellschaft wird 
gemäß § 291 HGB (befreiende Wirkung des Konzernabschlusses des Mutterunternehmens) 
verzichtet.

E R G E B N I S V E R W E N D U N G S V O R S C H L A G

Sofern der Aufsichtsrat in seiner Sitzung am 9. April 2026 über die Ergebnisverwendung 
entsprechend beschließt, werden Vorstand und Aufsichtsrat der Hauptversammlung folgende 
Verwendung des Bilanzgewinns in Höhe von 8.353.936,99 Euro vorschlagen:

Gewinnausschüttung von 0,00 Euro
Einstellung in die Gewinnrücklagen von 8.345.000,00 Euro
Gewinnvortrag von 8.936,99 Euro auf neue Rechnung

Hamburg, den 25. März 2026

DONNER & REUSCHEL Aktiengesellschaft

Horst Schmidt		  Dr. Philip Marx		  Dominic Rosowitsch

BESTÄTIGUNGSVERMERK DES UNABHÄNGIGEN 
ABSCHLUSSPRÜFERS

VERMERK ÜBER DIE PRÜFUNG DES JAHRESABSCHLUSSES UND DES 
LAGEBERICHTS

PRÜFUNGSURTEILE
Wir haben den Jahresabschluss der Donner & Reuschel Aktiengesellschaft, Hamburg, – be-
stehend aus der Bilanz zum 31. Dezember 2025 und der Gewinn- und Verlustrechnung für das 
Geschäftsjahr vom 1. Januar bis zum 31. Dezember 2025 sowie dem Anhang, einschließlich 
der Darstellung der Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden – geprüft. Darüber hinaus ha-
ben wir den Lagebericht der Donner & Reuschel Aktiengesellschaft für das Geschäftsjahr vom 
1. Januar bis zum 31. Dezember 2025 geprüft.

Die Erklärung zur Unternehmensführung nach § 289f Abs. 4 HGB (Angaben zur Frauenquote), 
die in Abschnitt 1.3 des Lageberichts enthalten ist, haben wir in Einklang mit den deutschen 
gesetzlichen Vorschriften nicht inhaltlich geprüft.

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung gewonnenen Erkenntnisse

	■ entspricht der beigefügte Jahresabschluss in allen wesentlichen Belangen den deutschen, 
für Institute geltenden handelsrechtlichen Vorschriften und vermittelt unter Beachtung 
der deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung ein den tatsächlichen Ver-
hältnissen entsprechendes Bild der Vermögens- und Finanzlage der Gesellschaft zum 31. 
Dezember 2025 sowie ihrer Ertragslage für das Geschäftsjahr vom 1. Januar bis zum 31. 
Dezember 2025 und

	■ vermittelt der beigefügte Lagebericht insgesamt ein zutreffendes Bild von der Lage der 
Gesellschaft. In allen wesentlichen Belangen steht dieser Lagebericht in Einklang mit dem 
Jahresabschluss, entspricht den deutschen gesetzlichen Vorschriften und stellt die Chan-
cen und Risiken der zukünftigen Entwicklung zutreffend dar. Unser Prüfungsurteil zum 
Lagebericht erstreckt sich nicht auf den Inhalt der oben genannten Erklärung zur Unter-
nehmensführung.

Gemäß § 322 Abs. 3 Satz 1 HGB erklären wir, dass unsere Prüfung zu keinen Einwendungen 
gegen die Ordnungsmäßigkeit des Jahresabschlusses und des Lageberichts geführt hat.

GRUNDLAGE FÜR DIE PRÜFUNGSURTEILE

Wir haben unsere Prüfung des Jahresabschlusses und des Lageberichts in Übereinstim-
mung mit § 317 HGB und der EU-Abschlussprüferverordnung (Nr. 537/2014; im Folgenden 
„EU-APrVO“) unter Beachtung der vom Institut der Wirtschaftsprüfer (IDW) festgestellten 
deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger Abschlussprüfung durchgeführt. Unsere Verant-
wortung nach diesen Vorschriften und Grundsätzen ist im Abschnitt „Verantwortung des 
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Abschlussprüfers für die Prüfung des Jahresabschlusses und des Lageberichts“ unseres Be-
stätigungsvermerks weitergehend beschrieben. Wir sind von dem Unternehmen unabhängig 
in Übereinstimmung mit den europarechtlichen sowie den deutschen handelsrechtlichen 
und berufsrechtlichen Vorschriften und haben unsere sonstigen deutschen Berufspflichten 
in Übereinstimmung mit diesen Anforderungen erfüllt. Darüber hinaus erklären wir gemäß Ar-
tikel 10 Abs. 2 Buchst. f) EU-APrVO, dass wir keine verbotenen Nichtprüfungsleistungen nach 
Artikel 5 Abs. 1 EU-APrVO erbracht haben. Wir sind der Auffassung, dass die von uns erlangten 
Prüfungsnachweise ausreichend und geeignet sind, um als Grundlage für unsere Prüfungs-
urteile zum Jahresabschluss und zum Lagebericht zu dienen.

BESONDERS WICHTIGE PRÜFUNGSSACHVERHALTE IN DER PRÜFUNG DES 
JAHRESABSCHLUSSES

Besonders wichtige Prüfungssachverhalte sind solche Sachverhalte, die nach unserem pflicht-
gemäßen Ermessen am bedeutsamsten in unserer Prüfung des Jahresabschlusses für das Ge-
schäftsjahr vom 1. Januar bis zum 31. Dezember 2025 waren. Diese Sachverhalte wurden im 
Zusammenhang mit unserer Prüfung des Jahresabschlusses als Ganzem und bei der Bildung 
unseres Prüfungsurteils hierzu berücksichtigt; wir geben kein gesondertes Prü-fungsurteil zu 
diesen Sachverhalten ab.

A N G E M E S S E N H E I T  D E R  E I N Z E L W E R T B E R I C H T I G U N G E N  A U F  F O R D E R U N G E N 
A N  K U N D E N

Zu den angewandten Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden der Donner & Reuschel Ak-
tiengesellschaft verweisen wir auf den Anhang der Gesellschaft, Abschnitt 2. Weitere An-ga-
ben zur Risikovorsorge finden sich im Lagebericht der Donner & Reuschel Aktiengesell-schaft 
in den Abschnitten 2.3 und 3.

D A S  R I S I K O  F Ü R  D E N  A B S C H L U S S

Die Donner & Reuschel Aktiengesellschaft weist im Jahresabschluss zum 31. Dezember 2025 
im Zusammenhang mit dem betriebenen Kreditgeschäft Forderungen an Kunden in Hö-he 
von EUR 1.828,9 Mio aus. Dies entspricht 33,3 % der Bilanzsumme. Zur Risikovorsorge für 
akute Ausfallrisiken im Kreditgeschäft hat die Bank zum 31. Dezember 2025 Einzelwertberich-
tigungen gebildet.

Die Ermittlung der Höhe der erforderlichen Einzelwertberichtigungen ist ermessensbehaftet 
und erfordert zukunftsorientierte Schätzungen über die erwarteten Rückflüsse aus Zins- und 
Tilgungsansprüchen bzw. über die erwarteten Zahlungsströme aus der Verwertung der ge-
stellten Kreditsicherheiten unter Berücksichtigung der voraussichtlichen Entwicklung von 
wesentlichen wertbestimmenden Annahmen und Parametern.

Fehlerhafte Annahmen und Parameter bei der Ermittlung der erwarteten Zahlungsströme 
oder bei der Verwertung gestellter Kreditsicherheiten können dazu führen, dass die Forderun-

gen unzutreffend bewertet sind und somit den Adressenausfallrisiken nicht in angemessener 
Höhe Rechnung getragen wird. Vor diesem Hintergrund war es für unsere Prüfung von be-
sonderer Bedeutung, dass die wesentlichen wertbestimmenden Annahmen und Parameter im 
Einklang mit den anzuwendenden Rechnungslegungsgrundsätzen getroffen werden.

U N S E R E  V O R G E H E N S W E I S E  I N  D E R  P R Ü F U N G

Basierend auf unserer Risikoeinschätzung und der Beurteilung der Fehlerrisiken haben wir 
unser Prüfungsurteil sowohl auf kontrollbasierte Prüfungshandlungen als auch auf aussage-
bezogene Prüfungshandlungen gestützt.

Im Rahmen der kontrollbasierten Prüfungshandlungen haben wir den Aufbau und die Im-
plementierung sowie die Wirksamkeit von relevanten Kontrollen beurteilt, die die Bank zur 
Sicherstellung der Angemessenheit der Höhe der Einzelwertberichtigungen auf Forderungen 
an Kunden eingerichtet hat.

Insbesondere anhand einer unter Wesentlichkeits- und Risikogesichtspunkten bestimmten 
bewussten Auswahl von Einzelengagements haben wir die Angemessenheit der ermittelten 
Einzelwertberichtigungen auf Forderungen an Kunden überprüft. Dabei haben wir schwer-
punktmäßig die angemessene Schätzung der zu erwartenden Zahlungsströme unter Be-
rücksichtigung der voraussichtlichen Entwicklung von wesentlichen wertbestimmenden 
Annahmen und Parametern überprüft. Hierzu zählt insbesondere die Überprüfung der ange-
messenen Berücksichtigung der voraussichtlich erzielbaren Sicherheitenwerte.

U N S E R E  S C H L U S S F O L G E R U N G E N

Die der Ermittlung der Höhe der Einzelwertberichtigungen auf Forderungen an Kunden zu-
grunde gelegten wesentlichen wertbestimmenden Annahmen und Parameter wurden sach-
gerecht bestimmt und stehen im Einklang mit den für die Bemessung von Einzelwertberichti-
gungen anzuwendenden Rechnungslegungsgrundsätzen.

SONSTIGE INFORMATIONEN

Die gesetzlichen Vertreter bzw. der Aufsichtsrat sind für die sonstigen Informationen ver-
antwortlich. Die sonstigen Informationen umfassen die Erklärung zur Unternehmensführung 
nach § 289f Abs. 4 HGB (Angaben zur Frauenquote), die in Abschnitt 1.3 des Lageberichts ent-
halten ist.

Unsere Prüfungsurteile zum Jahresabschluss und zum Lagebericht erstrecken sich nicht auf 
die sonstigen Informationen, und dementsprechend geben wir weder ein Prüfungsurteil noch 
irgendeine andere Form von Prüfungsschlussfolgerung hierzu ab.

Im Zusammenhang mit unserer Prüfung haben wir die Verantwortung, die oben genannten 
sonstigen Informationen zu lesen und dabei zu würdigen, ob die sonstigen Informationen
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	■ wesentliche Unstimmigkeiten zum Jahresabschluss, zu den inhaltlich geprüften Lagebe-
richtsangaben oder unseren bei der Prüfung erlangten Kenntnissen aufweisen oder

	■ anderweitig wesentlich falsch dargestellt erscheinen.

Falls wir auf Grundlage der von uns durchgeführten Arbeiten zu dem Schluss gelangen, dass 
eine wesentliche falsche Darstellung dieser sonstigen Informationen vorliegt, sind wir ver-
pflichtet, über diese Tatsache zu berichten. Wir haben in diesem Zusammenhang nichts zu 
berichten.

VERANTWORTUNG DER GESETZLICHEN VERTRETER UND DES AUFSICHTSRATS FÜR DEN 
JAHRESABSCHLUSS UND DEN LAGEBERICHT

Die gesetzlichen Vertreter sind verantwortlich für die Aufstellung des Jahresabschlusses, der 
den deutschen, für Institute geltenden handelsrechtlichen Vorschriften in allen wesentlichen 
Belangen entspricht, und dafür, dass der Jahresabschluss unter Beachtung der deutschen 
Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechen-
des Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der Gesellschaft vermittelt. Ferner sind die 
gesetzlichen Vertreter verantwortlich für die internen Kontrollen, die sie in Übereinstimmung 
mit den deutschen Grundsätzen ordnungsmäßiger Buchführung als notwendig bestimmt 
haben, um die Aufstellung eines Jahresabschlusses zu ermöglichen, der frei von wesentlichen 
falschen Darstellungen aufgrund von dolosen Handlungen (d. h. Manipulationen der Rech-
nungslegung und Vermögensschädigungen) oder Irrtümern ist.

Bei der Aufstellung des Jahresabschlusses sind die gesetzlichen Vertreter dafür verantwortlich, 
die Fähigkeit der Gesellschaft zur Fortführung der Unternehmenstätigkeit zu beurteilen. Des 
Weiteren haben sie die Verantwortung, Sachverhalte in Zusammenhang mit der Fortführung 
der Unternehmenstätigkeit, sofern einschlägig, anzugeben. Darüber hinaus sind sie dafür ver-
antwortlich, auf der Grundlage des Rechnungslegungsgrundsatzes der Fortführung der Unter-
nehmenstätigkeit zu bilanzieren, sofern dem nicht tatsächliche oder rechtliche Gegebenheiten 
entgegenstehen.

Außerdem sind die gesetzlichen Vertreter verantwortlich für die Aufstellung des Lageberichts, 
der insgesamt ein zutreffendes Bild von der Lage der Gesellschaft vermittelt sowie in allen 
wesentlichen Belangen mit dem Jahresabschluss in Einklang steht, den deutschen gesetzli-
chen Vorschriften entspricht und die Chancen und Risiken der zukünftigen Entwicklung zutref-
fend darstellt. Ferner sind die gesetzlichen Vertreter verantwortlich für die Vorkehrungen und 
Maßnahmen (Systeme), die sie als notwendig erachtet haben, um die Aufstellung eines Lage-
berichts in Übereinstimmung mit den anzuwendenden deutschen gesetzlichen Vorschriften 
zu ermöglichen, und um ausreichende geeignete Nachweise für die Aussagen im Lagebericht 
erbringen zu können.

Der Aufsichtsrat ist verantwortlich für die Überwachung des Rechnungslegungsprozesses der 
Gesellschaft zur Aufstellung des Jahresabschlusses und des Lageberichts.

VERANTWORTUNG DES ABSCHLUSSPRÜFERS FÜR DIE PRÜFUNG DES 
JAHRESABSCHLUSSES UND DES LAGEBERICHTS

Unsere Zielsetzung ist, hinreichende Sicherheit darüber zu erlangen, ob der Jahresabschluss 
als Ganzes frei von wesentlichen falschen Darstellungen aufgrund von dolosen Handlungen 
oder Irrtümern ist, und ob der Lagebericht insgesamt ein zutreffendes Bild von der Lage der 
Gesellschaft vermittelt sowie in allen wesentlichen Belangen mit dem Jahresabschluss sowie 
mit den bei der Prüfung gewonnenen Erkenntnissen in Einklang steht, den deutschen gesetzli-
chen Vorschriften entspricht und die Chancen und Risiken der zukünftigen Entwicklung zutref-
fend darstellt, sowie einen Bestätigungsvermerk zu erteilen, der unsere Prüfungsurteile zum 
Jahresabschluss und zum Lagebericht beinhaltet.

Hinreichende Sicherheit ist ein hohes Maß an Sicherheit, aber keine Garantie dafür, dass eine 
in Übereinstimmung mit § 317 HGB und der EU-APrVO unter Beachtung der vom Institut der 
Wirtschaftsprüfer (IDW) festgestellten deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger Ab-schluss-
prüfung durchgeführte Prüfung eine wesentliche falsche Darstellung stets aufdeckt. Falsche 
Darstellungen können aus dolosen Handlungen oder Irrtümern resultieren und werden als 
wesentlich angesehen, wenn vernünftigerweise erwartet werden könnte, dass sie einzeln oder 
insgesamt die auf der Grundlage dieses Jahresabschlusses und Lageberichts getroffenen wirt-
schaftlichen Entscheidungen von Adressaten beeinflussen.

Während der Prüfung üben wir pflichtgemäßes Ermessen aus und bewahren eine kritische 
Grundhaltung. Darüber hinaus

	■ identifizieren und beurteilen wir die Risiken wesentlicher falscher Darstellungen im Jah-
resabschluss und im Lagebericht aufgrund von dolosen Handlungen oder Irrtümern, pla-
nen und führen Prüfungshandlungen als Reaktion auf diese Risiken durch sowie erlan-
gen Prüfungsnachweise, die ausreichend und geeignet sind, um als Grundlage für unsere 
Prüfungsurteile zu dienen. Das Risiko, dass eine aus dolosen Handlungen resultierende 
wesentliche falsche Darstellung nicht aufgedeckt wird, ist höher als das Risiko, dass eine 
aus Irrtümern resultierende wesentliche falsche Darstellung nicht aufgedeckt wird, da 
dolose Handlungen kollusives Zusammenwirken, Fälschungen, beabsichtigte Unvoll-
ständigkeiten, irreführende Darstellungen bzw. das Außerkraftsetzen interner Kontrollen 
beinhalten können.

	■ erlangen wir ein Verständnis von den für die Prüfung des Jahresabschlusses relevanten 
internen Kontrollen und den für die Prüfung des Lageberichts relevanten Vorkehrungen 
und Maßnahmen, um Prüfungshandlungen zu planen, die unter den Umständen ange-
messen sind, jedoch nicht mit dem Ziel, ein Prüfungurteil zur Wirksamkeit der internen 
Kontrollen der Gesellschaft bzw. dieser Vorkehrungen und Maßnahmen abzugeben.

	■ beurteilen wir die Angemessenheit der von den gesetzlichen Vertretern angewandten 
Rechnungslegungsmethoden sowie die Vertretbarkeit der von den gesetzlichen Vertre-
tern dargestellten geschätzten Werte und damit zusammenhängenden Angaben.

	■ ziehen wir Schlussfolgerungen über die Angemessenheit des von den gesetzlichen Ver-
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tretern angewandten Rechnungslegungsgrundsatzes der Fortführung der Unterneh-
menstätigkeit sowie, auf der Grundlage der erlangten Prüfungsnachweise, ob eine we-
sentliche Unsicherheit im Zusammenhang mit Ereignissen oder Gegebenheiten besteht, 
die bedeutsame Zweifel an der Fähigkeit der Gesellschaft zur Fortführung der Unterneh-
menstätigkeit aufwerfen können. Falls wir zu dem Schluss kommen, dass eine wesent-
liche Unsicherheit besteht, sind wir verpflichtet, im Bestätigungsvermerk auf die dazuge-
hörigen Angaben im Jahresabschluss und im Lagebericht aufmerksam zu machen oder, 
falls diese Angaben unangemessen sind, unser jeweiliges Prüfungsurteil zu modifizieren. 
Wir ziehen unsere Schlussfolgerungen auf der Grundlage der bis zum Datum unseres 
Bestätigungsvermerks erlangten Prüfungsnachweise. Zukünftige Ereignisse oder Gege-
benheiten können jedoch dazu führen, dass die Gesellschaft ihre Unternehmenstätigkeit 
nicht mehr fortführen kann.

	■ beurteilen wir Darstellung, Aufbau und Inhalt des Jahresabschlusses insgesamt ein-
schließlich der Angaben sowie ob der Jahresabschluss die zugrunde liegenden Geschäfts-
vorfälle und Ereignisse so darstellt, dass der Jahresabschluss unter Beachtung der deut-
schen Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung ein den tatsächlichen Verhältnissen 
entsprechendes Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der Gesellschaft vermittelt.

	■ beurteilen wir den Einklang des Lageberichts mit dem Jahresabschluss, seine Gesetzes-
entsprechung und das von ihm vermittelte Bild von der Lage des Unternehmens.

	■ führen wir Prüfungshandlungen zu den von den gesetzlichen Vertretern dargestellten 
zukunftsorientierten Angaben im Lagebericht durch. Auf Basis ausreichender geeigneter 
Prüfungsnachweise vollziehen wir dabei insbesondere die den zukunftsorientierten An-
gaben von den gesetzlichen Vertretern zugrunde gelegten bedeutsamen Annahmen nach 
und beurteilen die sachgerechte Ableitung der zukunftsorientierten Angaben aus diesen 
Annahmen. Ein eigenständiges Prüfungsurteil zu den zukunftsorientierten Angaben so-
wie zu den zugrunde liegenden Annahmen geben wir nicht ab. Es besteht ein erhebliches 
unvermeidbares Risiko, dass künftige Ereignisse wesentlich von den zukunftsorientierten 
Angaben abweichen.

Wir erörtern mit den für die Überwachung Verantwortlichen unter anderem den geplanten 
Umfang und die Zeitplanung der Prüfung sowie bedeutsame Prüfungsfeststellungen, ein-
schließlich etwaiger bedeutsamer Mängel in internen Kontrollen, die wir während unserer 
Prüfung feststellen.

Wir geben gegenüber den für die Überwachung Verantwortlichen eine Erklärung ab, dass wir 
die relevanten Unabhängigkeitsanforderungen eingehalten haben, und erörtern mit ihnen alle 
Beziehungen und sonstigen Sachverhalte, von denen vernünftigerweise angenommen werden 
kann, dass sie sich auf unsere Unabhängigkeit auswirken, und sofern einschlägig, die zur Be-
seitigung von Unabhängigkeitsgefährdungen vorgenommenen Handlungen oder ergriffenen 
Schutzmaßnahmen.

Wir bestimmen von den Sachverhalten, die wir mit den für die Überwachung Verantwort-
lichen erörtert haben, diejenigen Sachverhalte, die in der Prüfung des Jahresabschlusses für 
den aktuellen Berichtszeitraum am bedeutsamsten waren und daher die besonders wichtigen 
Prüfungssachverhalte sind. Wir beschreiben diese Sachverhalte im Bestätigungsvermerk, es 
sei denn, Gesetze oder andere Rechtsvorschriften schließen die öffentliche Angabe des Sach-
verhalts aus.

SONSTIGE GESETZLICHE UND ANDERE RECHTLICHE ANFORDERUNGEN

Ü B R I G E  A N G A B E N  G E M Ä S S  A R T I K E L  1 0  E U - A P R V O

Wir wurden von der Hauptversammlung am 3. April 2025 als Abschlussprüfer gewählt. Wir 
wurden am 20. November 2025 vom Aufsichtsrat beauftragt. Wir sind ununterbrochen seit 
dem Geschäftsjahr 2019 als Abschlussprüfer der Donner & Reuschel Aktiengesellschaft tätig.
Wir erklären, dass die in diesem Bestätigungsvermerk enthaltenen Prüfungsurteile mit dem 
zusätzlichen Bericht an den Prüfungsausschuss nach Artikel 11 EU-APrVO (Prüfungsbericht) in 
Einklang stehen.

V E R A N T W O R T L I C H E R  W I R T S C H A F T S P R Ü F E R

Der für die Prüfung verantwortliche Wirtschaftsprüfer ist Gunnar Brandt.

Hamburg, den 1. April 2026	

KPMG AG
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

 

Brandt					     Schmidt
Wirtschaftsprüfer			   Wirtschaftsprüfer
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OFFENLEGUNGSBERICHT

Die DONNER & REUSCHEL Aktiengesellschaft veröffentlicht als übergeordnetes Unternehmen 
den Offenlegungsbericht nach Artikel 431 ff. CRR für die Institutsgruppe im elektronischen 
Bundesanzeiger.

BEZÜGE DES AUFSICHTSRATS

Für das Geschäftsjahr 2025 wurden den Mitgliedern des Aufsichtsrats in Summe 144 Tsd. Euro 
an Gesamtbezügen ausgezahlt.

BERICHT DES AUFSICHTSRATS

Der Aufsichtsrat und seine Ausschüsse haben während des Geschäftsjahres 2025 die ihnen 
durch Gesetz, Satzung und Geschäftsordnung übertragenen Aufgaben wahrgenommen und 
den Vorstand der Bank laufend überwacht und beraten. Als Ausschüsse sind ein Kreditaus-
schuss und ein Prüfungsausschuss aus der Mitte des Aufsichtsrates gebildet.

Bei allen wesentlichen Entscheidungen war der Aufsichtsrat unmittelbar und frühzeitig einge-
bunden. Der Vorstand berichtete dem Aufsichtsrat umfassend und zeitnah über die wesent-
lichen Entwicklungen der Bank, insbesondere über die Liquiditäts-, Vermögens-, Risiko- und 
Ertragslage als auch die Kommunikation mit der BaFin, der Deutschen Bundesbank und der 
Einlagensicherung. Zustimmungsbedürftige Einzelgeschäfte hat der Vorstand dem Aufsichts-
rat vorgelegt. Kredite von besonderer Bedeutung sind im Kreditausschuss mit dem Vorstand 
erörtert und genehmigt worden.

Der Aufsichtsrat hat im Jahr 2025 insgesamt viermal getagt, der Kreditausschuss fünfmal, da-
von einmal als Videokonferenz. Der Prüfungsausschuss hat zweimal getagt. Schwerpunkte der 
Berichterstattung in den Sitzungen waren unter anderem

	■ die Geschäftsstrategie einschließlich der Ergebnisse der Strategieüberprüfung im Rah-
men des Strategieprojektes D&RIVE,

	■ grundsätzliche Fragen der Unternehmensführung,

	■ die Entwicklung der einzelnen Geschäftsfelder,

	■ die wirtschaftliche und finanzielle Entwicklung einschließlich der Ergebnis-, Risiko- und 
Kapital-Planung,

	■ der Umsetzungsstand der Abarbeitung der Maßnahmen aus der im Jahr 2022 durchge-
führten Prüfung gem. § 44 KWG (PAAR),

	■ die Nachschauprüfung zur Prüfung gem. § 44 KWG aus 2022,

	■ das Risikomanagement, insbesondere mit Blick auf Adressenausfall-, Marktpreis-, Liquidi-
täts- und operationelle Risiken,

	■ Compliance und Geldwäscheprävention,

	■ Revisionsprüfungsplan und Prüfungsergebnisse,

	■ aufsichtsrechtliche Entwicklungen, ihre Folgen sowie ihre Einhaltung durch die Bank, 

	■ Geschäfte und Ereignisse von wesentlicher Bedeutung, 

	■ Projektportfolio sowie die

	■ Veränderung der Zusammensetzung des Aufsichtsrates.
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SITZUNG APRIL 2025

In der Sitzung des Prüfungsausschusses wurden unter anderem der Jahresabschluss 2024 
und die Ergebnisse der Jahresabschlussprüfung mit deren Prüfungsschwerpunkten in Anwe-
senheit der Wirtschaftsprüfer umfassend erörtert. Diese erläuterten dem Ausschuss die Key 
Audit Matters der Jahresabschlussprüfung, die mit einem uneingeschränkten Prüfungsver-
merk abgeschlossen wurde. Es wurden die Überwachung der Qualität der Abschlussprüfung, 
der Jahresbericht der Internen Revision, der Jahresbericht Compliance und Geldwäscheprä-
vention und der Risikobericht gem. MaRisk im Prüfungsausschuss vorgestellt und besprochen. 
Des Weiteren wurden die durch den Abschlussprüfer erbrachten Nichtprüfungsleistungen 
eingehend erörtert. Der Prüfungsausschuss empfahl die Prüfungsgesellschaft KPMG Aktienge-
sellschaft, Wirtschaftsprüfungsgesellschaft dem Aufsichtsrat und der Hauptversammlung als 
Abschlussprüfer. 

Der Kreditausschuss hat sich in seiner Sitzung mit der aktuellen Risikolage sowie dem Umgang 
mit Non Performing Loans beschäftigt. 

Der Vorstand stellte in der anschließenden Aufsichtsratssitzung den Jahresabschluss 2024 
vor. Der Jahresabschlussprüfer erläuterte hierzu die wesentlichen Ergebnisse der Prüfung 
einschließlich der Prüfungsschwerpunkte. Nach der Vorstandserläuterung zur aktuellen Ge-
schäftsentwicklung sowie deren Diskussion wurde der Aufsichtsrat über die wesentlichen 
Inhalte der Ausschusssitzungen informiert und erörterte den Umsetzungsstand der Abarbei-
tung der Maßnahmen aus der Prüfung gem. § 44 KWG (PAAR). Des Weiteren befasste sich der 
Aufsichtsrat mit aktuellen Themen des laufenden Geschäftsjahres, erörterte den Umsetzungs-
stand im Strategieprojekt D&RIVE und besprach die Ergebnisse der laufenden Überwachung 
der Eignung der Mitglieder der Geschäftsleitung sowie der Effizienzprüfung des Aufsichtsra-
tes. Darüber hinaus erfolgte eine Vorstellung des neuen Arbeitgebervertreters des Aufsichts-
rates.

SITZUNG JULI 2025

Der Kreditausschuss hat sich in seiner Sitzung mit dem Umgang mit Non Performing Loans, 
der Schaffung eines Kreditfonds, den Kreditvergabestandards sowie mit der aktuellen Risiko-
lage beschäftigt. 

In der anschließenden Aufsichtsratssitzung wurde über die wesentlichen Inhalte der Kredit-
ausschusssitzung informiert und der Aufsichtsrat befasste sich mit aktuellen Themen des 
laufenden Geschäftsjahres, der Risikolage, Standortthemen sowie maßgeblichen Projekten 
zur Umsetzung aktueller aufsichtsrechtlicher Anforderungen. Ferner erörterte der Aufsichts-
rat den Umsetzungsstand der Abarbeitung der Maßnahmen aus der Prüfung gem. § 44 KWG 
(PAAR), die strategische Neuausrichtung sowie die Maßnahmenumsetzungen aus dem Strate-
gieprojekt D&RIVE.

SITZUNG AUGUST 2025

Im August hat sich der Kreditausschuss in seiner Sitzung mit grundsätzlichen Fragen der Risi-
kobewertung befasst.

SITZUNG SEPTEMBER 2025

Der Prüfungsausschuss befasste sich in seiner Sitzung mit der Prüfungsplanung für den 
Jahresabschluss 2025, dem Prüfungsansatz des Wirtschaftsprüfers KPMG Aktiengesellschaft, 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft und der Setzung von Prüfungsschwerpunkten. Des Weiteren 
wurde der Risikobericht gem. MaRisk und die jährliche Überprüfung der Umsetzung der Insti-
tutsvergütungsverordnung sowie der Abarbeitungsstand von Revisionsfeststellungen behan-
delt. 

Der Kreditausschuss hat in seiner Sitzung die aktuelle Risikolage im Kreditgeschäft sowie den 
Umgang mit Non Performing Loans besprochen. 

Der Aufsichtsrat wurde in der anschließenden Aufsichtsratssitzung über die wesentlichen In-
halte der Ausschusssitzungen informiert und hat sich mit der aktuellen Geschäftsentwicklung, 
der Abwicklung einer Tochtergesellschaft, dem Projektportfolio und den fortgesetzten Maß-
nahmenumsetzungen aus dem Transformationsprogramm D&RIVE befasst. Daneben erfolgte 
eine Beratung und Beschlussfassung zur Übernahme des liquiden Verwahrstellengeschäfts 
von M.M.Warburg & CO. 

SITZUNG DEZEMBER 2025

Im Dezember befasste sich der Kreditausschuss in seiner Sitzung mit der aktuellen Risikolage 
im Kreditgeschäft sowie dem Umgang mit Non Performing Loans, der Überarbeitung der NPE-
Strategie sowie der Nachschauprüfung zur Prüfung gem. § 44 KWG aus 2022. 

Der Aufsichtsrat behandelte in der anschließenden Aufsichtsratssitzung unter anderem die 
aktuelle Geschäftslage inklusive Gesamtjahresausblick sowie die Geschäfts- und Kapitalpla-
nung. Der Risikobericht gem. MaRisk wurde mit den Ergebnissen der Kreditausschusssitzung 
behandelt. Ferner befasste sich der Aufsichtsrat mit dem aktuellen Stand wesentlicher Pro-
jekte und erörterte eingehend die Strategie der Bank sowie die neue Aufbauorganisation. Des 
Weiteren wurde die White List für Beratungsleistungen gebilligt und es wurde ein Vorratsbe-
schluss für Personengeschäfte nach § 15 Abs. 6 KWG gefasst. Daneben wurde die Verschmel-
zung der DONNER & REUSCHEL Lux S.A. auf eine neu zu errichtende Tochtergesellschaft der 
DONNER & REUSCHEL Aktiengesellschaft in Deutschland erörtert und beschlossen.

Zwischen den Sitzungen wurde der Aufsichtsrat bzw. dessen Vorsitzender vom Vorstand über 
wichtige Vorgänge unaufgefordert schriftlich, elektronisch und mündlich informiert. 

Der Vorsitzende des Aufsichtsrates hat sich daneben fortlaufend über die aktuelle Geschäfts-
entwicklung, wesentliche Geschäftsvorfälle, anstehende bedeutende Entscheidungen sowie 
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die wirtschaftliche und finanzielle Entwicklung der Bank persönlich unterrichten lassen. Hierzu 
haben regelmäßig ausführliche Gespräche mit dem Vorstand stattgefunden. 

Dem Vorsitzenden des Aufsichtsrates wurden vom Vorstand zusätzlich die Protokolle der in 
der Regel wöchentlichen Vorstandssitzungen zur Verfügung gestellt. So konnte er sich neben 
der Berichterstattung ein Bild über die Unternehmensführung durch den Vorstand machen.

Insgesamt sieht der Aufsichtsrat die seitens des Vorstandes bestehenden gesetzlichen In-
formations- und Berichtspflichten als erfüllt an. Der Arbeit des Aufsichtsrates standen keine 
Interessenskonflikte im Wege.

Die von der Hauptversammlung des vergangenen Jahres zum Abschlussprüfer bestellte KPMG 
Aktiengesellschaft, Wirtschaftsprüfungsgesellschaft hat den Jahresabschluss 2025 – ein-
schließlich der vom Prüfungsausschuss beschlossenen Schwerpunktsetzung – und den Lage-
bericht unter Einbeziehung der Buchführung geprüft und mit dem uneingeschränkten Bestäti-
gungsvermerk versehen.

Der Aufsichtsrat hat den Jahresabschluss zum 31. Dezember 2025, den Lagebericht sowie den 
Vorschlag für die Verwendung des Bilanzgewinns seinerseits geprüft. An der Abschlussbespre-
chung haben die verantwortlichen Wirtschaftsprüfer des Abschlussprüfers teilgenommen und 
zur Beantwortung von Fragen zur Verfügung gestanden. Der Aufsichtsrat nimmt das Ergebnis 
der Prüfung des Jahresabschlusses durch den Abschlussprüfer zustimmend zur Kenntnis.

Nach dem abschließenden Ergebnis der Prüfung des Aufsichtsrats sind Einwendungen nicht 
zu erheben. Der Aufsichtsrat billigt den vom Vorstand aufgestellten Jahresabschluss 2025, der 
damit gemäß § 172 AktG festgestellt ist. Mit dem Vorschlag des Vorstandes zur Verwendung 
des Bilanzgewinns ist der Aufsichtsrat einverstanden.

Der Aufsichtsrat hat außerdem den Vorstandsbericht über die Beziehungen der 
DONNER & REUSCHEL Aktiengesellschaft zu verbundenen Unternehmen gemäß § 312 AktG 
geprüft. Ferner hat er vom Bericht des Abschlussprüfers zur Prüfung dieses Abhängigkeitsbe-
richtes Kenntnis genommen, der folgenden Bestätigungsvermerk enthält:

„Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung gewonnenen Erkenntnisse

	■ entspricht der beigefügte Jahresabschluss in allen wesentlichen Belangen den deutschen, 
für Institute geltenden handelsrechtlichen Vorschriften und vermittelt unter Beachtung 
der deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung ein den tatsächlichen Ver-
hältnissen entsprechendes Bild der Vermögens- und Finanzlage der Gesellschaft zum 31. 
Dezember 2025 sowie ihrer Ertragslage für das Geschäftsjahr vom 1. Januar bis zum 31. 
Dezember 2025 und

	■ vermittelt der beigefügte Lagebericht insgesamt ein zutreffendes Bild der Lage der Ge-
sellschaft. In allen wesentlichen Belangen steht dieser Lagebericht in Einklang mit dem 

Jahresabschluss, entspricht den deutschen gesetzlichen Vorschriften und stellt die Chan-
cen und Risiken der zukünftigen Entwicklung zutreffend dar. Unser Prüfungsurteil zum 
Lagebericht erstreckt sich nicht auf den Inhalt der oben genannten Erklärung zur Unter-
nehmensführung.

Gemäß § 322 Abs. 3 Satz 1 HGB erklären wir, dass unsere Prüfung zu keinen Einwendungen 
gegen die Ordnungsmäßigkeit des Jahresabschlusses und des Lageberichts geführt hat.“

Auch der Aufsichtsrat ist nach dem Ergebnis seiner Prüfung mit dem Bericht einverstanden 
und erhebt gegen die Erklärung des Vorstandes über die Beziehungen zu verbundenen Unter-
nehmen keine Einwendungen.

Die durch das Ausscheiden von Herrn Jens Hansen aus gesundheitlichen Gründen aus dem 
Aufsichtsrat vakante Position konnte mit Wirkung ab dem 3. April 2025 mit Herrn Dr. Thomas 
Bretzger neu besetzt werden.

Der Aufsichtsrat dankt dem Vorstand und den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern für ihr auch 
im Geschäftsjahr 2025 besonders intensives Engagement und die hierdurch erbrachten Leis-
tungen für DONNER & REUSCHEL.

Hamburg, 9. April 2026			   Für den Aufsichtsrat

								        Martin Berger
								        Vorsitzender



G E S C H Ä F T S B E R I C H T  2 0 2 598

www.donner-reuschel.de


